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 Stadtbezirks-Steckbriefe: Das ist in meinem Stadtteil zu tun  3.6

Zielsetzung Das Stadtgebiet Friedrichshafens untergliedert sich in 15 Stadtbezirke. Diese sind unter räumlichen 
und funktionalen Gesichtspunkten voneinander abgegrenzt. Im vorliegenden Kapitel werden die zuvor 
bereits für das Gebiet der Gesamtstadt durchgeführte Wirkungs- und Handlungsbedarfsanalyse auf 
die 15 Stadtbezirke angewendet. Dazu wird die Betroffenheit der Anwohner, Arbeitnehmer und Besu-
cher auf Ebene dieser Stadtbezirke ausgewertet und anschaulich dargestellt. Aus der Betroffenheit 
werden geeignete Maßnahmen abgeleitet, um die Folgen des Klimawandels lokal zu mildern und die 
Lebensqualität in den Stadtbezirken auch zukünftig zu sichern. 

Aufbau der Steckbriefe In jedem Stadtbezirkssteckbrief wird im ersten Teil anhand eines Luftbildes die räumliche Abgren-
zung des untersuchten Stadtbezirks dargestellt. Zur Übersicht ist in dieser Darstellung zudem eine 
Ampelbewertung der folgenden Indikatoren enthalten: (1) Einwohnerdichte, (2) Versiegelungsgrad, 
(3a) Betroffenheit bewohnter Gebiete, (3b) Thermische Belastung in Industrie- und Gewerbegebieten 
sowie (12) Handlungsbedarf Stadtgrün. Daran schließt sich die allgemeine Charakterisierung der 
jeweiligen Stadtbezirke anhand dieser Kennzahlen an.  

Im zweiten Teil der Stadtbezirkssteckbriefe erfolgt unter dem jeweiligen Auszug aus der Planungs-
hinweiskarte eine detaillierte Analyse des Handlungsbedarfs im jeweiligen Stadtbezirk, die auf 
hochaufgelösten Datensätzen zur Einwohnerdichte, dem Versiegelungsgrad (jeweils basierend auf 
einem 1 ha-Raster, vgl. Beschreibung in Kap.1.3.1) und der kleinräumigen Versorgung mit klimatisch 
wirksamen Ausgleichsflächen und anderen maßgeblichen Strukturen basiert. Die Beschreibung glie-
dert sich in die Abschnitte Klimatologische Aspekte aus der Stadtklimaanalyse, Aspekte der 
Klimaanpassung und Maßnahmenempfehlungen, die speziell auf den Stadtbezirk zugeschnitten 
und kleinräumig verortet sind.  

Kenngrößen zur 
Einordnung der 
Entwicklung 

Durch die Auswahl geeigneter Kenngrößen (Indikatoren) lassen sich die Stadtteile von Friedrichsha-
fen stadtklimatisch und bezüglich des Anpassungsbedarfs charakterisieren, miteinander vergleichen 
und so für anstehende Entscheidungsprozesse aufbereiten. Diese Kenngrößen sind unterteilt in Struk-
turmaße und lokalklimatische Größen, die in den Tabellen 4 und 5 näher beschrieben sind. Die Ein-
ordnung in Bezug auf den jeweiligen Handlungsbedarf erfolgt nach einem Ampelsystem: 
Grün = geringer Handlungsbedarf, gelb = mittlerer, orange = hoher, rot = sehr hoher Handlungsbedarf 
(vgl. Tabelle 5).  

 Hinweis:  

Für die Grobcharakterisierung der Stadtbezirke im ersten Teil der Steckbriefe werden die Kennzahlen 
Versiegelungsgrad in % und die Einwohnerdichte pro ha bewohntes Gebiet in EW / ha als Durch-
schnittswerte für den Stadtbezirk angegeben.  

Für die detaillierte Handlungsbedarfsanalyse im zweiten Teil der Steckbriefe erfolgt eine kleinräumige 
Betrachtung, die auf einer Auswertung der Indikatoren auf Basis von 1 ha großen Rasterzellen erfolgt, 
um lokale Unterschiede innerhalb der Stadtbezirke berücksichtigen zu können. 

Vertiefte Informationen zur Datengrundlage, zur Methodik bei der Erstellung der Planungshinweiskar-
te, zu den dargestellten meteorologischen und klimatologischen Aussagen und Grafiken, sowie zur 
Immissionsprognose (Luftschadstoffe) finden Sie in der Stadtklimaanalyse für die Stadt Friedrichsha-
fen (iMA (2019), u.a. in den Kapitel 8, 9.1 und 11). 
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Farbliche Einordnung wichtiger Kenngrößen 
Tabelle 4: Ampelbewertung der ausgewählten Indikatoren in den Stadtbezirks-Steckbriefen . 

Indikator Farbcodierung zur Veranschaulichung des Hand-
lungsbedarfs 

 gering mittel hoch sehr hoch 

1 Mittlere Einwohnerdichte der bewohnten Gebiete (EW / ha) 
pro Stadtbezirk �”������ 22 - 30 30 - 50 > 50 

2 Versiegelungsgrad (%) pro Stadtbezirk �”��10 10 - 20 20 - 45 > 45 

3 a) Betroffenheit bewohnter Gebiete 
<Q0,25* Q0,25 - Q0,50 Q0,50 - Q0,75 > Q0,75 

b) Thermische Belastung in Industrie- und Gewerbegebiete 

12 Handlungsbedarf Stadtgrün  
 

Versiegelungsgrad / Einwohnerdichte /  
Erreichbarkeit Parks und Naherholungsgebiete 

   gering mittel hoch sehr hoch 

 

Thermische Belastung 

gering gering mittel mittel hoch 

mittel mittel mittel hoch sehr hoch 

hoch mittel hoch hoch sehr hoch 

sehr hoch hoch sehr hoch sehr hoch sehr hoch 

* Die Beurteilung der Stadtbezirke in Bezug auf die Indikatoren 3a und 3b geschieht anhand von Quartilen (Q). Bei Zuordnung 
des Stadtbezirks zum unteren Quartil (<Q0,25) gehört der Stadtbezirk zu den 25 % am geringsten betroffenen / belasteten Stadt-
bezirken, bei Zuordnung zum oberen Quartil (>Q0,75) zu den 25 % am stärksten betroffenen bzw. belasteten Stadtbezirken. Ent-
sprechend wird der Handlungsbedarf im ersten Fall (<Q0,25) als gering, im letzten Fall (>Q0,75�����D�O�V���Ä�V�H�K�U���K�R�F�K�³���H�L�Q�J�H�V�W�X�I�W�� 

Verwendete Kenngrößen (Indikatoren) zum Verständnis der stadtklimatischen Situation und des Hand-
lungsbedarfs in den Stadtbezirken 
Tabelle 5: Verwendete Indikatoren und ihre Definition. 

Indikator Kurzdefinition 

Strukturmaße 

1 Einwohnerdichte  Anzahl der Einwohner je ha bewohntes Gebiet. 

Zur allgemeinen Charakterisierung des Stadtbezirks bestimmt sich dieser Indikator aus 
dem Mittelwert der Einwohnerzahl des bewohnten Gebiets des Stadtbezirks. Auch die 
Ampelcharakterisierung im Luftbild stellt den so berechneten Indikator dar. 

Lokal, d.h. im 1 ha großen Raster (100 m x 100 m) des jeweiligen Stadtbezirks sind 
Einwohnerdichten mit einer größeren Streuung vorhanden, was in die kleinräumige 
Handlungsbedarfsanalyse einfließt. Die Einwohnerdichten pro ha reichen von einem 
Einwohner je ha bis zu mehreren hundert Einwohnern.  

�$�O�V�� �(�L�Q�J�D�Q�J�V�G�D�W�H�Q�� �I�•�U�� �E�H�L�G�H�� �%�H�U�H�F�K�Q�X�Q�J�H�Q�� �G�H�V�� �,�Q�G�L�N�D�W�R�U�V�� �Ä�(�L�Q�Z�R�K�Q�H�U�G�L�F�K�W�H�³�� �G�L�H�Q�W��
jeweils der 100 m x 100 �P�� �5�D�V�W�H�U�G�D�W�H�Q�V�D�W�]�� �Ä�5�D�V�W�H�U�� �P�L�W�� �(�L�Q�Z�R�K�Q�H�U�Q�� �V�X�P�P�L�H�U�W�³�� �E�H�U�H�Lt-
gestellt von der Stadt Friedrichshafen mit Stand September 2018. 

2 Versiegelungsgrad  Der Versiegelungsgrad gibt an, wie viel Prozent (%) des natürlichen Bodens 
durch Bauwerke, Asphalt, Pflaster, Beton und weitere wasserundurchlässige 
Materialien bedeckt sind. 

Zur Charakterisierung der Stadtbezirke wurde der Versiegelungsgrad bezogen auf die 
Stadtbezirksfläche berechnet. Die jeweilige Stadtbezirksfläche in ha wurde auf Grund-
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lage des geometrisch korrigierten Datensatzes KLRG Stadtgebiet_F.shp mit dem Stand 
August 2019 berechnet. 

Lokal, d.h. im 100 m x 100 m Raster, ist eine vom Durchschnittswert abweichende 
Streuung der Versiegelungsgrade anzutreffen. 

Bebaute Gebiete sind definiert als Flächen, die im Raster von 1 ha mindestens 1 % 
Versiegelungsgrad aufweisen. Der dazugehörige Datensatz wurde von der Stadt Fried-
richshafen mit dem Stand September 2018 bereitgestellt. Durch das rasterbasierte 
Vorgehen ergeben sich Differenzen zu anderen Bezugsgrößen, wie etwa der tatsächli-
chen Siedlungsfläche (ATKIS-DLM-Datensatz). 

Lokalklimatische Größen 

3 

 

a) Betroffenheit bewohnter Gebiete 

b) Thermische Belastung Industrie-
 / Gewerbegebiete 

Die thermische Belastung wurde unter Berücksichtigung der Tag- und Nachtsi-
tuation, sowie dem Vorhandensein von Grünflächen aus Ausgleichsräumen 
berechnet. Die thermische Betroffenheit (Vulnerabilität, 3a) ergibt sich aus der 
Zusammenschau der lokalen thermischen Belastung und der lokalen Einwoh-
nerdichte. Da viele Industrie und Gewerbegebieten unbewohnt sind, wurde 
hier die thermische Belastung (3b) analysiert. 

Die Wertungsskala bezieht sich lediglich auf die thermische Belastung. Die lufthygieni-
sche Belastung findet in dieser Auswertung keine Beachtung, da diese sehr lokal ist 
und sowohl durch die technische Verbesserung der Abgaswerte als auch durch die 
Eröffnung der B 31 neu Ende 2020 zurückgehen wird. 

4 Thermische Belastung der Siedlungs-
gebiete 

Die thermische Belastung wurde anhand der nächtlichen Lufttemperatur der 
Siedlungsgebiete beurteilt. 

5 Lufthygienische Belastung der Sied-
lungsgebiete 

Die Lufthygienische Belastung wird anhand des Jahresmittelwerts der Stick-
stoffdioxid- (NO2) und Feinstaub- (PM10) Belastung für die Jahre 2015 (Null-
fall) und 2025 (Planfall) bewertet. Diese ist an den Hauptverkehrsstraßen 
gegenüber der Grundbelastung im Stadtgebiet erhöht. 

6 Belüftung und Durchlüftung Für die Belüftung sind hauptsächlich abendliche und nächtliche Kaltluftabflüs-
se, die die Siedlungsgebiete (nahezu) ungehindert erreichen, von Bedeutung. 
Die Durchlüftung hängt maßgeblich von Bebauungsdichten und dem Vorhan-
densein von Luftströmungen ab. 

7 Klimatische Ausgleichsräume Darunter verstanden werden klimatisch angenehme Bereiche zum Ausgleich 
für sich stärker aufwärmende und schlecht durchlüftete Stadträume. Sie erhö-
hen die Klimavielfalt in innerstädtischen Bereichen und sollten fußläufig er-
reichbar sein. In Stadtrandgebieten und Vororten ist die Klimavielfalt durch die 
stärkere Durchgrünung in der Regel gegeben. 

8 Wetterextreme Hitzeperioden betreffen in der Regel weite Bereiche von Europa und sind 
nicht auf Stadtbezirke beschränkt. Die Bewertung muss über die lokale thermi-
sche Belastung erfolgen. 

Analoges gilt für Trockenperioden. Hier sind Maßnahmen in der Land- und 
Fortwirtschaft, aber auch beim städtischen Grün vorzusehen.  

Unwetter (Starkniederschläge, Hagel, Sturm) können räumlich eng begrenzt 
auftreten, hängen jedoch nicht von den Stadtbezirken ab. Auch die möglichen 
Schäden lassen sich schwer Stadtbezirken zuordnen.  

Der Ertrag der Obstplantagen ist durch Trockenheit, vor allem jedoch durch 
Hagelschäden und Spätfröste verwundbar. 

Hochwasser wird anhand der Überflutungskarten der LUBW (2017) darge-
stellt. Hier ist eine räumliche Differenzierung gegeben. 

Wetterextreme nehmen mit der Klimaerwärmung zu. Diese hängen stark von der Wet-
terentwicklung ab, lassen sich schlecht vorhersagen und treten oftmals nur räumlich 
begrenzt auf. 
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Aspekte der Klimaanpassung 

9 Klimarelevante Bereiche Klimarelevante Bereiche sind unter anderem größere innerstädtische Grünflä-
chen oder Luftleitbahnen, die belastete Bereiche bedienen. 

10 Barrieren Ausgedehnte Hindernisse für den Fuß- und Radverkehr wie Gewerbe-
 / Industriegebiete, Gleisanlagen und Hauptverkehrsstraßen müssen umgan-
gen, über- oder unterquert werden. Diese wirken sich nachteilig auf die Er-
reichbarkeit klimatisch angenehmer Bereiche aus. 

11 Kinderspielplätze  Die fußläufige Erreichbarkeit von Kinderspielplätzen ist für Familien mit Kin-
dern von entscheidender Bedeutung.  

12 Handlungsbedarf Stadtgrün Aus einer gemeinsamen Betrachtung der Einwohnerdichte (Indikator 1), des 
Versiegelungsgrads (Indikator 2), der thermischen Belastung (Indikator 4) und 
der Versorgung mit klimatischen Ausgleichsräumen (Indikator 7) ergibt sich der 
Handlungsbedarf Stadtgrün (Indikator 12). Zur genauen Herleitung siehe 
Tabellen 6 - 8. 

Herleitung des Handlungsbedarfs Stadtgrün 

Methodik der Herleitung Aus einer gemeinsamen Betrachtung der Einwohnerdichte (Indikator 1), des Versiegelungsgrads 
(Indikator 2), der thermischen Belastung (Indikator 4) und der Versorgung mit klimatischen Aus-
gleichsräumen (Indikator 7) ergibt sich der Handlungsbedarf Stadtgrün (Indikator 12).  

Hier führt jedoch die rasterbasierte Betrachtung der Einwohnerzahlen bzw. des Versiegelungsgrades 
zu einer anderen Skalierung (siehe Tabelle 6) als auf der Maßstabsebene, die zur Charakterisierung 
der Stadtbezirke herangezogen wird (Tabelle 4).  

Der Handlungsbedarf Stadtgrün wird in drei Schritten ermittelt:  

1. Schritt: Kombination der Einwohnerdichte und des Versiegelungsgrads (Tabelle 6). 

2. Schritt: Die Ergebnisse aus dem ersten Schritt werden dann mit der Erreichbarkeit von multifunktio-
 nalen Parkanlagen und Naherholungsgebieten kombiniert ( 

Tabelle 7). 
3. Schritt: Zuletzt wird die thermische Belastung in die Berechnung des Indikators einbezogen 
 ( 

Tabelle 8). 

Von der Ausgangssituation zum Handlungsbedarf Stadtgrün in drei Schritten 
Tabelle 6: Schritt 1: Kombination der Einwohnerdichte und des Versiegelungsgrads für die Ableitung des Handlungsbedarfs Stadtgrün.  

Hinweis: Hier wird die rasterbasierte Berechnung für Einwohnerdichte und Versiegelungsgrad für kleinräumige Aussagen verwendet. So kommt eine andere Aufteilung 
der Klassen zustande als in Tabelle 4 dargestellt. 

1. Schritt Einwohnerdichte / ha (rasterbasiert) 

  

0 - 40 
(gering) 

41 - 80 
(mittel) 

81 - 120 
(hoch) 

121 - 253 
(sehr hoch) 

Versiegelungsgrad (%) 

0 - 20 (sehr gering) gering gering mittel mittel 

21 - 40 (gering) gering mittel mittel hoch 

41 - 60 (mittel) mittel hoch hoch sehr hoch 

61 - 80 (hoch)  hoch sehr hoch sehr hoch sehr hoch 

81 - 100 (sehr hoch)  sehr hoch sehr hoch sehr hoch sehr hoch 
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Tabelle 7: Schritt 2: Kombination von Versiegelungsgrad / Einwohnerdichte und Erreichbarkeit von Parkanlagen und Naherholungsgebieten für die Ableitung des 
Handlungsbedarfs Stadtgrün. 

2. Schritt Versieglungsgrad / Einwohnerdichte 

 
  (gering) (mittel) (hoch) (sehr hoch) 

Erreichbarkeit Parks und  
Naherholung 

0 - 250m  gering gering mittel hoch 

250 - 500m gering mittel hoch sehr hoch 

> 500m  mittel hoch sehr hoch sehr hoch 
 

Tabelle 8: Schritt 3: Kombination von Schritt 2 mit der thermischen Belastung zur Ableitung desHandlungsbedarfs Stadtgrün.  

3. Schritt Versiegelungsgrad / Einwohnerdichte /  
Erreichbarkeit Parks und Naherholungsgebiete 

   (gering) (mittel) (hoch) (sehr hoch) 

Thermische Belastung 

gering gering mittel mittel hoch 

mittel mittel mittel hoch sehr hoch 

hoch mittel hoch hoch sehr hoch 

sehr hoch hoch sehr hoch sehr hoch sehr hoch 
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 Kernstadt-Süd mit Uferpark und ehemaliger Altstadt 3.6.1

 
Abbildung 164: Kartenausschnitt Kernstadt-Süd mit Uferpark und ehemaliger Altstadt. (Abbildung: iMA Richter&Röckle) 

Charakterisierung des Stadtbezirks anhand von Kennzahlen  

Stadtteil / -viertel-Nummer 0001 

Flächengröße des Stadtbe-
zirks in ha  

75,1 ha 

Versiegelungsgrad in %  64,6 % (sehr hoch) 

Einwohnerzahl 3733 EW 

Bewohntes Gebiet (ha) 56 ha 

Mittlere Einwohnerdichte 
pro ha bewohntes Gebiet 

66,7 EW / ha (sehr hoch) 

Charakteristik Die Kernstadt-Süd befindet sich in prominenter Lage zwischen Bahnlinie und Bodensee. Sie ist ge-
prägt durch Siedlungs- und Verkehrsflächen und ist von großer Relevanz für Tourismus und Einzel-
handel. Den überwiegenden Teil der Siedlungsflächen bilden die dichte Bebauung des Stadtkerns und 
offene Blockrandbebauung rund um die Moltkestraße. Mit dem Uferpark und der Grünfläche am Hinte-
ren Hafen finden sich zwei große Parkanlagen von gesamtstädtischer Bedeutung im Bezirk. 

 

1) Einwohnerdichte  

2) Versiegelungsgrad  

3a) Betroffenheit bewohnter Gebiete  

3b) Thermische Belastung Industrie-/Gewerbegebiete  

12) Handlungsbedarf Stadtgrün   
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Detaillierte Handlungsbedarfsanalyse für den Stadtbezirk (basierend auf hochaufgelösten Daten) 

Klimatologische Aspekte (Stadtklimaanalyse) 

 
Abbildung 165: Auszug aus der Planungshinweiskarte für die Kernstadt-Süd mit Uferpark und ehemaliger Altstadt. (Abbildung: iMA Richter & Röckle) 

Betroffenheit Die südliche Kernstadt mit Uferpark und der ehemaligen Altstadt weist die höchste Einwohnerdichte 
pro Hektar auf. Die hohe Versiegelungsrate bedingt nachts, insbesondere im Bereich der ehemaligen 
Altstadt, eine ausgeprägte thermische Belastung. Die Innenstadt weist somit eine sehr hohe Betrof-
fenheit auf. 

Thermische Belastung Durch den hohen Versiegelungsgrad begünstigt, treten sowohl tagsüber als auch nachts insbesonde-
re im Bereich der ehemaligen Altstadt vergleichsweise hohe Lufttemperaturen auf. Dementsprechend 
ist die städtische Wärmeinsel vergleichsweise stark ausgeprägt. Tagsüber verringert in Ufernähe der 
Seewind die human-biometeorologische Belastung. 

Lufthygienische Belastung Entlang der Friedrichsstraße ist eine erhöhte lufthygienische Belastung festzustellen, welche nach 
Süden, d.h. in Richtung Seeufer rasch abnimmt. 

Belüftung und Durchlüftung Durch die Seenähe ist tagsüber eine gute Durchlüftung entlang des Seeufers gewährleistet. Allerdings 
nimmt diese durch die hohe Bebauungsdichte nach Norden rasch ab. Kaltluftabfluss ist bodennah 
kaum vorhanden. Die Kaltluft wird jedoch durch den Landwind überlagert, sodass im Überdachniveau 
eine Kaltluftströmung vorhanden ist, welche durch die Rauigkeit und dadurch entstandene Turbulenz 
heruntergemischt wird. 

Klimavielfalt Klimavielfalt ist über große Teile des Stadtviertels mit einer Erreichbarkeit von 250 m gegeben. Aller-
dings gibt es in der südlichen Kernstadt, im Verhältnis zu den Einwohnerzahlen, zu wenig Grünflä-
chen. 
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Klimatische Ausgleichs-
räume 

Die Versorgung ist durch die Nähe zum Uferpark und der Grünfläche am Uferpark Ost gut. Entlang 
des Seeufers ist tagsüber der Seewind deutlich spürbar und wirkt sich positiv auf den thermischen 
Komfort aus. Die Bahnlinie kann je nach Windrichtung als Luftleitbahn dienen. 

Wetterextreme Der Wasserpegel des Bodensees ist anfällig gegenüber Trockenheit. In Kombination mit einer höhe-
ren Wassertemperatur bei Hitzesommern verändert sich das Ökosystem im Bodensee und in den 
Zuflüssen.  

Planungshinweise Nachverdichtung ist im Siedlungsbereich problematisch. Innerstädtisches Grün muss erhalten werden. 
Entsiegelung, Durchgrünung und Verschattungsmaßnahmen sind sinnvoll. 

 

Aspekte der Klimaanpassung 

Ausgleichsräume Die Versorgung mit Ausgleichsräumen ist durch die Nähe zu Riedlewald und Uferpark für große Be-
reiche gegeben. Allerdings besteht vor allem im nordwestlichen Bereich eine mittlere bis schlechte 
und im Wohngebiet westlich der ZF ebenfalls eine mittlere Versorgung. Der westlich des Hauptfried-
hofs gelegene Lehenwald ist nicht zugänglich. 

Barrieren Bahnlinie und Friedrichstraße sind lineare Barrieren, welche die Durchgängigkeit der Stadtstruktur in 
Nord-Süd-Richtung reduzieren. Die direkte Lage am Bodensee ist ohne Zweifel einer der Hauptgrün-
de für die Attraktivität der Stadt Friedrichshafen, allerdings stellt er für die Kernstadt-Süd auch eine 
klare Barriere dar. 

Kinderspielplätze Die Versorgung im Bezirk ist durch mehrere öffentliche Kinderspielplätze gut bis mittel. Nördlich der 
Kirche St. Nikolaus gibt es einen Spielpunkt. Dieser befindet sich in einer kleinen öffentlichen Grünflä-
che. Die Nutzbarkeit ist daher gut. Der Spielpunkt Zeppelin kann nicht als vollwertiger Kinderspielplatz 
betrachtet werden. Die Nutzbarkeit des metallenen Spielobjektes in Hitzestunden ist nicht möglich. 
Durch die Lage in der vom Tourismus und vom Einzelhandel geprägten ufernahen Kernstadt ist ins-
gesamt von einer sehr hohen Nutzung der Anlagen auszugehen. 

Handlungsbedarf Stadtgrün Der Handlungsbedarf Stadtgrün ist trotz der guten bis mittleren Versorgung mit klimatischen Aus-
gleichsflächen, durch die sehr hohe thermische Belastung, sehr hohen Versiegelungsgrad, der über-
wiegend sehr hohen Einwohnerdichte sehr hoch. Vor allem für den Bereich der ufernahen Kernstadt 
spielt die große Bedeutung des Stadtgrüns für Tourismus und Einzelhandel zusätzlich eine Rolle. 

 

Maßnahmenempfehlungen 

Vorrangig sollten Maßnahmen zur Reduktion der sehr hohen thermischen Belastung umgesetzt werden. Dies sollte durch Reduktion 
des Versiegelungsgrades und Maßnahmen zur Erhöhung der Durchgrünung erfolgen. Die lufthygienische Belastung im Bereich 
Friedrichsstraße wird sich langfristig durch den Neubau B 31 reduzieren.  

Mit der Umgestaltung der Uferparks bietet sich die Chance Aspekte einer klimaangepassten Grünflächengestaltung zu berücksichti-
gen. Über die Gestaltung hinaus sollte eine vielfältige, dauerhafte Nutzbarkeit für verschiedene Zielgruppen vor allem in Hitzeperio-
den gewährleistet sein. Bestehenden Nutzungseinschränkungen z.B. durch kulturelle Veranstaltungen während der Sommermonate 
sollte durch eine kluge Zonierung begegnet werden. Als Folgeprojekt sollte die Aufwertung des Uferpark Ost realisiert werden. 
Bausteine der klimagerechten Umgestaltung sind u.a. die gute Zugänglichkeit des Bodenseeufers, der Erhalt des vorhandenen 
Baumbestandes (HI2-GRÜN), Neupflanzung von Bäumen (HI3-GRÜN/LP), Trinkwasserspender (DI2-ÖR) und eine klimaangepasste 
Pflege und Unterhaltung der Flächen (HI1-GRÜN). 

Im dichten, von Belagsflächen und Fassaden dominierten Straßennetz der Fußgängerzone sind ebenfalls die vorab genannten 
Maßnahmen umzusetzen. Außenmöblierung aus Metall lädt allerdings in Hitzeperioden - vor allem unverschattet - nicht zum Verwei-
len ein. Bestehende Sitzgelegenheiten sollten daher durch Verschattung aufgewertet werden (DI1-ÖR). 

Die wichtigste Maßnahme ist jedoch der Erhalt und die Pflege des Baumbestandes (HI2-GRÜN). Sämtliche, öffentliche Flächen 
sollten auf die Potenziale zur Schaffung neuer Baumstandorte geprüft werden. Ziel sollte schließlich die Schaffung eines Netzes von 
öffentlichen Schattenplätzen (DI1-ÖR) sein. Aufgrund der vielen Anforderungen, die an den öffentlichen Raum im Bereich der Fuß-
gängerzone formuliert werden, sind zwingend die Potenziale von Fassaden- und Dachbegrünung (CI1-BAU) zu nutzen. 

Als verbindendes Element sollte die südexponierte, hochfrequentierte Seestraße durch Grünstrukturen mit dem Buchhornplatz 
verbunden werden. Die Schaffung von punktuellen, attraktiven Seezugängen an der Promenade des Uferparks und durch die Um-
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setzung der vorab genannten Maßnahmen kann die Uferzone klimagerecht umgestaltet werden. Alternativ zu Baumpflanzungen 
können auch konstruktive, begrünte Elemente oder Sonnensegel Schatten bieten.  

Der Adenauerplatz bietet in Hitzeperioden bisher wenig Aufenthaltsqualität. Oberstes Ziel sollte die Schaffung von ausreichender 
Verschattung während Hitzeperioden sein (DI1-ÖR, DI4-ÖR, DI7-ÖR). Die bisherige Marktnutzung könnte auf den Buchhornplatz 
verlagert, die Belagsfläche reduziert (BI5-MOB) und ein schattiger Platz mit einer Vielzahl von neuen Baumstandorten geschaffen 
werden. Alternativ sind konstruktive, begrünte Lösungen oder das temporäre Anbringen von Sonnensegeln möglich (DI1-ÖR). 

Zwischen Rathaus und ehemaligem Zollamt befindet sich eine unscheinbare, aber sehr wertvolle grüne Oase. Unter alten Bäumen 
finden sich einige Spielgeräte und Sitzbänke. Dieser Bereich sollte als bedeutender Baustein in das Netz von öffentlichen Schatten-
plätzen integriert und auch bei einer Umplanung im Bereich des ehemaligen Zollgebäudes weitestgehend erhalten werden.  

Wie das Beispiel des Buchhornbrunnens auf dem Rathausplatz zeigt, ist Wasser als Gestaltungselement im thermisch belasteten, 
innerstädtischen Raum eine gute Anpassungsmaßnahme. Dem Beispiel folgend sollten vorhandene Brunnen aktiviert bzw. zusätz-
lich punktuelle Wasserelemente ergänzt werden.  

Der Romanshorner Platz sollte ebenfalls für die Nutzung an Heißen Tagen qualifiziert werden. Die Sitzplätze im Schatten der Bäu-
me des Buchhornplatzes sind aktuell ausschließlich den Besuchern einer Gastronomie vorbehalten. Daher sollten im umliegenden 
öffentlichen Raum verschattete Sitzgelegenheit installiert werden. Ggf. kann durch eine Umgestaltung unter Einbeziehung des nörd-
lich angrenzenden Platzes eine klimaangepasste Platzsituation entstehen.  

Sowohl der Busbahnhof am Hauptbahnhof sowie am Romanshorner Platz sind vor allem an Heißen Tagen wenig attraktiv. Die 
Wartebereiche sollten ausreichend Wetterschutz und Aufenthaltsqualität sowohl in Hitzeperioden als auch während Regenereignis-
sen bieten (BI2-MOB). Durch die hohe Nutzerdichte bietet sich hier die Einrichtung öffentlicher Trinkwasserspender an (DI2-ÖR). 

Neben dem öffentlichen Raum bieten private Gebäude und Flächen große Potenziale. In Kooperation mit den privaten Grundstücks-
eignern sollten grüne Innenhöfe erhalten und entwickelt werden (DV1-ÖR). Der Erhalt des bestehenden privaten Baumbestandes 
sollte durch entsprechende Maßnahmen gewährleistet sein (HI2-GRÜN). Die Potenziale der klimaanpassten Gestaltung von Gebäu-
den (CI2-BAU) und Begrünung von Dächern und Fassaden (CI1-BAU) sind groß und sollten auch im privaten und halböffentlichen 
Kontext genutzt werden. In hoch versiegelten und dicht bebauten Stadtstrukturen wie der Kernstadt-Süd bieten sich hier die größten 
Chan�F�H�Q���]�X�U���5�H�G�X�N�W�L�R�Q���G�H�U���W�K�H�U�P�L�V�F�K�H�Q���%�H�O�D�V�W�X�Q�J�����'�D�V���)�|�U�G�H�U�S�U�R�J�U�D�P�P���G�H�U���6�W�D�G�W���)�U�L�H�G�U�L�F�K�V�K�D�I�H�Q���Ä�0�H�K�U���1�D�W�X�U���L�Q���)�U�L�H�G�U�L�F�K�V�K�D�I�H�Q�³��
bietet finanzielle Unterstützung für Grundstückseigner / -innen bei der Umsetzung einer Vielzahl von Maßnahmen, die auch der 
Anpassung des privaten Wohnumfelds an den Klimawandel dienen (z.B. Entsiegelung, Fassaden- und Dachbegrünung). 

Durch Überprüfung, Optimierung und ggf. Neuschaffung von barrierefreien, sicheren Querungsmöglichkeiten für Fuß- und Radver-
kehr der linearen Barrieren Bahnlinien (Unterquerung Riedleparkstraße), Trasse B 31(nördliche Colsmannstraße) und Hochstraße 
(Wohngebiet Heinrich-Heine-Straße) wird die Erreichbarkeit von Riedlewald, Hauptfriedhof und Uferpark verbessert (EV1-WOH). 

Durch den Neubau der B 31 eröffnen sich Potenziale zur Umgestaltung der Friedrichstraße. Durch eine verkehrliche Neuordnung 
kann durch Teilentsiegelung des Straßenraums (BI5-MOB) eine Vielzahl von neuen Baumstandorten (HI3-GRÜN/LP) geschaffen 
und damit attraktive verschattete, Fuß- und Radwege (BV1-MOB) geschaffen werden. Die Schaffung neuer Baumstandorte sollte im 
Hinblick auf die Gewährleistung einer ausreichenden Durchlüftung des Straßenraums geprüft werden. Sämtliche Verkehrsräume und 
vorrangig Nord-Süd-gerichtete Achsen sind auf Potenziale zur prüfen. 
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 Kernstadt-Mitte mit Hofen und Industriegebiet Leutholdstraße 3.6.2

 
Abbildung 166: Kartenausschnitt Kernstadt-Mitte mit Hofen und Industriegebiet Leutholdstraße. (Abbildung: iMA Richter&Röckle) 

Charakterisierung des Stadtbezirks anhand von Kennzahlen 

Stadtteil / -viertel-Nummer 0002 

Flächengröße des Stadtbe-
zirks in ha  

118,1 ha 

Versiegelungsgrad in %  85,0 % (sehr hoch) 

Einwohnerzahl 3390 EW 

Bewohntes Gebiet (ha) 36 ha 

Mittlere Einwohnerdichte 
pro ha bewohntes Gebiet 

94,2 EW / ha (sehr hoch) 

Charakteristik Dieser Stadtbezirk im Nordwesten der Kernstadt, westlich des Riedlewalds ist geprägt durch das 
Gewerbegebiet Leutholdstraße mit sehr großen Gebäudestrukturen und einem sehr hohen Anteil 
versiegelter Flächen. Die Siedlungsflächen in Hofen und Kernstadt-Mitte sind hoch verdichtet mit 
offener Blockrandbebauung. Einzig der Alte Friedhof im Süden des Viertels bildet eine größere öffent-
liche Grünfläche. 
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Detaillierte Handlungsbedarfsanalyse für den Stadtbezirk (basierend auf hochaufgelösten Daten) 

Klimatologische Aspekte (Stadtklimaanalyse) 

 
Abbildung 167: Auszug aus der Planungshinweiskarte für die Kernstadt-Mitte mit Hofen und Industriegebiet Leutholdstraße. (Abbildung: iMA Richter & Röckle) 

Betroffenheit Durch die hohe Einwohnerdichte in den Wohngebieten selbst und der hohen thermischen Belastung 
ist die Betroffenheit sehr hoch. Durch die geringe Durchgrünung können im Stadtteil selbst keine 
Naherholungsgebiete mit Aufenthaltsqualität aufgesucht werden. 

Thermische Belastung Der Versiegelungsgrad von ca. 85 % bedingt geradezu eine sehr hohe thermische Belastung in die-
sem Stadtteil.  

Lufthygienische Belastung Hohe NO2-Konzentration und erhöhte Feinstaubkonzentration entlang der B 31 im jetzigen Zustand. 
Nach Inbetriebnahme der Umfahrung wird die NO2-Konzentration stark zurückgehen. 

Belüftung und Durchlüftung Schlechte nächtliche Durchlüftung der bewohnten Bereiche, da die Kernstadt Mitte mit Hofen im Lee 
des Industriegebiets Leutholdstraße liegt. 

Klimarelevante Bereiche Es sind keine klimarelevanten Bereiche vorhanden. Im Süden stellt die Bahnlinie eine Luftleitbahn dar 
und im Norden die Gebiete entlang der geplanten B 31-Trasse. 

Wetterextreme In Abhängigkeit zur Topographie können Starkregenereignisse durch den hohen Versiegelungsgrad 
und den geringen Grünflächenanteil große Schäden verursachen. 

Planungshinweise Eine Nachverdichtung im Siedlungsbereich ist problematisch. Innerstädtisches Grün muss erhalten 
werden. Im Industriegebiet ist eine stärkere Durchgrünung und Entsiegelung erforderlich. Bei Um-
strukturierung des Industriegebiets ist eine Ausrichtung der Industriegebäude von Norden nach Süden 
zu bevorzugen, um eine bessere Durchlüftung der südlich angrenzenden Stadtgebiete zu gewährleis-
ten. 



  
 

302 von 377 Stadt Friedrichshafen, Klimaanpassungskonzept - Empfohlene Anpassungsmaßnahmen 
Stand: 11.05.2020 
 

 

Aspekte der Klimaanpassung 

Ausgleichsräume Die Versorgung mit Ausgleichsräumen ist durch die Nähe zum Riedlewald und zum Uferpark für große 
Bereiche gegeben. Allerdings besteht vor allem im nord-westlichen Bereich eine mittlere bis schlechte 
und im Wohngebiet westlich des ZF-Geländes ebenfalls eine mittlere Versorgung. Der westlich des 
Hauptfriedhofs gelegene Lehenwald ist nicht zugänglich. 

Barrieren Barrieren stellen die Maybach- und Colsmanstraße (B 31) sowie die Hochstraße im Westen und die 
Bahnlinie im Süden dar. Die größte Barriere in Friedrichshafen bildet jedoch das Industriegebiet 
Leutholdstraße selbst. 

Kinderspielplätze In diesem Stadtbezirk gibt es einen Spielplatz an der Albert-Merglen-Schule und am Alten Friedhof. Im 
Westen ist damit die Versorgung gut bis mittel. Jedoch gibt es im Siedlungsbereich zwischen Olga-
straße, Eugenstraße und Riedleparkstraße keine Spielplätze, wodurch hier ein sehr hoher Hand-
lungsbedarf besteht. 

Handlungsbedarf Stadtgrün Durch die sehr hohe thermische Belastung, den sehr hohen Versiegelungsgrad sowie die überwie-
gend sehr hohe Einwohnerdichte ist der Handlungsbedarf Stadtgrün insgesamt sehr hoch, obwohl die 
Versorgung mit klimatischen Ausgleichsräumen gut bis mittel ist. 

 

Maßnahmenempfehlungen 

Vorrangig sollten Maßnahmen zur Reduktion der sehr hohen thermischen und teilweise lufthygienischen Belastung umgesetzt wer-
den. Dies sollte durch Reduktion des Versiegelungsgrades und Maßnahmen zur Erhöhung der Durchgrünung erfolgen. Die Versor-
gung mit klimatisch angepassten Grün- und Freiflächen sowie Kinderspielplätzen sollte verbessert werden. Durch die Eröffnung der 
neuen B 31-Trasse wird ab 2020 in der Maybachstraße die Belastung durch den Straßenverkehr zurückgehen. 

Es sollte die Qualifizierung des Alten Friedhofs als Erholungsraum für Hitzeperioden forciert werden (EI7-WOH). Außerdem sollten 
neue Kinderspielplätze vor allem im östlichen und nordwestlichen Bereich geschaffen werden (EI3-WOH). Im östlich angrenzenden 
Stadtbezirk Kernstadt-West ist auf einer Freifläche im Bereich Allgäuer Straße / Säntisstraße der Neubau eines Spielplatzes in Er-
wägung zu ziehen. Die bestehenden Kinderspielplätze sind auf ihre Klimatauglichkeit zu prüfen (HI1-GRÜN). Wo möglich, sollten 
Angebote für ein generationenübergreifendes Zusammentreffen in Spiel- und Bewegungsräumen ergänzt werden (EI3-WOH). 

Der Franziskusplatz bietet in Hitzeperioden bisher wenig Aufenthaltsqualität (DI1-4-ÖR, CI1-BAU). Oberstes Ziel sollte die Schaf-
fung ausreichender Verschattung sein. Durch die unter dem Platz befindliche Tiefgarage ist die Schaffung von neuen Baumstandor-
ten nicht möglich. Alternativ sind konstruktive, begrünte Lösungen oder das temporäre Anbringen von Sonnensegeln möglich (DI1-
ÖR). Die mikroklimatischen Auswirkungen des geplanten Radhauses sollten durch die Begrünung von Dach und Fassaden verbes-
sert werden. Ein öffentlicher Trinkwasserbrunnen (DI2-ÖR, AI1-GRV) sorgt ebenfalls für essentielle Erfrischung in Hitzeperioden. 

Der Maybachplatz �Z�H�L�V�W���G�X�U�F�K���V�H�L�Q�H���Ä�Y�H�U�N�H�K�U�V�J�•�Q�V�W�L�J�H�³���/�D�J�H���J�U�X�Q�G�V�l�W�]�O�L�F�K��wenig Aufenthaltsqualität auf. Vor allem in Hitzeperio-
den ist er wenig nutzbar. Durch Baumpflanzungen in den Randbereichen wurde mit der Umgestaltung bereits begonnen. Eine Fort-
setzung der Maßnahme ist nach der Inbetriebnahme der B 31 neu beabsichtigt. Durch die neue B 31-Trasse wird sich hier die Ver-
kehrs- und Lärmbelastung reduzieren. Vergleichbar mit den Empfehlungen zur Umsetzung auf dem Franziskusplatz (DI1-4-ÖR) 
sollten neue Baumstandorte (HI2-GRÜN, HI3-GRÜN/LP) geschaffen werden sowie ggf. temporäre konstruktive Elemente zur kurz-
fristigen Schaffung von ausreichend Schatten (DI1-ÖR), Wasser als bespielbares Gestaltungselement und ein Trinkwasserbrunnen 
(DI3-ÖR, DI2-ÖR) installiert werden. 

Durch Überprüfung, Optimierung und ggf. Neuschaffung von barrierefreien, sicheren Querungsmöglichkeiten (EV1-WOH) der linea-
ren Barrieren Bahnlinien (Unterquerung Riedleparkstraße), Trasse B 31 (nördliche Colsmanstraße) und Hochstraße (Wohngebiet 
Heinrich-Heine-Straße) für Fuß- und Radverkehr kann die Erreichbarkeit von Riedlewald, Hauptfriedhof und Uferpark verbessert 
werden. 

Die Teilentsiegelung des Straßenraums im Bereich Industrieweg bzw. Leutholdstraße (BI5-MOB) kann eine Vielzahl von neuen 
Baumstandorten ermöglichen und damit einen verschatteten Fuß- und Radweg (BV1-MOB) in Ost-West-Richtung schaffen. 

Wie das Beispiel Keplerstraße zeigt, eröffnen sich durch den Neubau der B 31 ebenfalls Potenziale zur Umsetzung der vorab be-
schriebenen Maßnahmen. Die Schaffung neuer Baumstandorte sollte im Hinblick auf die Gewährleistung einer ausreichenden Durch-
lüftung des Straßenraums geprüft werden. Sämtliche Verkehrsräume, vorrangig Nord-Süd-gerichtete Achsen, sind auf Potenziale zu 
prüfen. 
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Zur Steigerung der Attraktivität des ÖPNV sind die Wartebereiche auf Nutzbarkeit in Hitzeperioden hin zu prüfen und ggf. anzupas-
sen (BI2-MOB). 

Neben dem öffentlichen Raum bieten auch private Gebäude und Flächen Potenziale zur Anpassung. In Kooperation mit den priva-
ten Grundstückseignern sollte der Erhalt der wenigen grünen Innenhöfe (DV1-ÖR) sowie des bestehenden privaten und öffentlichen 
Baumbestandes (HI2-GRÜN) gewährleistet werden. Die Potenziale der klimaanpassten Gestaltung von Gebäuden (CI2-BAU) und 
der Begrünung von Dächern und Fassaden (DI6-ÖR) sollten auch im privaten und halböffentlichen Kontext genutzt werden. In hoch 
versiegelten und dicht bebauten Stadtstrukturen wie der Kernstadt von Friedrichhafen bieten sich hier die größten Möglichkeiten zur 
Reduktion der thermischen Belastung. Das Förd�H�U�S�U�R�J�U�D�P�P���G�H�U���6�W�D�G�W���)�U�L�H�G�U�L�F�K�V�K�D�I�H�Q���Ä�0�H�K�U���1�D�W�X�U���L�Q���)�U�L�H�G�U�L�F�K�V�K�D�I�H�Q�³���E�L�H�W�H�W���I�L�Q�D�Q�]i-
elle Unterstützung für Grundstückseigner / -innen bei der Umsetzung einer Vielzahl von Maßnahmen die auch der Anpassung des 
privaten Wohnumfelds an den Klimawandel dienen (z.B. Entsiegelung, Fassaden- und Dachbegrünung). 

Große Potenziale zur Umsetzung des Maßnahmenkomplexes F bietet das Industriegebiet Leutholdstraße. In Kooperation mit den 
Unternehmen sollte Verschattung auf Werksgeländen und Verbindungswegen (FI3-IND) geschaffen, großflächige Hallendächer und -
fassaden begrünt (CI2-BAU, FI4-IND), großflächige Parkplätze durch mehrgeschossige Parkgaragen ersetzt und die freiwerdenden 
Flächen begrünt (FI5-IND; MTU, Parkplatz H) werden. Konkret ist die Begrünung des bestehenden Parkhauses in der Leutholdstra-
ße durch den Zeppelin Luftschiffbau geplant. Flächenentsiegelung und Begrünung fördert den natürlichen Wasserkreislauf, reduziert 
den Oberflächenabfluss, schafft Retentionsräume zur Pufferung von Starkregenereignisse und ist Baustein eines gesamtstädtischen 
nachhaltigen Regenwassermanagements. 

Sämtliche Maßnahmen der Begrünung leisten einen Beitrag zu mehr Biodiversität in der Stadt. Die bestehenden Frei- und Grünflä-
chen können durch eine naturnahe Gestaltung und die Pflanzung zusätzlicher Bäume einen großen Beitrag zur Klimaanpassung und 
für mehr Natur in der Stadt leisten. Durch die Umsetzung nachhaltiger Planungs- und Pflegestandards (HI1-GRÜN) sollten die Un-
ternehmen klimarobuste Grünflächen entwickeln, die in Hitzeperioden wertvolle Ausgleichs- und Erholungsräume für die arbeitenden 
Menschen darstellen. Das im Rahmen des Klimaanpassungskonzeptes angeregte Forum �ÄIndustrie und Gewerbe für innovativen 
Klimaschutz und Klimaanpassung in Friedrichshafen�³��(FI7-IND) bietet Raum zur Sensibilisierung, Entwicklung gemeinsamer Lösun-
gen und Bildung von Kooperationen zwischen Unternehmen und Stadt zur Umsetzung von Maßnahmen. 
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 Kernstadt-Nord mit Riedlewald, Bodensee-Center und ZF-Werk I 3.6.3

 
Abbildung 168: Kartenausschnitt Kernstadt-Nord mit Riedlewald, Bodensee-Center und ZF Werk I. (Abbildung: iMA Richter&Röckle) 

Charakterisierung des Stadtbezirks anhand von Kennzahlen 

Stadtteil / -viertel-Nummer 0003 + 0004 

Flächengröße des Stadtbe-
zirks in ha  

160,3 ha 

Versiegelungsgrad in %  60,1 % (sehr hoch) 

Einwohnerzahl 7602 EW 

Bewohntes Gebiet (ha) 102 ha 

Mittlere Einwohnerdichte 
pro ha bewohntes Gebiet 

74,5 EW / ha (sehr hoch) 

Charakteristik Dieser zentral gelegene Stadtbezirk zeichnet sich durch eine inhomogene Struktur aus. Bis auf den 
Riedlewald im Nordwesten, das wichtigste Naherholungsgebiet innerhalb der Stadt, ist er geprägt 
durch verdichtete Wohnbebauung sowie Industrie- und Gewerbegebiet. Besonders hervorzuheben 
sind hier das Bodensee-Center im Norden und das ZF-Werk 1 im Südosten. Die Wohngebiete südlich 
und östlich des Riedlewalds weisen mit offener Blockbebauuung und Mehrfamilienhäusern sehr dichte 
Strukturen auf, die mit halböffentlichen Grünflächen durchsetzt sind. 
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Detaillierte Handlungsbedarfsanalyse für den Stadtbezirk (basierend auf hochaufgelösten Daten) 

Klimatologische Aspekte (Stadtklimaanalyse) 

 
Abbildung 169: Auszug aus der Planungshinweiskarte für die Kernstadt-Nord mit Riedlewald, Bodensee-Center und ZF-Werk I. (Abbildung: iMA Richter & Röckle) 

Betroffenheit Die Einwohnerdichte ist in den Wohn- und Mischgebieten sehr hoch. Dementsprechend ist auch die 
thermische Belastung groß. 

Thermische Belastung Die thermische Belastung ist in den besiedelten Gebieten und insbesondere in den Gewerbegebieten 
sehr hoch. 

Lufthygienische Belastung Hohe lufthygienische Belastung entlang der B 31 und im östlichen Teil der Ehlersstraße. 

Belüftung und Durchlüftung Die nördlichen und östlichen Teile werden am Rande noch durch bodennahen Kaltluftabfluss belüftet. 
Dann erfolgt der Luftaustausch nachts durch die Herabmischung des Kaltluftstroms im Überdachni-
veau. 

Klimarelevante Bereiche Der Riedlewald bildet die grüne Lunge Friedrichshafens. In den Nachtstunden profitieren insbesonde-
re die südlich gelegenen Wohnsiedlungen. Tagsüber dient er als innenstädtisches Waldklimatop der 
Regeneration. 

Wetterextreme Bei Starkniederschlägen stellen weite Bereiche des östlichen Stadtteils zwischen Schwabstraße und 
Bahnlinie Überflutungsgebiete für HQ50 und HQ100 dar. 

Planungshinweise Zustrom von Kaltluft aus dem Flughafenbereich durch NO-SW ausgerichtete Bebauung bei Umstruk-
turierung ermöglichen. Eine Nachverdichtung im Siedlungsbereich ist nur durch Aufstockung von 
Geschossen zu empfehlen. Stärkere Durchgrünung und Entsiegelung sind erforderlich. Innerstädti-
sches Grün muss erhalten werden. 
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Aspekte der Klimaanpassung 

Ausgleichsräume Der Riedlewald stellt die größte zusam�P�H�Q�K�l�Q�J�H�Q�G�H���*�U�•�Q�I�O�l�F�K�H���L�Q���)�U�L�H�G�U�L�F�K�V�K�D�I�H�Q���G�D�U���X�Q�G���L�V�W���Ägrüne 
Lunge�³ für das gesamte Stadtgebiet. Einen weiteren Ausgleich finden Anwohner im Karl-Olga-Park. 
Die Wiesen entlang der Rotach sind in diesem Streckenabschnitt für Erholungssuchende wenig nutz-
bar und zugänglich. Durch die unmittelbare Nähe zur B 31 ist die Aufenthaltsqualität weiter einge-
schränkt.  

Barrieren Die Bahnlinie und das Gewerbegebiet südlich der Ehlersstraße im Süden, B 31 im Norden und im 
Osten und die Ailinger Straße stellen große Barrieren dar. 

Kinderspielplätze Lediglich drei öffentliche Kinderspielplätze befinden sich in diesen beiden zentralen Stadtbezirken. Die 
Versorgung mit öffentlichen Kinderspielplätzen ist deshalb im Bereich zwischen Riedleparkstraße, 
Bahnlinie, Keplerstraße und Ailinger Straße gering. Ebenso verhält es ich im Wohngebiet zwischen 
Goethestraße und Mühlöschstraße. Auch hier ist die Versorgung gering. Eine zentrale Funktion als 
öffentlicher Bewegungsraum für verschiedene Altersgruppen übernimmt der zentrale Schulcampus 
Graf-Zeppelin-Gymnasium / Pestalozzi-Schule. 

Handlungsbedarf Stadtgrün Sehr hoher Handlungsbedarf zur Schaffung von mehr Stadtgrün besteht im Bereich Riedleparkstraße, 
Scheffelstraße, Allmandstraße und der Bahnlinie sowie im Bereich Goethestraße, Ekkehardstraße. 
Für beide Bereiche liegt eine mittlere Versorgung mit klimatischen Ausgleichsräumen, ein hoher- bis 
sehr hoher Versiegelungsgrad, eine überwiegend hohe bis sehr hohe Einwohnerdichte sowie eine 
sehr hohe thermische Belastung vor. 

 

Maßnahmenempfehlungen 

Der Riedlewald sollte als Natur- und Naherholungswald im Herzen der Stadt geschützt und gestärkt werden (GI4-LAND). Die süd-
lich gelegene Brachfläche sollte zu einem naturnahen Erholungsgebiet entwickelt werden. Geplant ist auch die Schaffung eines 
Naturerlebnis-Spielplatzes. Die Erreichbarkeit aus den angrenzenden Wohnquartieren sollte durch Schaffung grüner, verschatteter 
Rad- und Fußwege (BV1-MOB) verbessert werden. Außerdem bedarf es einer Überprüfung, Optimierung und ggf. Neuschaffung von 
barrierefreien, sicheren Querungsmöglichkeiten (EV1-WOH) für Fuß- und Radverkehr im Bereich Colsmanstraße und Keplerstraße. 

Der Karl-Olga-Park befindet sich derzeit im Dornröschenschlaf. Bei der Umgestaltung und Vergrößerung sollte besonderes Augen-
merk auf eine verbesserte Zugänglichkeit und den Erhalt der beeindruckenden Bestandsbäume gelegt werden (HI2-GRÜN). Die 
Planungs- und Pflegestandards für klimaangepasste Grünflächen sollten zudem beachtet werden (HI1-GRÜN). 

Für das Quartier zwischen Riedleparkstraße, Scheffelstraße, Allmandstraße und der Bahnlinie liegt eine mittlere Versorgung mit 
klimatischen Ausgleichsflächen vor. Der Innenhof Charlottenhof zwischen dem Technischen Rathaus und der Sparkasse bietet in 
Hitzeperioden wenig Aufenthaltsqualität (DI1-5-ÖR). Oberstes Ziel sollte die Schaffung von ausreichender Verschattung während 
Hitzeperioden sein. Durch die unter dem Platz befindliche Tiefgarage ist die Schaffung von neuen Baumstandorten nicht möglich. 
Alternativ sind konstruktive, begrünte Lösungen oder das temporäre Anbringen von Sonnensegeln möglich (DI1-ÖR). In Kooperation 
mit der Kirchengemeinde St. Petrus Canisius könnten auch die zentral gelegenen Außenanlagen an der Kirche zu einem klimaan-
gepassten, öffentlich nutzbaren Freiraum werden (Ei5-WOH). 

Für das Wohngebiet Goethestraße / Ekkehardstraße liegt ebenfalls eine mittlere Versorgung mit klimatischen Ausgleichsräume vor. 
Vor allem im Umfeld Goethestraße / Ekkehardstraße befinden sich ungenutzte und noch unbebaute Grundstücksflächen. Eine mögli-
�F�K�H�� �(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�� �V�R�O�O�W�H�� �J�H�P�l�‰�� �G�H�U�� �Ä�'�R�S�S�H�O�W�H�Q�� �,�Q�Q�H�Q�H�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�³�� �H�L�Q�H�� �9�H�U�E�H�V�V�H�U�X�Q�J�� �G�H�U�� �)�U�H�L�U�D�X�Pqualität des Quartiers zum Ziel 
haben (CI9-BAU, DI4-ÖR). 

Die drei bestehenden Kinderspielplätze sind auf ihre Klimatauglichkeit zu prüfen (HI1-GRÜN). Für die bereits beschriebenen, unter-
versorgten Bereiche (siehe Abschnitt Kinderspielplätze) sollten öffentliche, klimaangepasste und generationsübergreifende Spiel- 
und Bewegungsräume geschaffen werden (EI3-WOH). Im Rahmen der Umgestaltung des Karl-Olga-Parks wird ein neuer Spielplatz 
geschaffen. Die vorab beschriebenen Versorgungsdefizite werden jedoch hierdurch nicht behoben. 

Die Außenanlagen des zentral gelegenen Graf-Zeppelin-Gymnasium und der Pestalozzi-Schule mit Sportplatz sind nicht nur für 
Schüler / -innen wichtige Ausgleichsflächen. Mit Ausnahme des blauen Sportplatzes befinden sich die Außenanlagen in einem bau-
jahrestypischen Zustand. Die allgemeine Nutzbarkeit tagsüber in Hitzeperioden ist allerdings nur eingeschränkt möglich. Bei einer 
(möglichen) Sanierung sollten klimagerechte Planungs- und Pflegestandards Anwendung finden (HI1-GRÜN). Vorhandene Bäume 
sollten geschützt und neue Bäume  gepflanzt werden (HI2-GRÜN, HI3-GRÜN/LP). Die Außenanlagen der Schulen leisten darüber 
hinaus einen wichtigen Beitrag zur Freiraumversorgung des Stadtbezirks vor allem für Familien mit Kindern und Jugendliche. Die 
öffentliche Nutzbarkeit ist möglich, aber grundsätzlich vom Schulbetrieb abhängig. Zur besseren Nutzbarkeit sollte die Multifunktiona-
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lität der Flächen erhöht, Belagsflächen reduziert, Flächen robust begrünt und schattige Sitz- und andere Aufenthaltsmöglichkeiten 
(DI4-ÖR, EI6-WOH) geschaffen werden. Eine gezielte Kommunikation kann für mehr Akzeptanz und Verständnis zwischen den 
verschiedenen Nutzergruppen sorgen. Zusätzlich sollte bei der Planung von Gebäudesanierungen der Aspekt der Klimaanpassung 
Beachtung finden (CI3-BAU). 

Durch die Eröffnung der neuen Trasse B 31 wird ab 2020 die Verkehrsbelastung im Bereich Keplerstraße / Ehlersstraße zurückge-
hen. Die bereits in großen Teilen durchgeführte Umgestaltung, Teilentsiegelung von Belagsflächen und Schaffung neuer Baum-
standorte sollte im Bereich Ehlersstraße abgeschlossen werden. Auch der zentrale Fuß- und Radweg in der Riedleparkstraße sollte 
entsiegelt und durch eine wasserdurchlässige Wegedecke ersetzt werden (BI5-MOB). Grundsätzlich sollten sämtliche Flächen des 
ruhenden und fahrenden Verkehrs einer Überprüfung auf Potenziale zur Teilentsiegelung und Begrünung unterzogen werden. Zur 
Reduktion der thermischen und lufthygienischen Belastung tagsüber sollten vorrangig die Nord-Süd-Achsen (z.B. Ailinger Straße, 
Katharinenstraße und Goethestraße) geprüft und angepasst werden. Durch das Bündeln von Stellplätzen und die Schaffung einer 
zentralen, mehrstöckigen Quartiersgarage können z.B. im Bereich Scheffelstraße / Katharinenstraße die Parkplätze von Schule, 
Sporthalle und Festhalle als Potenzialflächen zur Schaffung kleiner Kühloasen (DI4-ÖR) und anderen wohnquartiersnahen Grünan-
lagen (EI2-WOH) betrachtet werden, was neben der Versorgung im Quartier auch Auswirkungen auf die lokale Hitzebelastung der 
angesprochenen Bereiche hätte. Im mit Mehrfamilienhäusern dicht bebauten Wohngebiet Schwabstraße, Hauffstraße sind die 
halböffentlichen Außenanlagen zwischen den Gebäuden überwiegend versiegelt und dienen dem Parken. Auch hier ermöglicht das 
Bündeln von Parkplätzen in mehrgeschossigen Parkgaragen, die Teilentsiegelung und anschließende Begrünung von Flächen gro-
ßes Potenzial zur unmittelbaren Reduktion der thermischen Belastung.  

Mit der Riedleparkstraße und der neu entwickelten Keplerstraße gibt es gute Beispiele für einen klimaangepassten Straßenraum. 
Analog zur Riedleparkstraße sollte die zentral verlaufende Katharinenstraße zur grünen Verbindungsachse mit schattigen Sitzgele-
genheiten zwischen Riedlewald und Bodensee entwickelt werden. Die klimaangepasste Gestaltung der Straßenräume und die damit 
verbundene Aufwertung für den Fuß- und Radverkehr werden mit Hilfe von Baumpflanzungen erreicht (HI3-GRÜN/LP). Zur Steige-
rung der Attraktivität des ÖPNV sind die Wartebereiche auf Nutzbarkeit in Hitzeperioden hin zu prüfen und ggf. ebenfalls klimaange-
passt zu gestalten (BI2-MOB). 

Mit der geplanten Begrünung der Südfassade des Technischen Rathauses will die Stadt in den nächsten Jahren die Potenziale von 
Gebäudeflächen aufzeigen. Diese sind eine Reduktion der lokalen thermischen Belastung, eine verbesserte Aufenthaltsqualität auf 
den angrenzenden Straßen und Plätzen und ein positiver Beitrag zu mehr Natur in der Stadt (DI6-ÖR). Weitere Dächer und Fassa-
den des öffentlichen Gebäudebestand (Schulen, Verwaltung, Sporthalle) sollten nach dem Vorbild auf längere Sicht klimaangepasst 
gestaltet werden (CI2-BAU, CI3-BAU). 

Die Potenziale der klimaanpassten Gestaltung und Begrünung von Dächern und Fassaden sollten auch im privaten und halböffentli-
chen Kontext genutzt werden (CI1-BAU). In hoch versiegelten und dicht bebauten Stadtstrukturen wie der Kernstadt-Nord bieten 
sich hier die größten Chancen zur Reduktion der thermischen Belastung. In Kooperation mit den privaten Grundstückseignern sollte 
der Erhalt der wenigen grünen Innenhöfe (DV1-ÖR) sowie des bestehenden privaten und öffentlichen Baumbestandes (HI2-GRÜN) 
�J�H�Z�l�K�U�O�H�L�V�W�H�W�� �Z�H�U�G�H�Q���� �'�D�V�� �)�|�U�G�H�U�S�U�R�J�U�D�P�P�� �G�H�U�� �6�W�D�G�W�� �)�U�L�H�G�U�L�F�K�V�K�D�I�H�Q�� �Ä�0�H�K�U�� �1�D�W�X�U�� �L�Q�� �)�U�L�H�G�U�L�F�K�V�K�D�I�H�Q�³�� �E�L�H�W�H�W��finanzielle Unterstüt-
zung für Grundstückseigner / -innen bei der Umsetzung einer Vielzahl von Maßnahmen, die auch der Anpassung des privaten Woh-
numfelds an den Klimawandel dienen (z.B. Entsiegelung, Fassaden- und Dachbegrünung). 

Zur Erhöhung der individuellen Anpassungskapazität der Bewohner / -innen der Kernstadt-Nord sollte  durch Informations- und Betei-
ligungsangebote der Dialog zum Klimawandel und zur Klimaanpassung im Stadtbezirk etabliert und weiterentwickelt werden 
(JI3-PART, JI4-PART). 
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 Seemoos und Schlossviertel 3.6.4

 
Abbildung 170: Kartenausschnitt Seemoos und Schlossviertel. (Abbildung: iMA Richter&Röckle) 

Charakterisierung des Stadtbezirks anhand von Kennzahlen 

Stadtteil / -viertel-Nummer 0011 

Flächengröße des Stadtbe-
zirks in ha 

72,2 ha 

Versiegelungsgrad in %  27,1 % (hoch) 

Einwohnerzahl 685 EW 

Bewohntes Gebiet (ha) 41 ha 

Mittlere Einwohnerdichte 
pro ha bewohntes Gebiet 

16,7 EW / ha (gering)  

Charakteristik Als schmaler Streifen legt sich dieser Stadtbezirk zwischen Bodenseeufer und Bahnlinie. Seemoos 
und das Schlossviertel zeichnen sich durch Villen- und Einzelhausbebauung mit überwiegend privaten 
Grünflächen und großflächige Sondernutzungen aus. Zu nennen sind hier das nicht öffentlich zugäng-
liche Schloss mit seinen Außenanlagen, das Strandbad, Sportflächen, Yacht- und Segelclub sowie die 
Zeppelin-Universität am Seemoser Horn. 

 

1) Einwohnerdichte  

2) Versiegelungsgrad  

3a) Betroffenheit bewohnter Gebiete  

3b) Thermische Belastung Industrie-/Gewerbegebiete  

12) Handlungsbedarf Stadtgrün   
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Detaillierte Handlungsbedarfsanalyse für den Stadtbezirk (basierend auf hochaufgelösten Daten) 

Klimatologische Aspekte (Stadtklimaanalyse) 

 
Abbildung 171: Auszug aus der Planungshinweiskarte für Seemoos und Schlossviertel. (Abbildung: iMA Richter & Röckle) 

Betroffenheit Geringe Betroffenheit aufgrund geringer Einwohnerdichte, hohem Versiegelungsgrad und geringer 
thermischer Belastung. Gute Durchlüftung tags und auch nachts. Starke Durchgrünung und Ufernähe 
sind Gunstfaktoren. 

Thermische Belastung Die thermische Belastung ist im östlichen Bereich erhöht, verringert sich aber nach Westen hin.  

Lufthygienische Belastung Im nördlichen Bereich werden erhöhte PM10-und NO2-Konzentrationen durch den Verkehr auf der 
B 31 verursacht.  

Belüftung und Durchlüftung Tagsüber dominiert bei Schönwetter der Seewind. Nachts wird das Gebiet auch größtenteils boden-
nah durch Kaltluft überströmt. 

Klimarelevante Bereiche Der Bodensee mit Seeufer, Waldgebiete im Westen des Gebiets, Strandbad als öffentlich zugängliche 
Grünfläche. 

Wetterextreme Der Wasserpegel des Bodensees schwankt je nach Trockenheit, bzw. Niederschlagsereignissen, 
welche je nach Jahreszeit mit der Schneeschmelze zusammenfallen können. Die ufernahen Grünflä-
chen und das Strandbad stellen Überflutungsgebiete nach HQ10 bis HQ50 extrem dar. 

Planungshinweise Insgesamt unproblematischer Stadtbezirk. 
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Aspekte der Klimaanpassung 

Ausgleichsräume Als größerer klimatischer Ausgleichsraum wurde hier das Strandbad Friedrichshafen mit betrachtet. 
Gegen ein geringes Eintrittsgeld kann während der Badesaison die Wiesenfläche mit dem großen 
Baumbestand genutzt werden.  

Barrieren Bahnlinien und B 31 bilden lineare Barrieren, die eine Querung von Norden ans Bodenseeufer er-
schweren. Im Ost-West-Verlauf stellen aber auch die intensiven Obstanbaugebiete und die Tennis-
plätze eine Barriere dar. Nach Süden hin begrenzt der Bodensee den Stadtbezirk. 

Kinderspielplätze Im Stadtbezirk gibt es keinen öffentlichen Kinderspielplatz und die Versorgung ist als schlecht einzu-
stufen. Während der Sommermonate kann das Strandbad während der Öffnungszeiten gegen ein 
geringes Eintrittsgeld für Spiel und Bewegung im Bezirk genutzt werden. In den Wintermonaten steht 
das Strandbad als öffentlich nutzbare Parkanlage zur Verfügung. Die Neuschaffung von öffentlichen 
Bewegungs- und Spielräumen ist auch in der Zusammenschau mit den vorgefundenen Siedlungs-
strukturtypen mit überwiegend großen, privaten Grünflächen notwendig. Da öffentliche, generations-
übergreifende Bewegungs- und Spielräume aber auch Orte des sozialen Miteinanders im Stadtbezirk 
sind, ist der Handlungsbedarf zur Neuschaffung gegeben.   

Handlungsbedarf Stadtgrün Die thermische Belastung ist im Vergleich zur Kernstadt gering ebenso wie die Einwohnerdichte. Der 
Handlungsbedarf zur Umsetzung von Maßnahmen ist dementsprechend als mittel, in Teilen gering, 
einzustufen. 

 

Maßnahmenempfehlungen 

Als eine der wichtigsten Ost-West-Verbindungen für Fuß- und Radverkehr folgt der Königsweg dem Bodenseeufer. Überwiegend 
ausreichend verschattet, kann die Aufenthaltsqualität und Nutzbarkeit durch das Schaffen von schattigen Sitzgelegenheiten verbes-
sert werden (BV1-MOB). Zwischen dem Graf-Zeppelin-Haus und dem Freizeitgelände Manzell gibt es außerhalb des Strandbades 
für die Häfler / -innen, Besucher und Touristen wenige Möglichkeiten das Bodenseeufer für ein erfrischendes Bad während der Hit-
zeperioden zu erreichen. Während der Wintermonate ist im Bereich des Strandbads sowie des Jugendzeltlagers Seemoos das Bo-
denseeufer öffentlich zugänglich. Das Schaffen weiterer punktueller Zugänge zum Bodenseeufer entlang des Königswegs sollte 
geprüft werden. Die kleinste Lösung könnte ein Steg mit Abgang zum See sein. Diese Lösung braucht nur wenig Platz und könnte in 
Kooperation mit den Grundstückeignern an einzelnen Stellen umgesetzt werden. Ökologische Belange sind in einem gesamtheitli-
chen Prozess zur Vermeidung von Zielkonflikten zwischen Erholungsnutzung und Schutz von Fauna und Flora abzuwägen.  

Im Vorfeld des Strandbades könnte ein öffentlicher Trinkwasserspender für Radfahrer und Fußgänger während der Hitzeperioden 
erfrischendes Nass bieten (DI2-ÖR). Zusätzlich sollten mehr Schattenplätze durch neue Bäume entstehen (DI1-ÖR). 

Der bestehende Baumbestand auf den landwirtschaftlichen und privaten Flächen ist zu erhalten und zu entwickeln (HI2-GRÜN, 
HI3-GRÜN/LP). 
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 Kernstadt-West mit Oberhof, Fallenbrunnen und Windhag 3.6.5

 
Abbildung 172: Kartenausschnitt Kernstadt-West mit Oberhof, Fallenbrunnen und Windhag. (Abbildung: iMA Richter&Röckle) 

Charakterisierung des Stadtbezirks anhand von Kennzahlen 

Stadtteil / -viertel-Nummer 0012 + 0013 

Flächengröße des Stadtbe-
zirks in ha 

226.2 ha 

Versiegelungsgrad in %  32,6 % (hoch) 

Einwohnerzahl 4498 EW 

Bewohntes Gebiet (ha) 95 ha 

Mittlere Einwohnerdichte 
pro ha bewohntes Gebiet 

47.4 EW / ha (hoch) 

Charakteristik Kernstadt-West mit Fallenbrunnen und Windhag liegt am westlichen Rand der Kernstadt. Hier reicht 
der offene Landschaftsraum tief in das Siedlungsgebiet hinein. Im Westen liegt das Landschafts-
schutzgebiet mit dem k�O�H�L�Q�H�Q�� �:�D�O�G�J�H�E�L�H�W�� �Ä�1�L�H�G�H�U�K�R�O�]�³���� �'�H�U�� �/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�V�U�D�X�P�� �X�P�� �2�E�H�U�K�R�I�� �Z�H�L�V�W�� �P�L�W��
extensiven Streuobstwiesen eine gute Strukturvielfalt auf, während er nördlich von Windhag intensive 
Strukturen aufweist. Die Siedlungsgebiete sind geprägt durch Ein- bis Mehrfamilienhäuser mit privaten 
Gärten. Im Osten liegt der Hauptfriedhof als große öffentlich zugängliche Grünfläche. 

 

1) Einwohnerdichte  

2) Versiegelungsgrad  

3a) Betroffenheit bewohnter Gebiete  

3b) Thermische Belastung Industrie-/Gewerbegebiete  

12) Handlungsbedarf Stadtgrün   
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Detaillierte Handlungsbedarfsanalyse für den Stadtbezirk (basierend auf hochaufgelösten Daten) 

Klimatologische Aspekte (Stadtklimaanalyse) 

 
Abbildung 173: Auszug aus der Planungshinweiskarte für die Kernstadt-West mit Oberhof, Fallenbrunnen und Windhag. (Abbildung: iMA Richter & Röckle) 

Betroffenheit Diese Stadtteile weisen eine mittlere Betroffenheit auf. Die Einwohnerdichte ist bereits wesentlich 
geringer als in der ehemaligen Altstadt und der Kernstadt. 

Thermische Belastung Im Windhag und an den Siedlungsgrenzen ist die Urbane Wärmeinsel schwach bis leicht ausgeprägt. 
Diese nimmt an Intensität in Richtung Osten zu, wo im Bereich der Werastraße eine sehr starke Urba-
ne Wärmeinsel zu verzeichnen ist. 

Lufthygienische Belastung Die lufthygienische Belastung nimmt von West nach Ost zu, wobei das Maximum auf der Fahrbahn 
der B 31 auftritt. 

Belüftung und Durchlüftung Im Überdachniveau ist Kaltluftabfluss aus nördlichen und nordwestlichen Richtungen vorhanden. 
Bodennah dreht die Windrichtung östlich von Fallenbrunnen bis zum Hauptfriedhof auf Nordwesten, 
sodass dies eine wichtige Luftleitbahn sowohl für die Kernstadt-West als auch für die Wohnbebauung 
südlich des Gewerbegebiets Leutholdstraße darstellt. 

Klimarelevante Bereiche Der Friedhof stellt ein großes, größtenteils unversiegeltes Gebiet dar und ist zugleich das Ende einer 
Luftleitbahn für den bodennahen Kaltluftabfluss aus Nordwesten. 

Die Freiflächen nördlich von Windhag und westlich von Fallenbrunnen stellen eine für Windhag und 
Seemoos relevante Luftleitbahn dar. 

Wetterextreme Siehe Tabelle 5. 
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Planungshinweise Freiflächen stellen Luftleitbahnen dar, über die in den Abend- und Nachtstunden kühlere Luft in die 
südlichen Siedlungsbereiche geführt wird. Diese Funktion ist zu erhalten, d.h. es sollten nur maßvolle 
Bebauungserweiterungen erfolgen. 

 

Aspekte der Klimaanpassung 

Ausgleichsräume Durch die Nähe zum strukturreichen Landschaftsraum Oberhof / Lehenwald und Fallenbrunnen sowie 
dem Hauptfriedhof sind Potenziale für eine gute Versorgung mit klimatischen Ausgleichsräumen und 
Naherholungsgebieten am Siedlungsrand gegeben. Allerdings ist die Nutzbarkeit dieser Gebiete 
bisher eingeschränkt. Für die sehr dicht bebauten Bereiche zwischen Werastraße und Appenzeller 
Straße wurde eine mittlere bis schlechte Versorgung festgestellt. 

Barrieren Die Bahnlinie und die B 31, die Albrechtstraße und die L 328b stellen lineare Barrieren in Richtung 
Seeufer dar. Im Westen schließt das Gewerbegebet Leutholdstraße an. Im Landschaftsraum bilden 
intensive Obstplantagen flächige Barrieren zum Zugang zu Naherholungsgebieten. 

Kinderspielplätze Die Versorgung mit Kinderspielplätzen (vier Stück) im Bezirk ist sehr heterogen und reicht von gut bis 
schlecht. Im östlichen Windhag sowie im Bereich Appenzellerstraße, Sänstisstraße und Alpenstraße 
ist eine schlechte Versorgung mit Kinderspielplätzen gegeben, während die Bereiche zwischen der 
Albrechtstraße und der Oberhofstraße sehr gut versorgt sind. 

Handlungsbedarf Stadtgrün Der Handlungsbedarf reicht von gering bis sehr hoch. Vor allem im Osten des Stadtbezirks ist durch 
die mittlere bis schlechte Versorgung mit klimatischen Ausgleichsräumen in Zusammenspiel mit einem 
hohen Versiegelungsgrad und einer überwiegend mittleren bis hohen Einwohnerdichte sowie der von 
West nach Ost zunehmenden thermischen Belastung ein sehr hoher Handlungsbedarf zur Schaffung 
von mehr Stadtgrün gegeben. 

 

Maßnahmenempfehlungen 

Die Frei- und Grünlandflächen im Bereich Windhag - Lehenwald und Windhag - Schnetzenhausen sind von hoher bis sehr hoher 
Relevanz für die Entstehung von Kaltluft und für die Durchlüftung der westlichen Stadtteile der Kernstadt von Friedrichshafen. Die 
Kaltluftentstehungsgebiete und Luftleitbahnen sind zu sichern und wo möglich zu stärken (AI5-GRV). 

Über die klimatische Relevanz der Frei- und Grünlandflächen hinaus, sind die Flächen für die Naherholung von großer Bedeutung. 
Von den Rändern aus gut erlebbar liegen westlich des Hauptfriedhofs zwischen Lehenwald und Fallenbrunnen strukturreiche Grün-
landflächen. Die Zugänglichkeit des Gebiets sowie die innere Erschließung auf unbefestigten Wegen sind jedoch unzureichend. Die 
Entwicklung und Umsetzung einer schattigen, durchgängigen Spazierrunde mit Sitzgelegenheiten sollte erfolgen (BV1-MOB, 
DI1-ÖR). Das bestehende Wegenetz sollte durch neue Verbindungen ergänzt und ebenfalls verschattet werden (BV1-MOB). Der 
bestehende Landwirtschaftsweg auf dem Moränenrücken Schätzlesruh sollte durch Baumpflanzung verschattet werden. Die beste-
henden extensiven Streuobstwiesen sind auch bei einer eventuellen Siedlungsergänzung im Rahmen des Baugebietes Oberhof III 
zu erhalten und weiterhin zu fördern. In zentraler Lage des strukturreichen Freiraums liegt der Hof Schätzlesruh. Durch die Bewirt-
�V�F�K�D�I�W�X�Q�J���G�H�U���)�O�l�F�K�H�Q���Q�D�F�K���.�U�L�W�H�U�L�H�Q���G�H�V���Ä�%�L�R�O�D�Q�G�³-Siegels besteht mit dem diesem Hof ein gutes, stadtnahes Beispiel für eine kli-
maangepasste und ökologische Landwirtschaft. 

Der Landschaftsraum zwischen Windhag und Schnetzenhausen ist geprägt durch die Strukturarmut intensiver Obstplantagen. Durch 
Kooperation mit Eigentümern sollten die Neuanlage extensiver Streuobstwiesen, z.B. im Zuge �G�H�V���/�H�L�W�S�U�R�M�H�N�W�V���Ä�(�L�Q�H�Q���%�D�X�P���I�•�U���M�H�G�H��
�+�l�I�O�H�U�L�Q�� �X�Q�G�� �M�H�G�H�Q�� �+�l�I�O�H�U�³ (HI3-GRÜN/LP) gefördert und so die Arten- und Strukturvielfalt des Landschaftsraums erhöht werden. 
Durch weitere Baumpflanzungen sollten wichtige, bestehende Fuß- und Radwege (Windhager Straße in Richtung Schnetzenhausen, 
Glärnischstraße nach Fallenbrunnen) verschattet und Strukturen geschaffen werden. 

Als wichtiger Bestandteil des �Å�*�U�•�Q�H�Q�� �%�R�J�H�Q�V�´ um die Kernstadt sind die Grünzäsuren zwischen Windhag- Lehenwald sowie 
Windhag- Schnetzenhausen zu entwickeln (GI5-LAND). Es empfiehlt sich die Festsetzung dieser L�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�V�U�l�X�P�H���D�O�V���Ä�J�H�V�F�K�•�W�]�W�H��
�/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�V�U�l�X�P�H�³���L�P���]�X�N�•�Q�I�W�L�J�H�Q���/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�V�S�O�D�Q�����6�R���N�|�Q�Q�H�Q���H�Q�W�O�D�Q�J���G�H�U���6�L�H�G�O�X�Q�J�V�U�l�Q�G�H�U���V�W�U�X�N�W�X�U�U�H�L�F�K�H���*�U�•�Q- und Freiräume für 
die Naherholung am Feierabend gesichert und entwickelt werden. 

Die bestehenden Waldgebiete sind zu erhalten und zu entwickeln. Vorbild hierzu kann das angestrebte Pflege- und Entwicklungs-
konzept für den Stadtwald sein. In Abhängigkeit von den Eigentümerverhältnissen sollte durch Veranstaltungen im Rahmen der 
Öffentlichkeitsarbeit zur Klimaanpassung in Friedrichshafen private Eigentümer für den Anpassungsbedarf sensibilisiert und zur 
Umsetzung von Maßnahmen motiviert werden (JI3-PART, JI4-PART). 
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Zur Qualifizierung des Hauptfriedhofs als Ausgleichs- und Erholungsraum während Hitzeperioden (EI7-WOH) sollte ein Paket von 
Maßnahmen umgesetzt werden: Schutz und Erhalt des wertvollen Baumbestandes (HI2-GRÜN), Neupflanzen von Bäumen im west-
�O�L�F�K�H�Q���Ä�+�X�I�H�L�V�H�Q�³��(HI3-GRÜN/LP) und Aufbereitung in Form eines Arboretums (erklärte Baumsammlung), Verbesserung der barriere-
freien Zugänglichkeit von der Montafon- / Hochstraße sowie Schaffen zusätzlicher Querungsmöglichkeiten der Hochstraße 
(EV1-WOH), Verbesserung der Aufenthaltsqualität für die ruhige Erholung, z.B. durch Bereitstellung von mehr Sitzgelegenheiten 
(DI1-ÖR). Die bestehenden Kinderspielplätze sind auf ihre Klimatauglichkeit zu prüfen (HI1-GRÜN). Für die bereits beschriebenen, 
unterversorgten Bereiche (siehe Abschnitt Kinderspielplätze) sollten öffentliche, klimaangepasste und generationsübergreifende 
Spiel- und Bewegungsräume geschaffen werden (EI3-WOH). Zur Verbesserung der Versorgung mit Spiel- und Bewegungsräumen 
ist auf einer Freifläche im Bereich Allgäuer Straße / Säntisstraße der Neubau eines Spiel- und Bewegungsraumes zu prüfen. 

Zur Verbesserung der Versorgungssituation mit klimatischen Ausgleichsräumen im Bereich Appenzellerstra-
ße / Werastraße / Hochstraße sollten die Außenanlagen der Merianschule sowie der Mädchen- und Jungenrealschule St. Elisa-
beth für eine öffentliche, freiräumliche Nutzung außerhalb der Schulzeiten qualifiziert und geöffnet werden (EI6-WOH). Bei einer 
(möglichen) Sanierung sollten klimagerechte Planungs- und Pflegestandards Anwendung finden (HI1-GRÜN). Vorhandene Bäume 
sollten geschützt und neue Bäume gepflanzt werden, beispielsweise im Zuge �G�H�V�� �/�H�L�W�S�U�R�M�H�N�W�V�� �Ä�(�L�Q�H�Q�� �%�D�X�P�� �I�•�U�� �M�H�G�H�� �+�l�I�O�H�U�L�Q�� �X�Q�G��
�M�H�G�H�Q�� �+�l�I�O�H�U�³ (HI3-GRÜN/LP). Die Außenanlagen der Schulen leisten darüber hinaus einen wichtigen Beitrag zur Freiraumversor-
gung des Stadtbezirks vor allem für Familien mit Kindern und Jugendliche. Die öffentliche Nutzbarkeit ist möglich, aber grundsätzlich 
durch den Schulbetrieb eingeschränkt. Zur besseren Nutzbarkeit sollte die Multifunktionalität der Flächen erhöht, Belagsflächen 
reduziert, Flächen robust begrünt und schattige Sitz- und Aufenthaltsmöglichkeiten geschaffen werden (EI6-WOH). Eine gezielte 
Kommunikation kann für mehr Akzeptanz und Verständnis zwischen den verschiedenen Nutzergruppen sorgen. 

Entsprechend der Überlegungen zur Umgestaltung der Südfassade des Technischen Rathauses und zur klimaangepassten Gestal-
tung öffentlicher Gebäude (CI2-BAU) sollten weitere Dächer und Fassaden des öffentlichen Gebäudebestands (Schulen, Verwal-
tung, Sporthalle) begrünt werden. Es bieten sich z.B. die großflächigen Südfassaden der Merianschule und Realschule St. Elisa-
beth an. Zusätzlich sollten die Gebäude bei künftigen Sanierungen klimaangepasst gestaltet werden (CI3-BAU). 

Durch die Eröffnung der neuen Trasse B 31 wird ab 2020 die Verkehrsbelastung im Bereich Albrechtstraße reduziert. Dies trägt 
grundsätzlich zu einer Reduktion der lufthygienischen Belastung bei. Der bereits umgestaltete Abschnitt Keplerstraße zeigt, wie ein 
klimaangepasster Verkehrsraum aussehen kann. Durch Umplanung, Teilentsiegelung von Belagsflächen und das Schaffen neuer 
Baumstandorte sollte dies im Bereich Albrechtstraße weitergeführt werden. 

Grundsätzlich sollten sämtliche Flächen des ruhenden und fahrenden Verkehrs einer Überprüfung auf Potenziale zur Teilentsiege-
lung und Begrünung unterzogen werden (BI5-MOB). Zur Reduktion der thermischen Belastung tagsüber sollten vorrangig die Nord-
Süd-Achsen geprüft und angepasst werden. Durch das Bündeln von Stellplätzen und der Schaffung einer zentralen, mehrstöckigen 
Quartiersgarage können versiegelte Flächen reduziert und potenzielle Grün- und Freiflächen geschaffen werden (CI6-BAU). In mit 
Mehrfamilienhäusern dicht bebauten Wohngebieten sind die halböffentlichen Außenanlagen zwischen den Gebäuden häufig versie-
gelt und dienen dem Parken. Auch hier ermöglicht das Zusammenlegen von Parkflächen in Form einer Quartiersgarage die Teilent-
siegelung und schließlich Begrünung von Flächen, was zur unmittelbaren Reduktion einer punktuellen thermischen Belastung bei-
trägt. 

Zur Stärkung des ÖPNVs sind sämtliche Wartebereiche auf Nutzbarkeit in Hitzeperioden zu prüfen und ggf. entsprechend zu entwi-
ckeln (BI2-MOB). 

Die Potenziale der klimaanpassten Gestaltung und Begrünung von Dächern und Fassaden (CI1-BAU, CI2-BAU) sollten auch im 
privaten und halböffentlichen Kontext genutzt werden. In hoch versiegelten und dicht bebauten Stadtstrukturen etwa entlang der 
Werastraße bieten sich hierdurch große Chancen zur Reduktion der thermischen Belastung. In Kooperation mit den privaten Grund-
stückseignern sollte der Erhalt der wenigen noch grünen Innenhöfe (DV1-ÖR), aber auch Gärten sowie des bestehenden privaten 
und öffentlichen Baumbestandes (HI2-GRÜN) �J�H�Z�l�K�U�O�H�L�V�W�H�W���Z�H�U�G�H�Q�����'�D�V���)�|�U�G�H�U�S�U�R�J�U�D�P�P���G�H�U���6�W�D�G�W���)�U�L�H�G�U�L�F�K�V�K�D�I�H�Q���Ä�0�H�K�U���1�D�W�X�U���L�Q��
�)�U�L�H�G�U�L�F�K�V�K�D�I�H�Q�³���E�L�H�W�H�W��finanzielle Unterstützung für Grundstückseigner / -innen bei der Umsetzung einer Vielzahl von Maßnahmen, 
die auch der Anpassung des privaten Wohnumfelds an den Klimawandel dienen (z.B. Entsiegelung, Fassaden- und Dachbegrü-
nung). 

Zur Erhöhung der individuellen Anpassungskapazität der Bewohner / -innen der Kernstadt-Nord sollte durch Informations- und Betei-
ligungsangebote der Dialog zum Klimawandel und zur Klimaanpassung im Stadtbezirk etabliert und weiterentwickelt werden 
(JI3-PART, JI4-PART). 
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 Fischbach 3.6.6

 
Abbildung 174: Kartenausschnitt Fischbach. (Abbildung: iMA Richter&Röckle) 

Charakterisierung des Stadtbezirks anhand von Kennzahlen 

Stadtteil / -viertel-Nummer 0021 

Flächengröße des Stadtbe-
zirks in ha  

366,6 ha 

Versiegelungsgrad in % 18,0 % (mittel) 

Einwohnerzahl 2132 EW 

Bewohntes Gebiet (ha) 75 ha 

Mittlere Einwohnerdichte 
pro ha bewohntes Gebiet 

28,4 EW / ha (mittel) 

Charakteristik Im Westen dieses Stadtteils liegt die Fischbacher Senke. Dieser Landschaftsraum ist geprägt durch 
intensive Obstanbaugebiete und vereinzelte Waldinseln, wobei besonders die Auengehölze der Brun-
nisach und des Lipbachs zu nennen sind. Im Osten dominieren Siedlungs- und Verkehrsflächen mit 
lockerer Bebauung von Ein- bis Mehrfamilienhäusern und dichter Bebauung im Dorfkern. Im Südosten 
�G�L�U�H�N�W�� �D�P�� �%�R�G�H�Q�V�H�H�X�I�H�U�� �E�H�I�L�Q�G�H�Q�� �V�L�F�K�� �G�L�H�� �J�U�R�‰�H�Q�� �*�H�E�l�X�G�H�� �G�H�U�� �Ä�0�7�8�� �)�U�L�H�G�U�L�F�K�V�K�D�I�H�Q�³�� �P�L�W�� �J�U�R�‰�H�Q��
�Y�H�U�V�L�H�J�H�O�W�H�Q�� �9�H�U�N�H�K�U�V�I�O�l�F�K�H�Q���� �:�H�V�W�O�L�F�K�� �G�H�U�� �0�7�8�� �O�L�H�J�W�� �G�L�H�� �.�O�H�L�Q�J�D�U�W�H�Q�D�Q�O�D�J�H�� �Ä�6�H�H�E�O�L�F�N�³�� �0�D�Q�]�H�O�O���� �G�L�H��
Tannenhag-Schule sowie das Frei- und Seebad mit öffentlichen Grünflächen. Im Ort selbst gibt es 
außer der Grünanlagen um die Grundschule und Festhalle noch den Friedhof Fischbach als öffentli-
che Grünfläche. 

 

1) Einwohnerdichte  

2) Versiegelungsgrad  

3a) Betroffenheit bewohnter Gebiete  

3b) Thermische Belastung Industrie-/Gewerbegebiete  

12) Handlungsbedarf Stadtgrün   
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Detaillierte Handlungsbedarfsanalyse für den Stadtbezirk (basierend auf hochaufgelösten Daten) 

Klimatologische Aspekte (Stadtklimaanalyse) 

 
Abbildung 175: Auszug aus der Planungshinweiskarte für Fischbach. (Abbildung: iMA Richter & Röckle) 

Betroffenheit Fischbach weist eine mittlere thermische Betroffenheit auf. 

Thermische Belastung In den Gewerbegebieten und anschließenden Wohngebieten ist eine mäßige bis starke städtische 
Wärmeinsel festzustellen. Ansonsten ist großflächig nur eine schwache bis leichte Überwärmung 
vorhanden. 

Lufthygienische Belastung Eine erhöhte Luftbelastung ist in den Wohngebieten entlang der B 31 vorzufinden. 

Belüftung und Durchlüftung Fischbach wird aus Nordnordost mit Kalt- und Frischluft versorgt. Dementsprechend nimmt bodennah 
die Windgeschwindigkeit von Nord nach Süd ab, während sich im Überdachniveau ein stabiler Kalt-
luftstrom ausbildet. 

Klimarelevante Bereiche Naherholungsgebiete am See. 

Die Freiflächen nördlich von Fischbach stellen Kaltluftproduktionsgebiete und ohne Wald auch Luft-
leitbahnen dar. 

Wetterextreme Überflutungsgebiete entlang der Brunnisach erstrecken sich entlang des Baches auf Grünflächen 
sowie westlich davon ringförmig bis zum Steinäcker und wieder bis zum Doktor-Rueß-Platz. Weiter 
betroffen sind die Gebäude südlich der Meersburger Straße (B 31) und östlich der Brunnisach. 

Planungshinweise Nach Verlegung der B 31 sind Entsiegelung und Verschattung durch Alleebäume im Zuge der Orts-
durchfahrt anzustreben. 
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Aspekte der Klimaanpassung 

Ausgleichsräume Für Fischbach besteht eine gute bis mittlere Versorgung mit Ausgleichs- und Erholungsräumen. Das 
Bodenseeufer ist im Bereich Fildenplatz und Freizeitgelände Manzell frei und uneingeschränkt zu-
gänglich. Über den Bodenseeradweg kann in östlicher Richtung dem Bodenseeufer folgend Fried-
richshafen erreicht werden. Im westlichen Bereich von Fischbach zwischen B 31 und Bahntrasse ist 
eine mittlere Versorgung mit klimatischen Ausgleichsräumen gegeben. 

Barrieren Bedeutende Barrieren zum Seeufer bilden die B 31, die Bahnlinien und das MTU Werk 2. Im Land-
schaftsraum bilden intensive Obstplantagen flächige Barrieren zum Zugang zu Naherholungsgebieten. 
Im Süden begrenzt der Bodensee den Stadtbezirk. 

Kinderspielplätze Drei Kinderspielplätze verteilen sich über das Siedlungsgebiet von Fischbach. Dies sorgt für eine hohe 
bis mittlere Versorgung. 

Handlungsbedarf Stadtgrün Es besteht überwiegend ein mittlerer Handlungsbedarf im Siedlungsgebiet von Fischbach. In den 
hoch versiegelten Bereichen um den Bahnhof und das MTU Werk 2 ist der Handlungsbedarf jedoch 
hoch bis sehr hoch. 

 

Maßnahmenempfehlungen 

Hinweis: Fischbach, Manzell und Spaltenstein stehen in enger räumlicher und funktionaler Verbindung. Um einer Doppelung von 
�0�D�‰�Q�D�K�P�H�Q�H�P�S�I�H�K�O�X�Q�J�H�Q�� �Y�R�U�]�X�E�H�X�J�H�Q�� �Z�X�U�G�H�Q�� �G�L�H�� �6�W�H�F�N�E�U�L�H�I�H�� �Ä�)�L�V�F�K�E�D�F�K�³�� �V�R�Z�L�H�� �Ä�0�D�Q�]�H�O�O�� �X�Q�G�� �6�S�D�O�W�H�Q�V�W�H�L�Q�³�� �D�X�I�H�L�Q�D�Q�G�H�U�� �D�E�Je-
stimmt. 

Auch wenn insgesamt nur eine geringe thermische Belastung ermittelt wurde, so sollten punktuell Maßnahmen zur Reduktion der 
Überhitzung tagsüber, des hohen Versiegelungsgrades und zur Erhöhung der Durchgrünung umgesetzt werden (BI5-MOB, 
BV1-MOB, DI7-ÖR, FI3-IND). Dies betrifft vor allem die hochversiegelten Bereiche rund um den Bahnhof Fischbach sowie das 
Gelände der MTU Werk 2. 

Der Friedhof befindet sich in sehr zentraler Lage. Im Rahmen der Umgestaltung der Ortsdurchfahrt Fischbach sollte der Friedhof in 
seiner Aufenthaltsqualität gestärkt werden (EI7-WOH). Durch eine verbesserte Zugänglichkeit und Durchwegung in Richtung Brun-
nisach sollte eine zentrale, grüne Verbindung in Richtung des westlich gelegenen Landschaftsraumes entstehen. 

Für eine verbesserte und direkte Erreichbarkeit des Freizeitgeländes Manzell aus den östlichen Bereichen der Dornier-Siedlung, 
sollte die öffentliche Durchwegung der Kleingartenanlagen geprüft und bei Bedarf verbessert werden (EV1-WOH). 

Die bauliche Entwicklung des Areals rund um den Bahnhof Fischbach sollte die Aspekte der Klimaanpassung berücksichtigen. Flä-
�F�K�H�Q�Y�H�U�V�L�H�J�H�O�X�Q�J�� �V�R�O�O�W�H���Q�D�F�K�� �G�H�P���3�U�L�Q�]�L�S�� �Ä�V�R���Y�L�H�O���Z�L�H���Q�|�W�L�J��- �V�R���Z�H�Q�L�J�� �Z�L�H���P�|�J�O�L�F�K�³�� �H�U�I�R�O�J�H�Q��(BI5-MOB, CI9-BAU). Gebäude sind 
klimaangepasst und begrünt zu planen (CI8-BAU) und eine Vielzahl von Bäumen sollte gepflanzt  und die Versorgung mit grünen 
und kühlen Rast- und Ruhegelegenheiten verbessert werden (DI1-ÖR, DI4-ÖR). 

In der Vorzone des Frei- und Seebads Fischbach ist der Baumbestand nicht ausreichend entwickelt, um in Hitzeperioden genug 
Schatten zu bieten. Langfristig sollten neue Bäume gepflanzt werden. Da diese jedoch einige Zeit wachsen müssen, um ihre Funkti-
on voll erfüllen zu können, sollten bis dahin temporär Sonnenschirme oder -segel installiert werden (DI1-ÖR). 

Die Außenanlagen der Stadtverwaltung, Festhalle sowie der Grund- und Hauptschule sind nicht nur für Schüler / -innen wichtige 
Erholungsflächen. Bei einer (möglichen) Sanierung sollten klimagerechte Planungs- und Pflegestandards Anwendung finden 
(HI1-GRÜN). Vorhandene Bäume sollten geschützt (HI2-GRÜN) und neue Bäumen gepflanzt werden. Die Außenanlagen der Schu-
len leisten darüber hinaus einen wichtigen Beitrag zur Freiraumversorgung des Stadtbezirks vor allem für Familien mit Kindern und 
für Jugendliche. Die öffentliche Nutzbarkeit ist möglich, aber grundsätzlich durch den Schulbetrieb eingeschränkt. Zur besseren 
Nutzbarkeit sollte die Multifunktionalität der Flächen erhöht, Belagsflächen reduziert, Flächen robust begrünt und schattige Sitz- und 
Aufenthaltsmöglichkeiten (EI6-WOH) geschaffen werden. Eine gezielte Kommunikation kann für mehr Akzeptanz und Verständnis 
zwischen den verschiedenen Nutzergruppen sorgen. Zusätzlich sollte bei der Planung einer Gebäudesanierung der Aspekt der 
Klimaanpassung Beachtung finden (CI2-BAU, CI3-BAU). 

Durch die Inbetriebnahme der neuen B 31-Trasse eröffnen sich Potenziale zur klimaangepassten Umgestaltung der Ortsdurchfahrt 
von Fischbach. Diese Potenziale sollten im Rahmen der in Vorbereitung befindlichen Mehrfachbeauftragung zur Umgestaltung der 
Ortsmitte Fischbach entwickelt werden. Die bisher stark trennende Wirkung kann durch eine Optimierung der Verkehrsfläche zu 
Gunsten von Fußgänger und Radfahrer reduziert werden (EV1-WOH). Bestehende Querungsmöglichkeiten sind ebenfalls zu prüfen 
und bei Bedarf zu ergänzen. Durch den Rückbau von versiegelten Verkehrsflächen (BI5-MOB), das Schaffen neuer Baumstandorte, 
artenreicher Flächenbegrünung (HI1-GRÜN) und schattiger Sitzgelegenheiten (DI1-ÖR) kann die Aufenthaltsqualität dieser zentralen 
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Achse von Friedrichshafen verbessert werden. 

Darüber hinaus könnte die Nord-Süd-gerichtete Poststraße bzw. Strandbadstraße als zentraler, schattiger Boulevard für Fußgän-
ger und Radfahrer zum Bodenseeufer hin entwickelt werden. Die vorab genannten Maßnahmen sollten auch hier berücksichtigt 
werden. 

Trotz des Neubaus der B 31 sollte die Anbindung der Ortschaften Kluftern und Efrizweiler auf durchgängigen, schattigen Rad- und 
Fußwegen auch weiterhin gewährleistet sein BV1-MOB). Die Verschattung des unbefestigten Wegs entlang der Bahntrasse als 
wichtige, zentrale Anbindung von Fischbach und Manzell an die Landschaft sollte besonders forciert werden. 

Die bestehenden Wartebereiche des ÖPNVs sollten auf klimaangepasste Gestaltung geprüft und bei Bedarf optimiert werden 
(BI2-MOB). 

Funktional gehören die großen versiegelten Parkplätze des Werksgeländes MTU-Werk 2 beidseits der Bahnstrecke zusammen. 
Durch die Komprimierung der ebenerdigen Stellplätze in Form eines mehrgeschossigen begrünten Parkhauses könnten große Po-
tenzialflächen für Begrünung und Baumpflanzungen und flächiger, klimaangepasster Begrünung auf dem jetzigen Parkplatzareal im 
bestehenden Landschaftsschutzgebiet Württembergisches Bodenseeufer entstehen (FI5-IND). Im Rahmen des F�R�U�X�P�V�� �Ä�,�Q�G�X�V�W�U�L�H��
und Gewerbe für innovativen Klimaschutz und �.�O�L�P�D�D�Q�S�D�V�V�X�Q�J�� �L�Q�� �)�U�L�H�G�U�L�F�K�V�K�D�I�H�Q�³ (FI7-IND) sollten Möglichkeiten zur Begrünung 
von Werksgeländen und zur schattigen Gestaltung von Verbindungswegen entwickelt und konkretisiert werden. Ebenso sollten Po-
tenziale großer Gebäudestrukturen für Dach- und Fassadenbegrünung gemeinsam evaluiert werden. 

Dem nordwestlichen Siedlungsrand vorgelagert befindet sich ein von intensiven Obstkulturen und anderer intensiver Landwirtschaft 
sowie einzelnen Waldgebieten geprägter Landschaftsraum. Durch den Neubau der B 31 wird dieser Landschaftsraum in Ost-West-
Richtung durchschnitten und es entstehen zwei Teilräume die als Grüngürtel Fischbach und Fischbacher Senke bezeichnet 
werden. Sie stellen einen wichtigen Baustein im Biotopverbund dar. Beide Bereiche sind als wichtiger Beitrag zum Erhalt der Aufwer-
tung �G�H�V�� �Ä�*�U�•�Q�H�Q�� �%�R�J�H�Q�V�³��um die Kernstadt zu betrachten (GI5-LAND). Die Naherholungsqualität sollte erhöht, extensive Streu-
obstwiesen gestärkt und eine Vielzahl von Bäumen in der Landschaft gepflanzt werden (HI3-GRÜN/LP). 

Gleichzeitig sollten die Wälder auf ihre Widerstandsfähigkeit im Klimawandel hin geprüft werden und ggf. zu klimaangepassten Be-
ständen entwickelt werden, um sie dauerhaft als Naherholungsgebiete zu sichern. Maßnahmen zur Klimaanpassung sollten auch auf 
den Privatwald angewendet werden. Dafür sollten die Eigentümer für das Thema sensibilisiert, über Möglichkeiten der finanziellen 
Unterstützung durch Fördermittel des Landes informiert und bei der Umsetzung unterstützt werden (JI3-PART). 

In Verbindung mit Maßnahmen zum Schutz und zur Renaturierung des Gewässerraums Brunnisach (HI4-GRÜN) sollte ein unbefes-
tigter Fußweg mit schattigen Sitzgelegenheiten dem Gewässerlauf folgend entstehen (BV1-MOB). Der Gewässerraum ist als Grün-
achse vom Bodensee bis nach Markdorf zu sichern und zu stärken. Die Strukturvielfalt des nordwestlichen Siedlungsrand sollte 
gestärkt und ein grüner Ortsrand für die Erholung am Feierabend entstehen. 
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 Manzell und Spaltenstein 3.6.7

 
Abbildung 176: Kartenausschnitt Manzell und Spaltenstein. (Abbildung: iMA Richter&Röckle) 

Charakterisierung des Stadtbezirks anhand von Kennzahlen 

Stadtteil / -viertel-Nummer 0022 

Flächengröße des Stadtbe-
zirks in ha  

335,3 ha 

Versiegelungsgrad in %  22,9 % (hoch) 

Einwohnerzahl 5322 EW 

Bewohntes Gebiet (ha) 124 ha 

Mittlere Einwohnerdichte 
pro ha bewohntes Gebiet 

42,9 EW / ha (hoch) 

Charakteristik �'�D�V���*�H�E�L�H�W���Y�R�Q���0�D�Q�]�H�O�O���X�Q�G���6�S�D�O�W�H�Q�V�W�H�L�Q���Z�L�U�G���Y�R�Q���G�H�P���I�D�V�W���G�X�U�F�K�J�l�Q�J�L�J�H�Q���:�D�O�G�E�D�Q�G���Ä�%�X�F�K�V�F�K�D�F�K�³��
durchzogen, das im Süden zwischen Manzell und Seemoos mit dem Landschaftsschutzgebiet und 
�:�D�O�G�� �Ä�1�L�H�G�H�U�K�R�O�]�³�� �Z�H�L�W�� �L�Q�� �G�H�Q�� �6�L�H�G�O�X�Q�J�V�E�H�U�H�L�F�K�� �K�L�Q�H�L�Q�U�H�L�F�K�W���� �'�H�U�� �*�U�•�Q�]�X�J�� �Ä�%�X�F�K�H�Q�E�D�F�K�W�D�O�� �U�H�L�F�K�W��
ebenfalls fast bis zum See. Dieser ist durch Obstanbaugebiete und Grün- bzw. Ackerland z.T. intensiv 
genutzt. Im Süden unterbricht das Siedlungsgebiet der Dornier-Siedlung das grüne Band zum See mit 
lockerer Ein- bis Mehrfamilienhausbebauung mit Privatgärten. Im Siedlungsgebiet finden sich keine 
nennenswerten öffentlichen Grünflächen. Zu nennen ist auch das Klinikum Friedrichshafen, welches 
in �P�L�W�W�H�Q���G�H�V���:�D�O�G�E�D�Q�G�V���Ä�%�X�F�K�V�F�K�D�F�K�³���O�L�H�J�W�� 

 

1) Einwohnerdichte  

2) Versiegelungsgrad  

3a) Betroffenheit bewohnter Gebiete  

3b) Thermische Belastung Industrie-/Gewerbegebiete  

12) Handlungsbedarf Stadtgrün   
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Detaillierte Handlungsbedarfsanalyse für den Stadtbezirk (basierend auf hochaufgelösten Daten) 

Klimatologische Aspekte (Stadtklimaanalyse) 

 
Abbildung 177: Auszug aus der Planungshinweiskarte für Manzell und Spaltenstein. (Abbildung: iMA Richter & Röckle) 

Betroffenheit Das Klinikum Friedrichshafen weist eine große Sensitivität, aber auf Grund der günstigen Lage eine 
niedrige Betroffenheit auf. Manzell, Spaltenstein und Neuhäuser weisen thermisch eine vergleichswei-
se geringe Betroffenheit auf. 

Thermische Belastung Die thermische Belastung weist ein Süd-Nord-�*�H�I�l�O�O�H���D�X�I�����:�l�K�U�H�Q�G���Q�|�U�G�O�L�F�K���G�H�V���*�H�Z�H�U�E�H�J�H�E�L�H�W�V���Ä�$�P��
Seemooser �+�R�U�Q�³���H�L�Q�H���P�l�‰�L�J�H���h�E�H�U�Z�l�U�P�X�Q�J���D�X�I�W�U�L�W�W�����L�V�W���L�Q���Z�H�L�W�H�Q���*�H�E�L�H�W�H�Q���Y�R�Q���0�D�Q�]�H�O�O���X�Q�G���6�S�D�O�W�Hn-
stein eine schwache bis leichte nächtliche Überwärmung vorzufinden. Tagsüber ist nur eine mäßige 
thermische Belastung vorhanden. 

Lufthygienische Belastung Erhöhte Luftbelastung ist im südöstlichen Bereich von Manzell entlang der B 31 vorzufinden, sowie 
eine leicht erhöhte Luftbelastung entlang der Schnetzenhauser Straße und der Klufterner Straße. 

Belüftung und Durchlüftung Schwache bodennahe Durchlüftung aus nördlicher Richtung, wobei stärkere Windgeschwindigkeiten 
im Überdachniveau vorzufinden sind. 

Klimarelevante Bereiche Eine wichtige Luftleitbahn ist zwischen Neuhäuser und Manzell vorzufinden. Die Wald- und Freiflä-
chen nördlich von Manzell sind wichtige Kaltluftproduktionsgebiete für die Kaltluftzufuhr von Manzell 
und Neuhäuser. 

Wetterextreme Überflutungsgebiete entlang der Brunnisach erstrecken sich entlang des Baches auf Grünflächen 
sowie westlich davon ringförmig bis zum Steinäcker und wieder bis zum Doktor-Rueß-Platz. Weiter 
betroffen sind die Gebäude südlich der Meeresburger Straße (B 31) und östlich der Brunnisach.  

Planungshinweise Erhalt der Luftleitbahn und der Waldgebiete. 
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Aspekte der Klimaanpassung 

Ausgleichsräume Innerhalb der Siedlungsgebiete gibt es kaum öffentliche Grünflächen, die der Erholung in Hitzeperio-
den dienen könnten. Klimatischen Ausgleich finden die Einwohner vor allem in den direkt an den 
Siedlungsraum angrenzenden Naherholungsgebieten mit dem Waldband �Ä�%�X�F�K�V�F�K�D�F�K�³�� �X�Q�G�� �G�H�P��
�Ä�%�X�F�K�H�Q�E�D�F�K�W�D�O�³�� 

Barrieren Barrieren zum Seeufer bilden die B 31 und die Bahnlinie. Zusätzliche lineare Barrieren sind die L 328b 
und die K 7742. Im Landschaftsraum bilden intensive Obstplantagen flächige Barrieren zum Zugang 
zu Naherholungsgebieten. 

Kinderspielplätze In Fischbach gibt es fünf Kinderspielplätze, dennoch ist im Bereich des Mangwegs die Versorgung 
nicht ausreichend. In Manzell ist die Versorgung mit vier Kinderspielplätzen gut, während es in Spal-
tenstein keinen Kinderspielplatz gibt. 

Handlungsbedarf Stadtgrün Der Handlungsbedarf zur Schaffung von mehr Stadtgrün ist in weiten Teilen gering. Dennoch gibt es 
Gebiete in Manzell in denen eine hohe Einwohnerdichte und eine mittlere Versorgung mit Ausgleichs-
flächen und ein hoher Versiegelungsgrad zusammentreffen. 

Im Ortszentrum von Spaltenstein (Bereich Dornierstraße Ecke Kluftener Straße) wurde auf Grund des 
hohen Versiegelungsgrades ein hoher Handlungsbedarf Stadtgrün analysiert.  

 

Maßnahmenempfehlungen 

Hinweis: Fischbach, Manzell und Spaltenstein stehen in enger räumlicher und funktionaler Verbindung. Um einer Doppelung von 
�0�D�‰�Q�D�K�P�H�Q�H�P�S�I�H�K�O�X�Q�J�H�Q�� �Y�R�U�]�X�E�H�X�J�H�Q�� �Z�X�U�G�H�Q�� �G�L�H�� �6�W�H�F�N�E�U�L�H�I�H�� �Ä�)�L�V�F�K�E�D�F�K�³�� �V�R�Z�L�H�� �Ä�0�D�Q�]�H�O�O�� �X�Q�G�� �6�S�D�O�W�H�Q�V�W�H�L�Q�³�� �D�X�I�H�L�Q�D�Q�G�H�U�� �D�E�Je-
stimmt. Dies ist bei der Betrachtung und Anwendung zu beachten. 

Vorrangig sollten Maßnahmen zur Verbesserung der Versorgung mit öffentlichen Grünflächen umgesetzt werden. Nördlich der Holz-
halde verläuft parallel ein Fußweg der viel Potenzial hat, die Versorgung mit öffentlichem Stadtgrün zu verbessern. Hier kann durch 
Baumpflanzungen entlang des Weges und das Aufstellen von Sitz- und Rastmöglichkeiten eine grüne Achse entwickelt werden 
(DI4-ÖR, EI2-WOH).  

Der Bereich zwischen der Dornierstraße und der Bahnlinie (Linzgaustraße / Bodmanstraße) ist für die bauliche Innenverdichtungs-
maßnahme vorgesehen. Hierbei ist darauf zu achten, dass die bauliche Konzeption mit Ergänzungsflächen weiterhin ein ausreichen-
des Potenzial zur Durchgrünung belässt. 

Die Dornierstraße besitzt eine große Verkehrsfläche, die auf Potenzial zur Neuschaffung von Baumstandorten geprüft werden sollte 
(BI5-MOB). Mehr Bäume entlang dieser wichtigen Straße verringern nicht nur die thermische Belastung, sondern schaffen auch eine 
attraktive Achse von Spaltenstein durch Manzell nach Friedrichshafen (BV1-MOB). 

Auch die Wege aus dem Siedlungsraum in die Naherholungsgebiete sollten durch Baumpflanzungen klimaangepasst gestaltet wer-
den. Hierbei besteht vor allem in Fischbach ein großer Handlungsbedarf, da die Bahnlinie im Süden eine große Barriere zu südlich 
liegenden Grünflächen und Naherholungsgebieten am See bildet (EV1-WOH). Vor allem der Zugang von Fischbach ins Buchen-
bachtal sollte ermöglicht werden. 

Die Erreichbarkeit des Bodenseeufers für Fußgänger und Fahrradfahrer auf schattigen Wegen sollte verbessert werden (BV1-MOB, 
EV1-WOH). Eine Über- / Unterquerung des Gleiskörpers am Bahnhof Fischbach ist geplant. 

Das Buchenbachtal ist ein wichtiges Naherholungsgebiet für Fischbach, Manzell und Spaltenstein. Der südliche Teil mit extensiven 
Nutzungsstrukturen sollte jedoch mit einem Weg auch für die Öffentlichkeit erschlossen werden. Die bestehende Erschließung im 
intensiv genutzten nördlichen Bereich sollte durch die Anlage von extensiven Streuobstwiesen zumindest in den Randbereichen, 
Baum- und Heckenpflanzungen insgesamt und das Aufstellen von Sitzgelegenheiten so aufgewertet werden, dass sie auch in Hitze-
perioden genutzt werden kann. Schließlich ist es notwendig den Buchenbach wieder so herzustellen, dass er in einen guten ökolo-
gischen Zustand kommt. Dafür ist es notwendig Gewässerrandstreifen zu definieren und mit standortgerechter, klimaangepasster 
Begleitvegetation auszustatten (HI4-GRÜN). 

Die Bestände des Waldbands sollten auf ihre Widerstandsfähigkeit im Klimawandel hin geprüft werden und ggf. zu klimaangepassten 
Beständen entwickelt werden, um sie dauerhaft als Naherholungsgebiete zu sichern (GI3-LAND). Maßnahmen zur Klimaanpassung 
sollten auch auf den Privatwald angewendet werden. Dafür sollten die Eigentümer für das Thema sensibilisiert, über Möglichkeiten 
der finanziellen Unterstützung durch Fördermittel des Landes informiert und bei der Umsetzung unterstützt werden (JI3-PART). 
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 Schnetzenhausen 3.6.8

 
Abbildung 178: Kartenausschnitt Schnetzenhausen. (Abbildung: iMA Richter&Röckle) 

Charakterisierung des Stadtbezirks anhand von Kennzahlen 

Stadtteil / -viertel-Nummer 0030 

Flächengröße des Stadtbe-
zirks in ha  

308,0 ha 

Versiegelungsgrad in %  9,5 % (gering) 

Einwohnerzahl 934 EW 

Bewohntes Gebiet (ha) 47 ha 

Mittlere Einwohnerdichte 
pro ha bewohntes Gebiet 

19,9 EW / ha (gering) 

Charakteristik Schnetzenhausen liegt nordwestlich der Kernstadt und ist umgeben von landwirtschaftlich genutzten 
Flächen. Vor allem der intensive Obstanbau, aber auch Grünland und Ackerbau prägen den Land-
schaftsraum. Im Norden und Osten befinden sich einige Waldinseln. Das Siedlungsgebiet ist dörflich 
geprägt mit niedriger Bebauung. Meist handelt es sich um Ein- und Zweifamilienhäuser mit Privatgär-
ten. Nur der Dorfkern um den Kreisverkehr der L 328b und K 7742 ist stark verdichtet und hoch ver-
siegelt. Bis auf die Grünanlage am Dorfgemeinschaftshaus im Westen des Dorfes gibt es keine nen-
nenswerten öffentlichen Grünflächen. 

 

1) Einwohnerdichte  

2) Versiegelungsgrad  

3a) Betroffenheit bewohnter Gebiete  

3b) Thermische Belastung Industrie-/Gewerbegebiete  

12) Handlungsbedarf Stadtgrün   
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Detaillierte Handlungsbedarfsanalyse für den Stadtbezirk (basierend auf hochaufgelösten Daten) 

Klimatologische Aspekte (Stadtklimaanalyse) 

 
Abbildung 179: Auszug aus der Planungshinweiskarte für Schnetzenhausen. (Abbildung: iMA Richter & Röckle) 

Betroffenheit Geringe thermische Betroffenheit. 

Thermische Belastung Leichte nächtliche Überwärmung im Bereich Schnetzenhausen. Eine gute Abkühlrate ist aufgrund 
guter Durchlüftung vorhanden. 

Lufthygienische Belastung Geringe lufthygienische Belastung, leicht erhöhte NO2- und PM10-Konzentrationen sind entlang der 
K 7742 und L 328b vorzufinden. 

Nach Neubau der B 31 erhöhte lufthygienische Belastung im Bereich der Straße. Die Umfahrung 
bewirkt eine geringe Erhöhung der Belastung im Norden von Schnetzenhausen. 

Belüftung und Durchlüftung Kaltluftzufuhr aus Nordosten und Nordwesten kommend sorgt für eine Durchlüftung von Schnetzen-
hausen. Die Windgeschwindigkeit ist eher gering. 

Klimarelevante Bereiche Die Grünflächen lassen durch die geringe Rauigkeit intensive und belüftungsrelevante Kaltluftströ-
mungen für Fallenbrunnen und Windhag, als auch für Neuhäuser entstehen. 

Die Kaltluft im Osten über der Umgebung von Heiseloch ist belüftungsrelevant für Waggershausen 
und Jettenhausen bis zur westlichen Kernstadt.  

Wetterextreme Siehe Tabelle 5. 

Planungshinweise Dorferweiterungen nach NO oder SW hin stören Kaltluftabflüsse weniger als nach NW oder SO hin. 
Riegelbebauungen senkrecht zur nächtlichen Strömung sind zu vermeiden. 
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Aspekte der Klimaanpassung 

Ausgleichsräume In Schnetzenhausen gibt es mit den Grünanlagen am Dorfgemeinschaftshaus nur eine öffentlich 
zugängliche Grünfläche für die Erholung in Hitzeperioden. Außerhalb der Siedlung liegen kleinere 
Waldgebiete und extensive (Streuobst-)Wiesen, die bei guter Erreichbarkeit und inneren Erschließung 
in Hitzeperioden der Abkühlung und Naherholung dienen können. 

Barrieren Lineare Barrieren sind die L 328b und die K 7742. Die neue B 31 wird zukünftig eine Barriere zu Nah-
erholungsgebieten im Norden und Westen darstellen. Im Landschaftsraum bilden intensive Obstplan-
tagen flächige Barrieren zum Zugang zu Naherholungsgebieten. 

Kinderspielplätze Am Dorfgemeinschaftshaus gibt es einen Kinderspielplatz, der von einigen Bäumen beschattet wird 
und daher auch in Hitzeperioden nutzbar ist. Der Spielpunkt am Mühlbach weist eine geringe Nut-
zungsvielfalt auf. 

Handlungsbedarf Stadtgrün Der Handlungsbedarf für Stadtgrün ist in Schnetzenhausen gering bis mittel. Besonderer Focus sollte 
bei der Umsetzung von Maßnahmen auf den verdichteten und stark versiegelten Dorfkern rund um 
den Kreisverkehr gelegt werden. 

 

Maßnahmenempfehlungen 

In Schnetzenhausen sind der Versiegelungsgrad und damit die thermische Betroffenheit tagsüber zwar insgesamt gering, im Ortsze-
ntrum ist sie jedoch punktuell hoch. Ebenso die lufthygienische Belastung. Hier können die Teilentsiegelung von Verkehrsflächen 
und Baumpflanzungen, etwa an der �%�X�V�K�D�O�W�H�V�W�H�O�O�H���Å�6�F�K�Q�H�W�]�H�Q�K�D�X�V�H�Q���.�L�U�F�K�H�´, zur klimatischen Verbesserung in Hitzeperioden 
beitragen (BI5-MOB, BI2-MOB). In Kooperation mit den in der Ortsmitte angesiedelten Unternehmen (z.B. Ringhotel Krone) sollte 
über eine klimaangepasste, grüne Gestaltung der Ortsmitte nachgedacht werden. So könnte die Begrünung von Fassaden an priva-
ten Gebäuden einen wichtigen Beitrag zur Verbesserung der Freiraumqualität beitragen (CI1-BAU). Das Förderprogramm der Stadt 
�)�U�L�H�G�U�L�F�K�V�K�D�I�H�Q�� �Ä�0�H�K�U�� �1�D�W�X�U�� �L�Q�� �)�U�L�H�G�U�L�F�K�V�K�D�I�H�Q�³�� �E�L�H�W�H�W��finanzielle Unterstützung für Grundstückseigner / -innen bei der Umsetzung 
einer Vielzahl von Maßnahmen, die auch der Anpassung des privaten Wohnumfelds an den Klimawandel dienen (z.B. Entsiegelung, 
Fassaden- und Dachbegrünung). Zusätzlich kann die Aufenthaltsqualität im Ortszentrum durch die Installation eines Trinkwasser-
brunnens im Ortskern gesteigert werden (DI2-ÖR). 

Am Pfarrhaus der katholischen Kirchengemeinde befindet sich eine halböffentliche Grünanlage. Diese Fläche kann in Kooperati-
on mit der Kirchengemeinde zu einem attraktiven, klimaangepassten Pocket Park werden (DI4-ÖR). Öffnet die Kirchengemeinde den 
Zugang für die Öffentlichkeit, könnte die Stadt sich am Unterhalt der Fläche beteiligen oder diese übernehmen. Dadurch kann dem 
Mangel an Grünflächen in Schnetzenhausen begegnet werden und gleichzeitig die Attraktivität des Ortskerns gesteigert werden 
(EI5-WOH). 

Die �%�X�V�K�D�O�W�H�V�W�H�O�O�H���Å�6�F�K�Q�H�W�]�H�Q�K�D�X�V�H�Q���.�L�U�F�K�H�´ im Ortskern besitzt keinen überdachten oder verschatteten Wartebereich. Gerade 
für Senioren ist es wichtig, die Sitzgelegenheiten direkt bei der Haltestelle vorzufinden. Daher ist es unbedingt notwendig diese so zu 
gestalten, dass der Aufenthalt im Wartebereich auch in Hitzeperioden erträglich ist (BI2-MOB). 

Insgesamt sollten mehr Querungsmöglichkeiten an den großen Verkehrsachsen L 328b und K 7742 geschaffen werden, um die 
kurzen Wege zu Fuß innerhalb des Orts aber auch die Wege in die Naherholungsgebiete attraktiver zu gestalten. Um den Kreisver-
kehr gibt es bereits vier Zebrastreifen, die Möglichkeiten zur Querung von Straßen zum Ortsrand hin sind jedoch sehr begrenzt 
(EV1-WOH). Außerhalb der Siedlung sollte durch Verschattung der Windhagerstraße die wichtige Verbindung nach Friedrichshafen 
und an den Bodensee klimaangepasst gestaltet werden (BV1-MOB). 

Durch Schnetzenhausen fließt der Mühlbach, dessen Ausgestaltung dort sowie im offenen Landschaftsraum viel Potenzial zur Ver-
besserung besitzt. Hier sollten Maßnahmen zur Förderung der naturnahen Gewässerentwicklung durchgeführt werden (HI4-GRÜN). 
Konkrete Maßnahmen am Mühlbach sollten die Ausbildung eines Gewässerrandstreifens und Anpflanzungen von Ufergehölzen sein. 
Südwestlich von Schnetzenhausen fließt der Manzeller Bach, für den diese Empfehlungen ebenso gelten. 

Der Ort grenzt in weiten Teilen direkt an intensive Obstanbaugebiete. Die Ortsränder sollten jedoch so gestaltet werden, dass sie der 
siedlungsnahen Erholung auch in Hitzeperioden dienen. Baumpflanzungen können hier einen sanften Übergang in die Landschaft 
ermöglichen (HI2-GRÜN, HI3-GRÜN/LP). Gleichzeitig sollten diese Grünstrukturen durch kleine Wege und mit schattigen Sitzgele-
genheiten erschlossen sein (BV1-MOB). 

Die Zuwege zu den klimatischen Ausgleichsräumen im offenen Landschaftsraum um Schnetzenhausen herum, besonders die exten-
siven Streuobstwiesen im Süden, sollten klimaangepasst ausgestaltet werden. Das bedeutet mittels Baumpflanzungen eine Ver-
schattung der Geh- und Fahrradwege zu gewährleisten und schattige Sitzgelegenheiten aufzustellen (BV1-MOB). Besonders der 
Wanderweg Nr. 7 sollte hier Beachtung finden. Zusätzlich sollten die extensiven Streuobstwiesen erhalten, gefördert und evtl. neue 
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geschaffen werden und Baumpflanzungen den Landschaftsraum in den intensiv genutzten Bereichen aufwerten (HI3-GRÜN/LP). 
Solche Flächen sollten dann ausreichend mit Wegen und Sitzgelegenheiten erschlossen sein, um ihrer Erholungsfunktion gerecht 
werden zu können. 

Der Landschaft�V�U�D�X�P���Z�H�V�W�O�L�F�K���X�Q�G���V�•�G�O�L�F�K���Y�R�Q���6�F�K�Q�H�W�]�H�Q�K�D�X�V�H�Q���L�V�W���7�H�L�O���G�H�V���Ä�*�U�•�Q�H�Q���%�R�J�H�Q�V�³���X�P���)�U�L�H�G�U�L�F�K�V�K�D�I�H�Q�����'�L�H���]�X�Y�R�U���D�X�I�Je-
führten Maßnahmen dienen damit auch dem Erhalt und der Entwicklung als stadtnahe Erholungsräume (GI5-LAND). Durch den 
Neubau der B 31 entsteht im Norden eine große Barriere im Landschaftsraum. Die Durchgängigkeit von Wander- und Fahrradwegen 
sollte unbedingt gewährleistet werden und durch Baumpflanzungen auch attraktiv gestaltet sein (EV1-WOH, BV1-MOB). 

Die bestehenden Waldgebiete sind zu erhalten und zu entwickeln. Vorbild hierzu kann das angestrebte Pflege- und Entwicklungs-
konzept für den Stadtwald sein. In Abhängigkeit von den Eigentümerverhältnissen sollte durch Veranstaltungen im Rahmen der 
Öffentlichkeitsarbeit zur Klimaanpassung in Friedrichshafen private Eigentümer für den Anpassungsbedarf sensibilisiert und zur 
Umsetzung von Maßnahmen motiviert werden (JI3-PART, JI4-PART). 
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 Friedrichshafen-Nord mit Waggershausen, Jettenhausen und Meistershofen 3.6.9

 
Abbildung 180: Kartenausschnitt Friedrichshafen-Nord mit Waggershausen, Jettenhausen und Meistershofen. (Abbildung: iMA Richter&Röckle) 

Charakterisierung des Stadtbezirks anhand von Kennzahlen 

Stadtteil / -viertel-Nummer 0041 + 0042 + 0043 

Flächengröße des Stadtbe-
zirks in ha  

316,0 ha 

Versiegelungsgrad in %  31,0 % (hoch) 

Einwohnerzahl 5835 EW 

Bewohntes Gebiet (ha) 154 ha 

Mittlere Einwohnerdichte 
pro ha bewohntes Gebiet 

37,9 EW / ha (hoch) 

Charakteristik Friedrichshafen-Nord bildet den Übergang zum Landschaftsraum. An das Siedlungsgebiet angren-
zend liegen große, intensive Obstplantagen, nur das Waldgebiet Egelsee-Esch zwischen Berg und 
Jettenhausen bietet Abwechslung im Landschaftsbild. Im Westen fließt durch Jettenhausen die 
�Ä�5�R�W�D�F�K�³����Das Siedlungsgebiet ist vor allem geprägt durch Mehrfamilienhäuser, aber auch Reihen- 
und Ein- bis Zweifamilienhäuser mit privaten Gärten. Im Norden von Jettenhausen liegt das Gewerbe-
gebiet Rohrbach. 

 

1) Einwohnerdichte  

2) Versiegelungsgrad  

3a) Betroffenheit bewohnter Gebiete  

3b) Thermische Belastung Industrie-/Gewerbegebiete  
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Detaillierte Handlungsbedarfsanalyse für den Stadtbezirk (basierend auf hochaufgelösten Daten) 

Klimatologische Aspekte (Stadtklimaanalyse) 

 
Abbildung 181: Auszug aus der Planungshinweiskarte für Friedrichshafen-Nord mit Waggershausen, Jettenhausen und Meistershofen. (Abbildung: iMA Richter & 
Röckle) 

Betroffenheit Tendenziell eher geringe Betroffenheiten. 

Thermische Belastung Die thermische Belastung ist in Waggershausen eher gering, steigt in Jettenhausen etwas an.  

Lufthygienische Belastung Hohe lufthygienische Belastung entlang der jetzigen und der geplanten B 31. 

Belüftung und Durchlüftung Bodennaher Kaltluftabfluss und Kaltluftabfluss im Überdachniveau aus Norden, bzw. Nordosten. Die 
bodennahe Durchlüftung nimmt in Jettenhausen von Norden nach Süden ab. Eine Luftleitbahn befin-
det sich entlang der geplanten Trasse der B 31 im Süden von Jettenhausen. 

Klimarelevante Bereiche Größere Grünflächen sind nördlich von Jettenhausen (Egelsee-Esch) und nördlich von Waggershau-
sen zu finden. Letztere wird aber durch die geplante Trasse der B 31 zerschnitten. Die landwirtschaft-
lichen Freiflächen sind durch intensiven Obstanbau geprägt. Eine wichtige Luftleitbahn bilden die 
Grünflächen entlang der Rotach. 

Wetterextreme Der nordöstliche Bereich von Jettenhausen bildet ein Überflutungsgebiet der Rotach und des Rohr-
bachs. 

Planungshinweise Die nächtliche Belüftung erfolgt aus nördlichen Richtungen. Riegelbebauungen in Ost-West-Richtung 
sind zu vermeiden. Schneisen sind weitgehend freizuhalten. 

 

Aspekte der Klimaanpassung 
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Ausgleichsräume Durch die Nähe zum Riedlewald ist vor allem der südliche Rand von Jettenhausen gut mit klimati-
schen Ausgleichsräumen versorgt. Der nordöstliche Siedlungsrand von Jettenhausen profitiert von der 
unmittelbaren Nähe zum Gewässerraum Rotach. Für große Bereiche von Jettenhausen und Wag-
gershausen besteht jedoch eine mittlere bis schlechte Versorgung mit öffentlich zugänglichen Grün- 
und Freiflächen, ausgenommen das Zeppelindorf und die Schmitthennersiedlung mit dem hohen 
Anteil an privaten Grünflächen. Dem nördlichen Siedlungsrand der Stadtbezirke vorgelagert finden 
sich die für Naherholung relevanten Grünzüge Wittumesch (siehe auch 0073) sowie Heiseloch (siehe 
auch 0073). Beide sind aus dem südlich gelegenen Siedlungsbereich gut erreichbar. Durch die neue 
Trasse B 31 wird sich vor allem für Waggershausen die Erreichbarkeit des nördlich gelegenen Land-
schaftsraumes verschlechtern. 

Barrieren Bedeutsame Barrieren bilden das Industriegebiet Leutholdstraße im Süden und sowohl die geplante 
als auch die bestehende B 31. Die K 7735, K 7739 und K 7740 stellen weitere lineare Barrieren dar. 
Flächige Barrieren sind das Industriegebiet im Norden von Jettenhausen, sowie die Sportplätze des 
VfB Friedrichshafen. Zusätzliche lineare Barrieren sind die L 328b und die K 7742. Die neue B 31 wird 
zukünftig im westlichen Bereich eine Barriere zu Naherholungsgebieten im Norden darstellen. Im 
Landschaftsraum bilden intensive Obstplantagen flächige Barrieren die den Zugang zu Naherho-
lungsgebieten einschränken. 

Kinderspielplätze In Waggershausen und dem nördlichen Jettenhausen bis zur Dorfwiesenstraße ist eine hohe bis 
mittlere Versorgung mit Kinderspielplätzen gegeben. Südlich der Dorfwiesenstraße und im Wohnge-
biet an der Hölderlinstraße ist die Versorgung hingegen gering. Jedoch wird der geringe Versorgungs-
grad hier durch den hohen Anteil privater Gärten kompensiert. 

Handlungsbedarf Stadtgrün Vorrangig sollten Maßnahmen zur Verbesserung der Freiraumversorgung in Waggershausen und 
Jettenhausen umgesetzt werden. Bei der räumlichen Priorisierung von Maßnahmen sollten Quartiere 
mit einem geringen privaten Grünflächenanteil bevorzugt werden. Punktuell sollten ebenfalls Maß-
nahmen zur Reduktion thermischer Belastung und eines hohen Versiegelungsgrades und Erhöhung 
der Durchgrünung umgesetzt werden. 

 

Maßnahmenempfehlungen 

Die überwiegend landwirtschaftlich genutzten Flächen im Bereich Grünzug Wittumesch und Heiseloch sowie entlang der Rotach 
sind für das nördliche Friedrichshafen als Kaltluftentstehungsgebiete von großer Relevanz. Dem Gewässerraum der Rotach und den 
noch lose bzw. unbebauten Flächen im Bereich Jettenhauser Esch als Luftleitbahnen folgend gelangt die kühle Luft in die Siedlungs-
bereiche des nördlichen Friedrichshafens. Bei der geplanten baulichen Entwicklung des Jettenhauser Eschs sollte dies durch eine 
entsprechende Dichte, Positionierung und Ausrichtung von Baukörpern und Bepflanzung Berücksichtigung finden (AI5-GRV, 
CI8-BAU). 

Der Rohrbach ist eine prägende Struktur im Landschaftsraum Wittumesch. Durch Umsetzung der Maßnahme HI4-GRÜN ist er als 
Gewässerlebensraum und wichtiger Baustein des regionalen Biotopverbundes zu stärken. Ein durchgängiger, attraktiver Fußweg 
entlang des Gewässers von der Rotachmündung bis nach Berg sollte entwickelt werden. Die Rotach als wichtigster Gewässerraum 
und als durchgehende Grünachse vom Bodensee ins Hinterland sollte in seiner Funktion für Biotopvernetzung und Naherholung 
geschützt und weiterhin gestärkt werden (HI4-GRÜN).  

Die Grünzüge Heiseloch und Wittumesch �V�L�Q�G���L�P���5�D�K�P�H�Q���G�H�U���.�R�Q�]�H�S�W�L�R�Q���G�H�V���Ä�*�U�•�Q�H�Q���%�R�J�H�Q�V�³��(GI5-LAND) als wichtige Naherho-
lungsräume zu entwickeln. Die von intensiven Obstplantagen und Landwirtschaft sowie kleinen Waldgebieten geprägten Land-
schaftsräume sollten strukturreich entwickelt werden. Maßnahmen sollten Baumpflanzungen (auch flächige Haine) und die Anlage 
neuer extensiver Streuobstwiesen sein (Hi3-GRÜN/LP). Dadurch erhöht sich auch die Artenvielfalt und es werden Trittsteine zur 
Biotopvernetzung geschaffen. 

Die neue Trasse B 31 quert in Ost-West-Richtung den Grünzug Heiseloch und stellt damit große Herausforderungen an die Durch-
gängigkeit des Landschaftsraumes für Menschen und Biodiversität. Bei der Umsetzung der geplanten Querungsmöglichkeiten ist auf 
eine klimagerechte Gestaltung zu achten (EV1-WOH). Die Fuß- und Radwege (Frankenweg, Waldstraße) aus den umliegenden 
Ortschaften und Siedlungsbereichen in den Landschaftsraum sollte durch Baumpflanzungen attraktiv gestaltet werden (BV1-MOB). 
Eine attraktive, durchgängige Rad- und Fußverbindung in Ost-West-Richtung sollte entwickelt werden. 

Die Versorgung mit klimatisch angepassten Grün- und Freiflächen sollte vorrangig in Waggershausen im Bereich Henri-Dunant-
Straße / Waggershauser Straße, in Jettenhausen zwischen Longnerstraße und Pacellistraße bzw. Römerweg verbessert wer-
�G�H�Q�����'�L�H���E�D�X�O�L�F�K�H���(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J���G�H�V���-�H�W�W�H�Q�K�D�X�V�H�U���(�V�F�K�V���V�R�O�O�W�H���J�H�P�l�‰���G�H�U���6�W�U�D�W�H�J�L�H���G�H�U���Ä�'�R�S�S�H�O�W�H�Q���,�Q�Q�H�Q�H�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�³���]�X�U���4�X�D�O�L�I�L�]ie-
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rung bestehender bzw. Verbesserung der Freiraumversorgung durch Neuschaffung einer quartiersbezogenen Grünfläche genutzt 
werden.  

Durch Kooperation mit den Eigentümern könnte die Zugänglichkeit zu den Streuobstwiesen entlang der Jettenhauser Straße verbes-
sert werden. In den Randbereichen könnten schattige Sitzgelegenheiten entstehen. In Kooperation mit dem Eigentümer und Pächter 
der landwirtschaftlich genutzten Flächen zwischen Hägle-Weg und Konrad-Kümmel-Weg sollten verschiedenen Szenarien entwi-
ckelt werden, die der Verbesserung der Versorgung mit klimatischen Ausgleichsräumen dienen. Die Potenziale sind groß und rei-
chen von der Entwicklung als artenreiche Streuobstwiese bis hin zur Schaffung von schattigen Sitzgelegenheiten (BV1-MOB) und 
Neupflanzung von Bäumen in den Randbereichen, z.�%�����L�P���5�D�K�P�H�Q���G�H�V���/�H�L�W�S�U�R�M�H�N�W�V���Ä�(�L�Q�H�Q���%�D�X�P���I�•�U���M�H�G�H���+�l�I�O�H�U�L�Q���X�Q�G���M�H�G�H�Q���+�l�I�O�H�U��
(HI3-GRÜN/LP). Auch der Baumbestand auf privaten Grünflächen in der Stadt sollte erhalten und gefördert werden (HI2-GRÜN). 
�'�D�V���)�|�U�G�H�U�S�U�R�J�U�D�P�P���G�H�U���6�W�D�G�W���)�U�L�H�G�U�L�F�K�V�K�D�I�H�Q���Ä�0�H�K�U���1�D�W�X�U �L�Q���)�U�L�H�G�U�L�F�K�V�K�D�I�H�Q�³���E�L�H�W�H�W���I�L�Q�D�Q�]�L�H�O�O�H���8�Q�W�H�U�V�W�•�W�]�X�Q�J���I�•�U���*�U�X�Q�G�V�W�•�F�N�V�H�Lg-
ner / -innen bei der Umsetzung einer Vielzahl von Maßnahmen, die auch der Anpassung des privaten Wohnumfelds an den Klima-
wandel dienen. 

Die Außenanlagen und Sportflächen der Ludwig-Dürr-Schule können durch eine klimatisch angepasste Qualifizierung aufgewertet 
werden (EI6-WOH). Eine Teilentsiegelung des großen, asphaltierten Schulhofes und der Parkplätze schafft Potenzialflächen für 
Begrünung. Eine Verbesserung der Erreichbarkeit und Ergänzung von Querungsmöglichkeiten der Waggershauser Straße ist essen-
tiell. Die großen Dach-und Fassadenflächen der Sport- und Schulgebäude sollten als Potenzialflächen für eine Begrünung in Be-
tracht gezogen werden. Eine Überprüfung und ggf. klimaangepasste Sanierung des Gebäudebestandes sollten ebenfalls erfolgen 
(CI3-BAU). 

Der Friedhof von Jettenhausen kann durch eine verbesserte Zugänglichkeit, ein Zonierungs- und Nutzungskonzept, Pflanzung von 
zusätzlichen Bäumen und dem Aufstellen weiterer verschatteter Bänke zur Verbesserung der Versorgung mit klimatischen Aus-
gleichsräumen im Quartier beitragen (EI7-WOH). 

Funktional gehören die großen versiegelten Parkplätze der ZF südlich der Waggershauser Straße zum Industriegebiet Leuthold-
straße. Da sich die Parkplätze jedoch im Stadtbezirk Jettenhausen befinden, werden an dieser Stelle in aller Kürze die Potenziale 
dieser Flächen skizziert: Durch den Bau eines mehrgeschossigen begrünten Parkhauses kann der Flächenbedarf für den ruhenden 
Verkehr deutlich reduziert werden. Die freiwerdenden Flächen stehen für eine freiräumliche Qualifizierung des Stadtbezirkes im 
�6�L�Q�Q�H���G�H�U���Ä�'�R�S�S�H�O�W�H�Q���,�Q�Q�H�Q�H�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�³���]�X�U���9�H�U�I�•�J�X�Q�J��(FI5-IND). Eine bauliche Entwicklung sollte eine Qualifizierung und Verbesse-
rung der Freiraumversorgung der angrenzenden Quartiere zum Ziel haben. Hierbei sollten auch neue Bäume gepflanzt werden. Das 
Schaffen neuer Baumstandorte sollte im Hinblick auf die Gewährleistung einer ausreichenden Durchlüftung des Straßenraums in 
diesem Bezirk insgesamt geprüft werden (AI5-GRV). 

Im nördlichen Jettenhausen befindet sich das Gewerbegebiet Rohrbach. Neben einem hohen Anteil versiegelter Flächen für Logis-
tik und Parken sowie großen Gebäudestrukturen zeichnet sich das Gebiet durch den qualitätsvollen Gewässerraum des Rohrbachs 
aus. Zu Fuß und mit dem Rad kann auf kleinen, unbefestigten Wegen das Gewerbegebiet in Nord-Südrichtung durchquert werden. 
Es ergibt sich ein überwiegend schattiges Netz von kurzen Wegen für den Alltag und die Mittagspause. An der einen oder anderen 
Stelle sollte eine Sitzgelegenheit die Aufenthaltsqualität des Wegenetzes erhöhen (DI1-ÖR). Der Rohrbach wurde im Bereich des 
Gewerbegebietes komplett neu angelegt / renaturiert. In diesen Abschnitten sind nur punktuelle Maßnahmen (z.B. das Entfernen 
ungenehmigter Ablagerungen im Gewässerrandstreifen) erforderlich.  

Als gelungenes Beispiel für einen klimaangepassten, strukturreichen Ortsrand ist die Gestaltung des östlichen Siedlungsrandes von 
Berg zu nennen. Am Übergang zwischen Gewerbeansiedlung und intensiv genutzten Landschaftsraum findet sich ein extensives 
Grünband mit einem unbefestigten Weg. Durch die Ergänzung von schattigen Sitzgelegenheiten kann die Aufenthaltsqualität weiter 
erhöht werden (DI1-ÖR). Dem Beispiel folgend sollten die nördlichen Siedlungsränder von Jettenhausen und Waggershausen entwi-
ckelt und gesichert werden. Bei einer möglichen baulichen Entwicklung dieser Fläche sind die Belange des Naturschutzes in den 
Planungen zu berücksichtigen und die ökologischen Funktionen zu erhalten.  

Insgesamt sollten die Unternehmen über Möglichkeiten zur Klimaanpassung informiert und motiviert werden, diese umzusetzen 
(FI7-IND). 

Zur Stärkung des ÖPNVs sind sämtliche Wartebereiche auf Nutzbarkeit in Hitzeperioden zu prüfen und ggf. zu entwickeln            
(BI2-MOB). 
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 Löwental und Allmannsweiler mit Neuer Messe und Bodensee-Airport 3.6.10

 
Abbildung 182: Kartenausschnitt Löwental und Allmannsweiler mit Neuer Messe und Bodensee-Airport. (Abbildung: iMA Richter&Röckle) 

Charakterisierung des Stadtbezirks anhand von Kennzahlen 

Stadtteil / -viertel-Nummer 0044 + 0053 

Flächengröße des Stadtbe-
zirks in ha 

438,7 ha 

Versiegelungsgrad in %  47,7 % (sehr hoch) 

Einwohnerzahl 4528 EW 

Bewohntes Gebiet (ha) 121 ha 

Mittlere Einwohnerdichte 
pro ha bewohntes Gebiet 

37,4 EW / ha (hoch)  

Charakteristik Prägende Nutzungen dieses Bezirks sind der Bodensee-Airport und die Messe, die große Flächen in 
Anspruch nehmen und zum Teil sehr hohe Versiegelungsgrade aufweisen. Dies betrifft auch die ande-
ren Industrie- und Gewerbeflächen im Südwesten und Süden. Große Verkehrsachsen und die Bahnli-
nie reduzieren darüber hinaus die Durchgängigkeit des Siedlungsbereiches für Rad- und Fußverkehr. 
Der vorherrschende Siedlungsstrukturtyp sind Einfamilienhäuser mit privaten Gärten, aber auch gro-
ßen Mehrfamilienhäuser. Im Westen fließt die Rotach. An den Flughafen grenzt im Süden der See-
wald als das einzige, große, zusammenhängende Waldgebiet der Stadt Friedrichshafen an. Im Nor-
den grenzt an das Siedlungsgebiet der offene Landschaftsraum mit landwirtschaftlicher Nutzung, vor 
allem Obstanbau. 
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Detaillierte Handlungsbedarfsanalyse für den Stadtbezirk (basierend auf hochaufgelösten Daten) 

Klimatologische Aspekte (Stadtklimaanalyse) 

 
Abbildung 183: Auszug aus der Planungshinweiskarte für Löwental und Allmannsweiler mit Neuer Messe und Bodensee-Airport. (Abbildung: iMA Richter & Röckle) 

Betroffenheit Mittlere Betroffenheiten in den Siedlungsbereichen. 

Thermische Belastung Das Gewerbegebiet von Allmannsweiler sowie das Gewerbe- und Mischgebiet Löwental bilden lokale 
Hotspots, welche nachts eine starke Überwärmung und tagsüber ebenfalls hohe Temperaturen auf-
weisen. 

Lufthygienische Belastung Eine erhöhte lufthygienische Belastung tritt �H�Q�W�O�D�Q�J�� �G�H�U�� �5�D�Y�H�Q�V�E�X�U�J�H�U�� �6�W�U�D�‰�H���� �G�H�U�� �6�W�U�D�‰�H�� �Ä�$�P�� �)�O�Xg-
�S�O�D�W�]�³���X�Q�G���G�H�U���0�H�V�V�H�V�W�U�D�‰�H���D�X�I�����'�L�H���+�L�Q�W�H�U�J�U�X�Q�G�E�H�O�D�V�W�X�Q�J���Q�L�P�P�W���Y�R�Q���)�U�L�H�G�U�L�F�K�V�K�D�I�H�Q-Ost nach Osten 
und Norden hin ab. 

Belüftung und Durchlüftung Der Flughafen stellt eine sehr wichtige Luftleitbahn dar. Kalt- und Frischluftzufuhr erfolgt aus Nord-
nordost und Nordost. Bodennah nimmt die Geschwindigkeit des Kaltluftstroms über Meistershofen 
hinweg ab. Meistershofen wird als Hindernis von der Kaltluft umströmt.  

Klimarelevante Bereiche Das Flughafengelände stellt eine wichtige Luftleitbahn für Friedrichshafen dar. Eine weitere Luftleit-
bahn liegt im Bereich der Messestraße zwischen Allmannsweiler und Meistershofen. 

Wetterextreme Siehe. 

Planungshinweise Im Stadtbezirk sind drei Luftleitbahnen vorhanden. Die wichtigste stellt das Flughafengelände dar. 
Hier fließt Kaltluft von Nordosten her in die östliche Vorstadt ein. Am südwestlichen und westlichen 
Rand des Flugplatzes ist von einer Bebauung abzuraten. Eine Bebauungserweiterung im Norden von 
Wiggenhausen ist nicht zu empfehlen. Die Rotach als Luftleitbahn ist von Bebauung freizuhalten. 
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Aspekte der Klimaanpassung 

Ausgleichsräume Die Versorgung mit klimatischen Ausgleichsräumen ist vor allem in der Löwentalsiedlung gut bis mit-
tel. Östlich der Ailinger Straße besteht eine mittlere Versorgung. Vor allem im Wohn- und Mischgebiet 
entlang der Allmannsweilerstraße, östlich der Messestraße besteht eine schlechte Versorgung mit 
Frei- und Grünflächen. Erschwerend kommt in diesem Bereich die Barrierewirkung der umgeben 
Verkehrsräume, der Messe und des Flugfeldes hinzu. 

Barrieren Große flächige Barrieren bilden die Messe, das Flughafengelände sowie das Industrie- und Gewerbe-
gebiet um das ZF Werk 4. Die B 31 im Westen, die B 30 und Bahnlinie im Süden bilden bedeutende 
Barrieren in den Seewald und ans Bodenseeufer. Weitere lineare Barrieren bilden die Äußere Ailinger 
Straße und die Messestraße. 

Kinderspielplätze Im nördlichen Bereich der Stadtbezirke ist eine überwiegend gute bis mittlere Versorgung mit Kinder-
spielplätzen gegeben. Vor allem im südlichen Bereich von Meisterhofen und am süd-östlichen Sied-
lungsrand von Allmannsweiler besteht eine schlechte Versorgung. 

Handlungsbedarf Stadtgrün Es besteht ein überwiegend mittlerer bis hoher Handlungsbedarf zur Schaffung von mehr Stadtgrün in 
den Wohnsiedlungen. In den besonders stark versiegelten Gebieten, vor allem den Industrie- und 
Gewerbegebieten, der Messe und dem Flughafengelände, besteht jedoch ein sehr hoher Handlungs-
bedarf, damit die thermische Belastung dort verringert werden kann.  

 

Maßnahmenempfehlungen 

Vorrangig sollten Maßnahmen zur Reduktion der sehr hohen thermischen Belastung in den Industrie- und Gewerbegebieten sowie 
an der Messe umgesetzt werden. Dies sollte durch Reduktion des Versiegelungsgrades und Maßnahmen zur Erhöhung der Durch-
grünung erfolgen (FI3-IND, FI5-IND, FI7-IND). Die Versorgung mit klimatisch angepassten Grün- und Freiflächen sollte allgemein für 
die Wohngebiete östlich der Äußeren Ailinger Straße und dringlich für die östlichen Wohnquartiere in Allmannsweiler verbessert 
werden (EI2-WOH). 

Die Grünanlage am Otto-Hahn-Weg in Wiggenhausen sowie der Grünzug entlang der Rotach mit dem angrenzenden Meistersh-
ofener Holz sorgen für eine gute Versorgung mit klimatischen Ausgleichsräumen im Nordwesten des Stadtbezirks. Durch die klima-
angepasste Planung und Unterhaltung sollte der noch im Bau befindliche Marie-Curie-Platz zu einem attraktiven Quartiersplatz 
werden (DI7-ÖR). Hier bieten sich die Gestaltung mit erlebbarem Wasser und die Einrichtung eines Trinkwasserbrunnens an. 

Die bestehenden Kinderspielplätze sind auf ihre Klimatauglichkeit zu prüfen (HI1-GRÜN). Für die bereits beschriebenen, unterver-
sorgten Bereiche (siehe Abschnitt Kinderspielplätze) sollten öffentliche, klimaangepasste und generationsübergreifende Spiel- und 
Bewegungsräume geschaffen werden (EI3-WOH). 

Der bisher forstwirtschaftlich überprägte Seewald sollte in seinen ökologischen und der Erholung dienenden Funktionen gezielt 
gestärkt werden. Vorbild hierzu kann das angestrebte Pflege- und Entwicklungskonzept für den Stadtwald sein. In Abhängigkeit von 
den Eigentümerverhältnissen sollte durch Veranstaltungen im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit zur Klimaanpassung in Friedrichsha-
fen private Eigentümer für den Anpassungsbedarf sensibilisiert und zur Umsetzung von Maßnahmen motiviert werden (JI3-PART, 
JI4-PART). 

Die Sicherung dieser und weiterer für die Kaltluftentstehung und Durchlüftung relevanter Strukturen (AI5-GRV) ist von großer Bedeu-
tung für eine klimaangepasste Stadt Friedrichshafen. 

Durch Umsetzung der Maßnahme GI3-LAND sollte das nordwestlich angrenzende Meistershofener Holz als arten- und strukturrei-
cher Mischwald erhalten und entwickelt werden. Das Waldgebiet ist bisher nicht öffentlich zugänglich. Als siedlungsnaher Erho-
lungswald sollte die Erreichbarkeit aus den angrenzenden Siedlungsgebieten und die innere Erschließung verbessert und gelenkt 
werden. Durch einen schattigen Weg durch Baumbepflanzung (BV1-MOB) sollte eine fußläufige Verbindung zwischen dem Meister-
shofener Holz und dem westlich gelegenen Gewässerraum der Rotach ermöglicht werden. Zusätzlich sollten die vorher zum See-
wald genannten Maßnahmen auch hier Anwendung finden. 

Die westliche Abgrenzung des Stadtbezirks folgt dem Gewässerraum der Rotach. Durch intensive Obstkulturen und Siedlungsent-
wicklung ist der Gewässerraum in Funktion und Fläche bereits stark eingeschränkt. Die Gewässerrandstreifen sollten unbedingt 
erhalten und entwickelt werden. Zur Lenkung von Erholungssuchenden bietet sich eine Zonierung des Gewässerraumes an. Durch 
Informationstafeln sind Bereiche, die der Biodiversität vorbehalten sind, zu kommunizieren. Negative Einwirkungen aus den angren-
zenden Nutzungen sollten für den Erhalt und die Entwicklung unterlassen werden. Weiterhin sollten Maßnahmen zur klimaangepass-
ten Renaturierung (HI4-GRÜN) umgesetzt werden, sofern diesen keine Eigentümerinteressen entgegenstehen. 



  

Stadt Friedrichshafen, Klimaanpassungskonzept - Empfohlene Anpassungsmaßnahmen 333 von 377 
Stand: 11.05.2020 
 

Der Allmannsweiler Bach verläuft mitten durch den östlichen Bereich von Allmannsweiler. Von großen Verkehrsachsen umschlos-
sen und eingekeilt zwischen Messe und Flugfeld sollten hier unbedingt die vorhandenen Grün- und Freiflächen wenigstens teilweise 
öffentlich zugänglich gemacht werden. Durch Maßnahmen wie Baumpflanzungen, Ausweisung eines schattigen Fußweges und 
Einrichten schattiger Sitzgelegenheiten könnten so wertvolle Räume für die Naherholung entlang des Allmannsweiler Baches entste-
hen. Im dicht mit Ein-, Zweifamilien- und Reihenhäusern bebauten Wohngebiet zwischen Äußerer Ailinger Straße und Mes-
sestraße besteht eine mittlere Versorgung mit klimatischen Ausgleichsräumen. Grundsätzlich befinden sich hier viele private Grün-
flächen. Aufgrund der hohen Bebauungsdichte und der damit verbundenen hohen bis sehr hohen Einwohnerdichte sind die privaten 
Grünflächen überwiegend klein. Es fehlt an klimatischen Ausgleichsräumen zur sozialen Interaktion und Begegnung im Quartier. Als 
Potenzialflächen zur klimaangepassten, freiräumlichen Entwicklung des Wohngebietes sollten der Bolzplatz an der Neulandstraße, 
die großen Sportflächen am östlichen Siedlungsrand sowie verschiedene, vor allem in Randlage befindliche Grünflächen, geprüft 
werden. Teilweise unterliegen diese einer landwirtschaftlichen Nutzung. Hier könnten durch Extensivierung und Pflanzung von 
Streuobstbäumen dringend benötigte Flächen zur quartiersbezogenen Erholung entstehen. 

Auch in der Löwentalsiedlung fehlt es an Schattenplätzen und öffentlich zugänglichen grünen Oasen zum Verweilen an Heißen 
Tagen. Im Bereich Am Anger / Am Holderbusch befindet sich ein kleiner Platz mit Stellplätzen. Die Nutzbarkeit und Aufenthaltsquali-
tät sollten im Rahmen einer Umgestaltung mit Schaffung schattiger Sitzplätze erhöht werden (DI1-ÖR, EI2-WOH). 

Durch den sehr hohen Versiegelungsgrad, riesige Gebäudestrukturen und den sehr geringen Grünanteil besteht eine hohe Dringlich-
keit zur Umsetzung von Maßnahmen in den Industrie- und Gewerbegebieten sowie an der Messe. Unternehmen sollten großflä-
chige Hallendächer und -fassaden begrünen (FI3-IND), Parkplätze durch mehrgeschossige grüne Parkgaragen ersetzen und die 
freiwerdenden Flächen teilentsiegeln und begrünen (Mitarbeiter- und Besucherparkplatz ZF, Messeparkplatz 7, sowie eine Viel-
zahl ebenerdiger Parkplätze im Gewerbegebiet) und Bäume pflanzen (HI2-GRÜN). Die großen Stellplätze an der Messe sind größ-
tenteils in wasserdurchlässiger Bauweise ausgeführt und eine Begrünung mit Bäumen wurde in der Planung mitgedacht. Der vor-
handene Baumbestand sollte erhalten und gestärkt werden. Abgängige Bäume sollten ersetzt und die Potenziale für eine Vielzahl 
zusätzlicher Bäume genutzt werden. Auch das Firmengelände der Stadtwerke am See bietet Potenziale zu Erhöhung des Anteils an 
Stadtgrün in Friedrichshafen (HI3-GRÜN/LP). 

Durch die Umsetzung nachhaltiger Planungs- und Pflegestandards sollten die Unternehmen klimarobuste Grün- und Freiflächen 
entwickeln (HI1-GRÜN), die in Hitzeperioden auch wertvolle Ausgleichs- und Erholungsräume für die arbeitenden Menschen darstel-
len. Das im Rahmen des Klimaanpassungskonzeptes angeregte Forum �ÄIndustrie und Gewerbe für innovativen Klimaschutz und 
Klimaanpassung in Friedrichshafen�³ (FI7-IND) bietet den Raum zur Sensibilisierung, Entwicklung gemeinsamer Lösungen und Bil-
dung von Kooperationen zwischen Unternehmen und Stadt zur Umsetzung von Maßnahmen. 

Die großen Verkehrsachsen Ailinger Straße, Rheinstraße, Messestraße bieten große Potenziale für die Pflanzung weiterer Bäu-
me. Die Schaffung neuer Baumstandorte sollte grundsätzlich im Hinblick auf die Gewährleistung einer ausreichenden Durchlüftung 
des Straßenraums geprüft werden. Vor allem das Straßenbegleitgrün entlang der Messestraße bietet kurzfristige Umsetzungsmög-
lichkeiten. Für die anderen Straßen ist dies mit einer verkehrlichen Neuordnung, mit Teilentsiegelung und Schaffung neuer Baum-
standorte verbunden (BI5-MOB, BV1-MOB). 

Für die attraktive Erreichbarkeit von Ailingen mit dem Fahrrad ist ein verschatteter Radweg entlang der Ailinger Straße von großer 
Bedeutung. Messebesucher aus Friedrichshafen erreichen zu Fuß und mit dem Rad über die Allmannsweilerstraße und Barba-
rossastraße den Bahnhof Löwental und die Innenstadt. Hier sollten eine Verschattung und attraktive Gestaltung der neuen Fuß- und 
Radwegeverbindung entlang der Bahnlinie (Radschnellweg) sowie Wegeverbindungen für eine ÖPNV-freundliche Erreichbarkeit der 
Messe dringlich umgesetzt werden (BV1-MOB). Zur Stärkung des ÖPNVs sind darüber hinaus sämtliche Wartebereiche auf Nutz-
barkeit in Hitzeperioden zu prüfen und ggf. zu entwickeln (BI2-MOB). 
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 Friedrichshafen-Ost mit Schreienesch, St. Georgen und Seewiesenesch 3.6.11

 
Abbildung 184: Kartenausschnitt Friedrichshafen-Ost mit Schreienesch, St. Georgen und Seewiesenesch. (Abbildung: iMA Richter&Röckle) 

Charakterisierung des Stadtbezirks anhand von Kennzahlen 

Stadtteil / -viertel-Nummer 0051 + 0052 

Flächengröße des Stadtbe-
zirks in ha  

447,2 ha 

Versiegelungsgrad in %  23,7 % (hoch) 

Einwohnerzahl 7412 EW 

Bewohntes Gebiet (ha) 127 ha 

Mittlere Einwohnerdichte 
pro ha bewohntes Gebiet 

58,4 EW / ha (sehr hoch) 

Charakteristik �'�H�U���2�V�W�H�Q���)�U�L�H�G�U�L�F�K�K�D�I�H�Q�V���L�V�W���•�E�H�U�Z�L�H�J�H�Q�G���J�H�S�U�l�J�W���G�X�U�F�K���G�D�V���J�U�R�‰�H���:�D�O�G�J�H�E�L�H�W���Ä�6�H�H�Z�D�O�G�³�����:�H�V�W�O�L�F�K��
davon liegt ein Siedlungsgebiet mit lockerer Bebauung durch Ein- bis Zweifamilienhäusern und Rei-
henhaussiedlungen mit kleinen privaten Gärten. Zentral liegen das Berufliche Schulzentrum und das 
Bildungszentrum des Handwerks mit Sportanlagen und großen Grünanlagen. Im Westen des Stadt-
gebietes liegt der Hohenstaufenplatz mit einer kleinen Grünanlage. Das Stadtgebiet ist durchzogen 
von den Grünstrukturen entlang der Rotach. Im Süden liegt am Mündungsbereich der Rotach das 
Naturschutzgebiet Eriskircher Ried. 

 

1) Einwohnerdichte  

2) Versiegelungsgrad  

3a) Betroffenheit bewohnter Gebiete  

3b) Thermische Belastung Industrie-/Gewerbegebiete  

12) Handlungsbedarf Stadtgrün   
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Detaillierte Handlungsbedarfsanalyse für den Stadtbezirk (basierend auf hochaufgelösten Daten) 

Klimatologische Aspekte (Stadtklimaanalyse) 

 
Abbildung 185: Auszug aus der Planungshinweiskarte für Friedrichshafen-Ost mit Schreienesch, St. Georgen und Seewiesenesch. (Abbildung: iMA Richter & Röckle) 

Betroffenheit Hohe bis sehr hohe Betroffenheit. 

Thermische Belastung Hohe thermische Belastung und Überwärmung in Friedrichshafen-Ost, sowie im Bereich des Gewer-
begebiets und der angrenzenden Schulen westlich der B 31 und nördlich der Lindauer Straße. Die 
thermische Belastung ist in St. Georgen geringer als in Friedrichshafen -Ost, aber immer noch hoch. 

Lufthygienische Belastung Sehr hohe NO2-Konzentration und erhöhte PM10-Konzentration sind entlang der B 31 anzutreffen. In 
geringeren Maßen treten auch höhere lufthygienische Belastungen entlang der Ravensburger und 
Lindauer Straße auf. Die Hintergrundbelastung nimmt von Friedrichshafen-Ost nach Osten hin ab. 

Belüftung und Durchlüftung Die Belüftung erfolgt in Kaltluftnächten aus Nordosten. Die Intensität nimmt bodennah nach Westen 
hin ab. Die Bahnlinie stellt ein Gebiet mit geringer Rauigkeit dar, weshalb hier die Strömungsge-
schwindigkeit höher liegt. 

Klimarelevante Bereiche Der Uferbereich im Süden und Südwesten. Der Seewald und Schwaderloch im Osten sind Frischluft-
produktionsgebiete. 

Wetterextreme Entlang der Rotach zeigt die Hochwassergefahrenkarte der LUBW 2018 große Überflutungsgebiete 
für 10 (selten) - 50 (sehr selten) jährliche große Hochwasserereignisse. 

Planungshinweise Die Siedlungsgebiete sind nicht für die innerstädtische Belüftung relevant. Moderate Nachverdichtung 
oder Erweiterungen sind möglich. 
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Aspekte der Klimaanpassung 

Ausgleichsräume Wichtige klimatische Ausgleichsräume sind der Uferpark Ost / Hinterer Hafen (eingeschränkte Nutz-
barkeit) und Seewald welche im westlich angrenzenden Stadtbezirk liegen. Von großer Bedeutung 
sind die Gewässerrandstreifen entlang der Rotach. Durch die Umsetzung des Hochwasserschutzkon-
zeptes werden hier wertvolle Freiräume gesichert und entwickelt. Die unmittelbare Nähe zum Seewald 
als größter stadtnaher Natur- und Erholungswald ist von großer Relevanz. 

Barrieren Flughafengelände 

Kinderspielplätze Die Versorgung mit öffentlichen Kinderspielplätzen ist in Schreienesch (5 Stück) und St. Georgen 
(3  Stück) im Vergleich zur Gesamtstadt gut. Als Besonderheit ist der Mehrgenerationenspielplatz 
Kitzenwiese zu nennen. 

Handlungsbedarf Stadtgrün Es besteht sehr hoher und hoher Handlungsbedarf zur Schaffung von mehr Stadtgrün im zentralen 
Bereich von Schreienesch. Schreienesch grenzt rund um an große, stark frequentierte Verkehrsach-
sen, die die Erreichbarkeit der großen Ausgleichsräume stark einschränken. 

Aufgrund der unmittelbaren Nähe zum Seewald hat St. Georgen eine gute Versorgung mit klimati-
schen Ausgleichsgebieten. In St. Georgen besteht überwiegend mittlerer bis hoher Handlungsbedarf 
zur Schaffung von mehr Stadtgrün. 

 

Maßnahmenempfehlungen 

Jegliche bauliche Entwicklung in Schreienesch sollte im Sinne der Klimaanpassung und der Doppelten Innenentwicklung eine Ver-
besserung der Freiraumqualität des Quartiers zum Ziel haben (EI2-WOH, EI2-WOH). Die Ziele eines kommunalen Starkregen-
Risikomanagements sollten hier ebenfalls forciert werden (AI3-GRV). Durch Festsetzungen in Bebauungsplänen (z.B. Bebauungs-
plan Nr. 210: Eberhardstraße und östliches Schreienesch 12 / 2013) sollten diese strategischen Ziele gesichert werden. 

Der Seewald sollte als stadtnaher Wald geschützt und gestärkt werden (GI3-LAND). Neben dem Riedlewald ist er als stadtnaher 
Erholungswald vor allem in den zunehmenden Hitzeperioden von großer Bedeutung für die Bevölkerung von Friedrichshafen. Die 
Erreichbarkeit aus den angrenzenden Wohnquartieren sollte durch Schaffung verschatteter Rad- und Fußwege (BV1-MOB) verbes-
sert werden. Zusätzlich sollten die Querungsmöglichkeiten der B 30 und B 31 geprüft, optimiert und ausgeweitet werden 
(EV1-WOH). 

Durch den hochwassersicheren Ausbau der Rotach zwischen dem Stadtwerk am See und der Bodenseemündung soll das Hoch-
wasserrisiko für die angrenzenden Überflutungsgebiete verringert werden. Der Ausbau sollte unter Berücksichtigung der Aspekte der 
klimaangepassten, naturnahen Gestaltung von Gewässern erfolgen (HI4-GRÜN). Gleichzeitig werden beidseits des Flusses attrakti-
ve Freiräume entwickelt, die für die Naherholung der angrenzenden Quartiere und des Friedrichshafener Ostens von großer Rele-
vanz sind. Der Gewässerraum Rotach ist die einzige, fast durchgängig grüne Verbindungsachse zwischen Bodenseeufer und Hinter-
land. Der Erhalt und die Entwicklung dieser Grünenachsen ist von großer Wichtigkeit für die Erreichbarkeit des Landschaftsraums zu 
Fuß und mit dem Fahrrad (BV1-MOB). Die der Rotach folgenden Fuß- und Radwege im Abschnitt zwischen Bodenseeufer und der 
Bahnlinie in Richtung Ravensburg sind überwiegend verschattet. Die zusätzliche Einrichtung schattiger Sitzgelegenheiten (DI1-ÖR) 
entlang der Wegeverbindung steigert die Attraktivität. Vorhandene Barrieren sind durch attraktive Querungsmöglichkeiten zu reduzie-
ren (EV1-WOH). 

Der Hohenstaufenplatz ist für die Begegnung im Quartier von großer Relevanz. Der Zustand ist baujahrestypisch und in eine mögli-
che Umgestaltung sollten die Aspekte einer klimaangepassten Platzfläche einfließen. Die Gestaltung mit erlebbarem Wasser und ein 
Trinkwasserbrunnensind hier besonders hervorzuheben. Der Erhalt der Bestandsbäume (HI2-GRÜN) im östlichen Bereich des Plat-
zes ist von großer Relevanz. Die teilweise mit einer Tiefgarage unterbaute Platzfläche sollte entsprechend den baulichen Möglichkei-
ten stärker begrünt werden. Eine temporärere Verschattung ist jedoch auch durch das Anbringen von z.B. Sonnensegeln oder gro-
ßen Sonnenschirmen möglich. Die in der Platzmitte befindliche Pergola könnte durch geeignete Maßnahmen begrünt werden (DI7-
ÖR). Die metallenen Sitzbänke bieten wenig Sitzkomfort bei hohen Temperaturen und könnten durch Holzmöblierung ersetzt wer-
den. Die Planungs- und Pflegestandards für klimaangepasste Grün- und Freiflächen (HI1-GRÜN) sollten beachtet werden.  

Eine baumbestandene Grünfläche entlang der Hans-Böckler-Straße zwischen Schubertstraße und Rotach ist für die Anwohner / -
innen eine kleine klimatische Ausgleichsfläche. Die Ausstattung mit schattigen Sitzgelegenheiten ist zu prüfen und nach Bedarf zu 
ergänzen. Teilbereiche der intensiven Rasenflächen könnten durch eine artenreiche Einsaat und Extensivierung der Pflege einen 
Beitrag für mehr Biodiversität im Quartier leisten (HI1-GRÜN). 

Als Potenzialfläche sollten der Spielplatz und der angrenzende Bolzplatz sowie rund um angrenzende Freiflächen im Bereich Molt-
kestraße / Gebhardstraße betrachtet werden, für die über einen Bebauungsplan aber teilweise bereits Baurecht besteht. Unter 
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Beachtung von Planungs- und Pflegestandards (HI1-GRÜN) könnten hier Angebote für verschiedene Altersgruppen sowie schattige 
Sitzgelegenheiten in einer attraktiven, klimaangepassten kühlen Oase (DI4-ÖR) entstehen. Entlang der grünen Verbindungsachse 
Moltkestraße / Hans-Böckler-Straße könnte so in Zusammenspiel mit dem Hohenstaufenplatz und der Grünfläche an der Hans-
Böckler-Straße eine attraktive grüne Achse zwischen Rotach und Innenstadt entstehen. Diese sollte zudem als Fahrradstraße aus-
gewiesen werden. Die bestehenden Kinderspielplätze sind auf ihre Klimatauglichkeit zu prüfen (HI1-GRÜN). Wo möglich sollten 
Angebote für ein generationenübergreifendes Zusammentreffen in Spiel- und Bewegungsräumen ergänzt werden (EI3-WOH). 

Die Außenanlagen der Gemeinschaftschule Schreienesch und Hugo-Eckener-Schule mit Wiesenflächen und Sportplatz sind 
nicht nur für Schüler / -innen wichtige Ausgleichsflächen (EI6-WOH). Die Nutzbarkeit der unmittelbar den Gebäuden zugeordneten 
Schulhöfe in Hitzeperioden ist durch den hohen Versiegelungsgrad und den geringen Grünanteil allerdings nur eingeschränkt mög-
lich. Vorhandene Bäume sollten geschützt, Teilflächen entsiegelt, Flächen begrünt und neue Bäume gepflanzt werden. Bei beiden 
Schulkomplexen sind die Dachflächen bereits überwiegend begrünt. Durch Begrünung der großflächigen Fassaden (CI1-BAU) lässt 
sich eine weitere Reduktion der thermischen Belastung des Schulumfeldes erzielen. Die um die Schulhöfe angeordneten Fassaden 
der Hugo-Eckener-Schule bieten sich hierfür an. Bei einer (möglichen) Sanierung der Gebäude und Außenanlagen sollten klimage-
rechte Planungs- und Pflegestandards Anwendung finden (CI3-BAU, HI1-GRÜN). Durch die Extensivierung von Teilbereichen der 
großen intensiven Rasenflächen kann ein Beitrag zu mehr Biodiversität in der Stadt geleistet werden. Die vorab genannten Aspekte 
der klimaangepassten Gebäude- und Freiflächenplanung sollten bei den geplanten Neubauten Berücksichtigung finden. 

Von der grünen Verbindungsachse entlang der Rotach gut zu erreichen, leisten die großflächigen Außenanlagen der Schulen dar-
über hinaus einen wichtigen Beitrag zur Freiraumversorgung der angrenzenden Wohngebiete. Die öffentliche Nutzbarkeit ist möglich, 
aber grundsätzlich durch den Schulbetrieb eingeschränkt. Zur besseren Nutzbarkeit sollte die Multifunktionalität der Flächen erhöht 
und schattige Sitz- und Aufenthaltsmöglichkeiten (EI6-WOH) geschaffen werden. Eine gezielte Kommunikation kann für mehr Akzep-
tanz und Verständnis zwischen den verschiedenen Nutzergruppen sorgen.  

In Kooperation mit der Kirchengemeinde könnten die in die Jahre gekommenen Außenanlagen der Kirche St. Columban zu einem 
klimaangepassten, öffentlich nutzbaren Freiraum entwickelt werden. 

Durch die Eröffnung der neuen B 31-Trasse wird ab 2020 voraussichtlich die Verkehrsbelastung im Bereich Paulinenstra-
ße / Ravensburger Straße zurückgehen. Nach dem Vorbild der Keplerstraße sollte durch verkehrliche Neuordnung, die Teilentsie-
gelung von Belagsflächen (BI5-MOB) und Schaffung neuer Baumstandorte die Aufenthaltsqualität auch der großen Verkehrsachsen 
erhöht werden. Die Barrierewirkung der entlang des Bodenseeufers verlaufenden Eckenerstraße / Lindauer Straße sollte ebenfalls 
durch Begrünung und geeignete Querungsmöglichkeiten reduziert werden. Die für den Radverkehr wichtige Ost-West-Verbindung 
sollte durch Schaffung neuer Baumstandorte attraktiver und mittelfristig schattiger werden. Die für den Radverkehr wichtigen Achsen 
Moltkestraße / Hans-Böckler-Straße und Eberhardstraße sind in Teilabschnitten bereits mit Straßenbäumen begrünt und verschattet. 
Vor allem die Moltkestraße bietet aber noch Potenzial zur Begrünung (DI7-ÖR). Grundsätzlich sollten sämtliche Flächen des ruhen-
den und fahrenden Verkehrs einer Überprüfung auf Potenziale zur Teilentsiegelung und Begrünung unterzogen werden. 

Zur Stärkung des ÖPNVs sind sämtliche Wartebereiche auf Nutzbarkeit in Hitzeperioden zu prüfen und ggf. zu entwickeln 
(BI2-MOB). 

Dach- und Fassadenbegrünung reduziert nicht nur die thermische Belastung, sie ist auch Baustein eines nachhaltigen Regenwas-
sermanagements und es entstehen Lebensräume für mehr Biodiversität in der Stadt. In diesem Sinne sollten weitere Dächer und 
Fassaden des öffentlichen Gebäudebestands (Schulen, Sporthalle) begrünt werden (CI3-BAU). Die Potenziale der klimaanpassten 
Gestaltung und Begrünung von Dächern und Fassaden sollten auch im privaten und halböffentlichen Kontext genutzt werden (CI1-
BAU). In hoch versiegelten und dicht bebauten Stadtstrukturen wie Friedrichshafen-Ost und Schreienesch bieten sich hier die größ-
ten Chancen zur Reduktion der thermischen Belastung. In Kooperation mit den privaten Grundstückseignern sollten grüne Strukturen 
sowie der bestehende, private und öffentliche Baumbestand erhalten und gestärkt werden (HI2-GRÜN). Das Förderprogramm der 
�6�W�D�G�W�� �)�U�L�H�G�U�L�F�K�V�K�D�I�H�Q�� �Ä�0�H�K�U�� �1�D�W�X�U�� �L�Q�� �)�U�L�H�G�U�L�F�K�V�K�D�I�H�Q�³�� �E�L�H�W�H�W��dabei finanzielle Unterstützung für Grundstückseigner / -innen bei der 
Umsetzung einer Vielzahl von Maßnahmen, die auch der Anpassung des privaten Wohnumfelds an den Klimawandel dienen (z.B. 
Entsiegelung, Fassaden- und Dachbegrünung). 

In den hoch versiegelten und dicht bebauten Wohngebieten sind die privaten und halböffentlichen Freiflächen zwischen den Gebäu-
den überwiegend versiegelt und dienen dem Parken. Das Zusammenlegen von Parkflächen in einer Quartiersgarage ermöglicht hier 
die Teilentsiegelung und die Begrünung von Flächen trägt schließlich zur unmittelbaren Reduktion der thermischen Belastung bei. 
Ziel sollte der Schutz und die Entwicklung eines klimaangepassten, überwiegend grünen privaten und halböffentlichen Wohnumfel-
des sein. Zur Erhöhung der individuellen Anpassungskapazität der Bewohner / -innen der Kernstadt-Nord sollte nach dem Vorbild 
des Forums �ÄIndustrie und Gewerbe für innovativen Klimaschutz und �.�O�L�P�D�D�Q�S�D�V�V�X�Q�J���L�Q���)�U�L�H�G�U�L�F�K�V�K�D�I�H�Q�³ (FI7-IND) der Dialog zum 
Klimawandel und zur Klimaanpassung im Stadtbezirk etabliert werden (EI1-WOH). 
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 Raderach 3.6.12

 
Abbildung 186: Kartenausschnitt Raderach. (Abbildung: iMA Richter&Röckle) 

Charakterisierung des Stadtbezirks anhand von Kennzahlen 

Stadtteil / -viertel-Nummer 0061 

Flächengröße des Stadtbe-
zirks in ha  

245,9 ha 

Versiegelungsgrad in %  4,2 % (gering) 

Einwohnerzahl 371 EW 

Bewohntes Gebiet (ha) 17 ha 

Mittlere Einwohnerdichte 
pro ha bewohntes Gebiet 

21,8 EW/ha (gering) 

Charakteristik Raderach liegt im Norden von Friedrichshafen auf einem kleinen eiszeitlichen Höhenrücken umgeben 
von intensiven Obstanbaugebieten, landwirtschaftliche Flächen und einzelnen Waldinseln. Im Westen 
grenzt das Naturschutzgebiet Hepbacher / Leimbacher Ried an. Die dörfliche Siedlungsstruktur ist 
gekennzeichnet durch lockere Wohnbebauung mit privaten Gärten und Obstwiesen. Es gibt eine 
kleine öffentliche Grünfläche mit Spielplatz am nördlichen Siedlungsrand. 
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Detaillierte Handlungsbedarfsanalyse für den Stadtbezirk (basierend auf hochaufgelösten Daten) 

Klimatologische Aspekte (Stadtklimaanalyse) 

 
Abbildung 187: Auszug aus der Planungshinweiskarte für Raderach. (Abbildung: iMA Richter & Röckle) 

Betroffenheit Geringe Betroffenheit. 

Thermische Belastung Sehr gute Abkühlung nachts und geringe Überwärmung.  

Lufthygienische Belastung Geringe lufthygienische Belastung. 

Belüftung und Durchlüftung Kaltluftzufuhr aus wechselnden, meist nördlichen Richtungen. Gute Durchlüftung. 

Klimarelevante Bereiche Naherholungsgebiete, wie das NSG Hepbacher / Leimbacher Ried, und die bewaldeten Gebiete Bal-
kenrain, Bruggenholz, Schmalholz, Weiherberg und Hinglewald sind wichtige klimarelevante Räume. 

Umgebende Grünflächen sind Kaltluftproduktionsgebiete und Luftleitbahnen. 

Wetterextreme Siehe Tabelle 5. 

Planungshinweise Keine Riegelbebauungen in West-Ost-Richtung. Erhalt der östlichen Kaltluft-Umströmung. 
 

Aspekte der Klimaanpassung 

Ausgleichsräume Bis auf die kleine öffentliche Grünfläche am Spielplatz im Norden gibt es im Siedlungsgebiet keine 
klimatischen Ausgleichsräume in Hitzeperioden. In Hitzeperioden können jedoch die nahegelegenen 
Wälder Balkenrain, Heigengestäud, Bruckenholz, Schmalholz, Weiherberg und Hinglewald sowie das 
Hepbacher / Leimbacher Ried aufgesucht werden.  
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Barrieren Die K 7742 stellt eine lineare Barriere von Raderach ins Hepbacher Ried dar. Im Landschaftsraum 
bilden intensive Obstplantagen flächige Barrieren zum Zugang zu Naherholungsgebieten. 

Kinderspielplätze Im Norden von Raderach gibt es einen Kinderspielplatz, während die Versorgung im Süden unzu-
reichend ist. Westlich des Siedlungsbereichs gibt es einen Bolzplatz. 

Handlungsbedarf Stadtgrün In Raderach besteht geringer bis mittlerer Handlungsbedarf zur Schaffung von mehr Stadtgrün, da die 
Bebauung mit privaten Gärten durchgrünt ist und die Versorgung mit Naherholungsgebieten in der 
Umgebung gut ist. 

 

Maßnahmenempfehlungen 

Die Naherholungsgebiete besonders das Hepbacher / Leimbacher Ried sowie die kleineren Waldgebiete um Raderach haben in 
Hitzeperioden eine große Bedeutung als klimatische Ausgleichsflächen. Ihr Zugang ist jedoch wenig attraktiv, da die Zuwege unbe-
schattet sind und z.T. durch intensive Obstplantagen führen. Durch Baumpflanzungen entlang der Wege in die Naherholungsgebiete 
und wichtige Verbindungsachsen von Nord nach Süd (Wanderweg Nr. 9 und Radweg nach Friedrichshafen) werden diese be-
schattet und leisten gleichzeitig einen wichtigen Beitrag zu Klimaschutz, Biodiversität, Wasserhaushalt, Lebensqualität, Landschafts-
bild und somit für den Tourismus (BV1-MOB, HI3-GRÜN/LP). Zusätzlich sollte die Querung über die K 7742 von Raderach ins 
Hepbacher Ried für Fußgänger und Fahrradfahrer erleichtert werden, um so die Barrierewirkung der Straße zu verringern. Schließ-
lich sollten entlang der Spazier- und Radwege beschattete Rastmöglichkeiten auf Sitzbänken geschaffen werden. 

Es ist möglich, auf bestehenden Wegen (Grenzweg / Brunnhaldenweg) dem Siedlungsrand folgend eine Spazierrunde um Rader-
ach zu drehen. Diese sind jedoch kaum beschattet und der angrenzende Landschaftsraum ist mit den intensiven Obstanbaugebieten 
wenig attraktiv. Hier können Baumpflanzungen, v.a. extensives Streuobst einen sanften Übergang in die Landschaft schaffen, der 
auch mit Sitzgelegenheiten aufgewertet werden könnte. Ein solcher Grüngürtel sollte um Raderach herumführen und mit kleinen 
Fußwegen erschlossen sein. Damit kann in Hitzeperioden eine siedlungsnahe Erholung gewährleistet werden. 

Der Spielplatz im Norden Raderachs sollte auf Klimatauglichkeit geprüft und ggf. optimiert werden. Gleichzeitig sollte die Versorgung 
im Süden mit einem klimaangepassten Kinderspielplatz gewährleistet werden (EI3-WOH). Hier wäre eine Kombination mit einem 
Trinkbrunnen und einem Wasserspiel möglich, die gleichzeitig zur Abkühlung und Erfrischung entlang des Wanderwegs Nr. 9 ge-
nutzt werden könnten (DI2-ÖR). 

In Kooperation mit den privaten Eigentümern sollten extensive Streuobstwiesen, wie sie z.B. nordöstlich und westlich von Raderach 
liegen, als stadtnahe Gebiete mit großer Artenvielfalt und einem hohen Erholungswert erhalten und gefördert werden sowie zur 
Erfüllung ihrer Erholungsfunktion ausreichend erschlossen sein. 

Die Wälder sollten außerdem auf ihre Widerstandsfähigkeit im Klimawandel hin geprüft werden und ggf. zu klimaangepassten Be-
ständen entwickelt werden, um sie dauerhaft als Naherholungsgebiete zu sichern (GI3-LAND). Maßnahmen zur Klimaanpassung 
sollten auch auf den Privatwald angewendet werden. Dafür sollten die Eigentümer für das Thema sensibilisiert, über Möglichkeiten 
der finanziellen Unterstützung durch Fördermittel des Landes informiert und bei der Umsetzung unterstützt werden (JI3-PART). 

Zur Steigerung der Attraktivität des ÖPNV sind die Wartebereiche auf Nutzbarkeit in Hitzeperioden hin zu prüfen und ggf. anzupas-
sen (BI2-MOB). Die Einrichtung einer zweiten Haltestelle im nördlichen Raderach sollte geprüft werden. 
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 Ailingen und Lottenweiler, Bunkhofen, Wiggenhausen, Berg und Unterraderach 3.6.13

 
Abbildung 188: Kartenausschnitt Ailingen und Lottenweiler, Bunkhofen, Wiggenhausen, Berg und Unterraderach. (Abbildung: iMA Richter&Röckle) 

Charakterisierung des Stadtbezirks anhand von Kennzahlen 

Stadtteil / -viertel-Nummer 0071 + 0072 + 0073 

Flächengröße des Stadtbe-
zirks in ha  

1421,9 ha 

Versiegelungsgrad in %  11,3 % (mittel) 

Einwohnerzahl 7160 EW 

Bewohntes Gebiet (ha) 294 ha 

Mittlere Einwohnerdichte 
pro ha bewohntes Gebiet 

24,4 EW / ha (mittel) 

Charakteristik Ailingen liegt in Insellage inmitten intensiv bewirtschafteter Obstplantagen. In einiger Entfernung zum 
Siedlungsbereich liegen einzelne kleine Waldgebiete (Schlatt und Guntenbach entlang der Rotach, 
Röschenbühl, Horach und Lindenholz im Nordwesten). Der Landschaftsraum südlich von Ailingen wird 
dominiert von Obstplantagen und anderer landwirtschaftlicher Flächen. Im Westen, nördlich der Mes-
se liegt das Waldgebiet Dornach. 

Bunkhofen und der Norden von Wiggenhausen sind durch niedrige Einzelhäuser mit privaten Gärten 
geprägt. Durch Bunkhofen verläuft der Grünzug entlang der Rotach. Das Gewerbegebiet in Bunkhofen 
ist geprägt durch große Gebäudestrukturen und einem hohen Anteil versiegelter Verkehrsflächen. Der 
Siedlungsbereich ist von Ein- bis Zweifamilien- und Reihenhäusern in dichtem Verbund geprägt. Be-
deutende öffentliche Grün- und Freiflächen gibt es nicht. Der Siedlungsbereich von Lottenweiler ist 

1) Einwohnerdichte  

2) Versiegelungsgrad  

3a) Betroffenheit bewohnter Gebiete  

3b) Thermische Belastung Industrie-/Gewerbegebiete  

12) Handlungsbedarf Stadtgrün   

 



  
 

342 von 377 Stadt Friedrichshafen, Klimaanpassungskonzept - Empfohlene Anpassungsmaßnahmen 
Stand: 11.05.2020 
 

von dörflicher Struktur mit Einzelhäusern und privaten Gärten geprägt. 

Der Landschaftsraum von Ailingen-West mit Berg und Unterraderach ist gekennzeichnet durch inten-
sive Obstanbaugebiete. Lediglich im Norden finden sich einzelne Waldgebiete (Schotterwald, 
Stockerholz, Eisenhart und Schmalholz). Von Nord nach Süd fließen der Ried- / Rohrbach sowie die 
Rotach im Osten. Die Siedlungsbereiche von Berg und Unterraderach sind überwiegend dörflich 
geprägt mit Ein- bis Zweifamilienhäusern mit privaten Gärten aber auch vereinzelten größeren Wohn-
komplexen. Im Norden von Unterraderach befinden sich die Anlagen von einer Großgärtnerei mit 
großen Gewächshäusern und Pflanzbeeten. 

 

Detaillierte Handlungsbedarfsanalyse für den Stadtbezirk (basierend auf hochaufgelösten Daten) 

Klimatologische Aspekte (Stadtklimaanalyse) 

 
Abbildung 189: Auszug aus der Planungshinweiskarte für Ailingen und Lottenweiler. (Abbildung: iMA Richter & Röckle) 
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Abbildung 190: Auszug aus der Planungshinweiskarte für Ailingen-Süd, Bunkhofen und Wiggenhausen. (Abbildung: iMA Richter & Röckle) 

 
Abbildung 191: Auszug aus der Planungshinweiskarte für Ailingen-West, Berg und Unterraderach. (Abbildung: iMA Richter & Röckle) 
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Betroffenheit Die Betroffenheit ist in Lottenweiler und Weilermühle hinsichtlich thermischer Belastungen als gering 
einzustufen. In Ailingen ist die Betroffenheit gegenüber den thermischen Bedingungen als hoch anzu-
sehen. Geringe Betroffenheit in Bunkhofen, Hagendorn und Wiggenhausen-Ost, geringe bis mittlere 
Betroffenheit in Ailingen-Süd und West, sowie in Berg und Unterraderach. 

Thermische Belastung Die thermische Belastung ist in Lottenweiler und Weilermühle sowie an den Ortsrändern von Ailingen 
gering, da diese Bereiche nachts gut abkühlen. Nach Süden hin nimmt die thermische Belastung zu. 
Das Gewerbegebiet entlang der Siemensstraße südlich von Bunkhofen stellt das thermisch am stärks-
ten belastete Gebiet innerhalb dieses Stadtteils dar. Es kühlt nachts jedoch gut ab. Gute Abkühlungs-
rate und somit geringe thermische Belastung im Siedlungsbereich. Verschlechterte Abkühlungsrate im 
Bereich des Gewerbegebiets Unterraderach und im Lee davon, aufgrund der leicht verschlechterten 
bodennahen Durchlüftung. 

Lufthygienische Belastung Geringe lufthygienische Belastung, leicht erhöhte NO2-und PM10-Konzentrationen entlang der Haupt-
straßen im Vergleich zur Hintergrundbelastung. 

Belüftung und Durchlüftung Der Kaltluftzufluss aus Norden, Nordosten sorgt für eine gute nächtliche Durchlüftung in Ailingen und 
Lottenweiler. Gute Durchlüftung von Bunkhofen, Hagendorn und Wiggenhausen durch Kaltluft aus 
nördlichen Richtungen. Ailingen-Süd liegt im Lee von Ailingen und wird dementsprechend schlechter 
durchlüftet. Ailingen-West, Berg und Unterraderach werden durch Kaltluftabfluss aus nördlicher Rich-
tung auch bodennah gut durchlüftet. 

Klimarelevante Bereiche Wichtige Waldgebiete sind Schlatt im Westen, Gunterbach im Nordwesten, Röschenbühl, Horach, 
Lindenholz im Nordosten. Die Obstplantagen dienen als Kaltluftproduktionsgebiete und Luftleitbahnen. 
Die östlichen Freiflächen von Unterailingen und Wiggenhausen stellen eine wichtige Luftleitbahn für 
den belüftungsrelevanten Kaltluftabfluss des südlich angrenzenden Siedlungsgebietes dar. Die land-
wirtschaftlich genutzten Flächen stellen insbesondere im westlichen Bereich eine wichtige Luftleitbahn 
für die durchlüftungsrelevanten Kaltluftabflüsse im Westen von Friedrichshafen dar. 

Wetterextreme Bei Starkniederschlagsereignissen kann die Rotach über die Ufer treten. Bei HQ10 sind die innerörtli-
chen Grünflächen und die nördlichen bebauten Flächen entlang der Bunkhofener Straße bis zum 
Furtweg betroffen. Bei HQ50 und HQ100 sind große Flächen von Bunkhofen bis ins nördliche Jetten-
hausen betroffen. Überflutungsgebiete stellen Siedlungs- und Gewerbegebiete entlang der Hammer-
statt und des Hirbachwegs dar. 

Planungshinweise Erhalt der intensiven Kaltluftbahnen im Westen und Osten von Ailingen. Die Siedlung südlich von 
Ailingen-Süd liegt in einer intensiven Kaltluftströmungszone. Hier sollte keine weitere Verdichtung 
oder Erweiterung vorgesehen werden. Dafür besser geeignet sind die Flächen zwischen Ailingen und 
Bunkhofen (Siedlung), sowie zwischen dem Wohngebiet und dem Gewerbegebiet Bunkhofen. Auf 
Freiflächen mit hoher klimatischer Relevanz nur moderate Verdichtung oder Erweiterung erlauben. 

 

Aspekte der Klimaanpassung 

Ausgleichsräume In Ailingen gibt es keine größeren, öffentlichen Grün- und Freiflächen, die den Bewohnern zum klima-
tischen Ausgleich in Hitzeperioden zur Verfügung stehen. In der Ortsmitte gibt es lediglich einen 
schattigen Sitzplatz mit Wasserspiel direkt am stark frequentierten Kreisverkehr L 328a und K 7725 
und eine kleine Grünanlage mit Spielgeräten nördlich des Rathauses Ailingen. 

Für die Naherholung relevante Strukturen wie die Rotach, das Freizeitgelände Weilermühle und 
Waldgebiete sind nur auf langen, meist schattenlosen Wegen erreichbar. Die Versorgung mit klimati-
schen Ausgleichsräumen ist deshalb insgesamt schlecht (> 500 m). Lediglich für ein kleines Wohn-
quartier rund um die Boskoopstraße ist sie gut. Im südwestlichen Ailingen ist eine mittlere Versorgung 
gegeben (< 500 m). Hier befindet sich direkt am Siedlungsrand auch der Tobelbach. Im Streckenab-
schnitt zwischen Ittenhauser Straße und Hauptstraße wird dieser von einem schmalen Grünstreifen 
mit Bäumen und einem unbefestigten Weg begleitet. Im Bereich Zabergäustraße grenzt direkt ein 
öffentlicher Spiel- und Bolzplatz an. Anwohner finden hier die Möglichkeit für einen schattigen Spa-
ziergang auch an Heißen Tagen.  

Für Lottenweiler sind die westlich liegenden Waldgebiete sowie das Freizeitgelände Weilermühle auf 
kürzeren Wegen erreichbar (< 500 m), wodurch die Versorgung mit Ausgleichsräumen im offenen 
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Landschaftsraum hier etwas besser ist. 

Es gibt keine öffentlichen Grünflächen innerhalb der Ortschaften Bunkhofen und Wiggenhausen, 
allerdings gibt es viele private Gärten, die der Abkühlung der Bewohner dienen können. Im offenen 
Landschaftsraum gibt es nur im Westen von Bunkhofen extensive Strukturen und im Osten das Wald-
gebiet Dornach, die der Naherholung dienen können. Die Gehölzstrukturen entlang der Rotach sind 
nur im Süden von Bunkhofen zur Erholung geeignet, da sie im übrigen Verlauf nicht ausreichend 
erschlossen sind. 

In Unterraderach, Berg und Ittenhausen gibt es keine nennenswerten Ausgleichsräume im Siedlungs-
gebiet. Es gibt z.T. direkt angrenzende Naherholungsgebiete im offenen Landschaftsraum, wie z.B. 
das Egelsee Esch, die extensiven Strukturen entlang des Riedbachs oder der Rotach. 

Barrieren Die L 328a, L 329, K 7725 und K 7729 bilden lineare Barrieren in Ailingen und im Landschaftsraum. 
Zusätzlich stellen intensive Obstplantagen flächige Barrieren dar und erschweren den Zugang zu 
Naherholungsgebieten. 

Neben der L 328a und der K 7725, stellen die Messe und der Flughafen im Südosten, außerdem das 
Gewerbegebiet Bunkhofen im Südwesten flächige Barrieren dar. Im Landschaftsraum bilden intensive 
Obstplantagen Barrieren zum Zugang zu Naherholungsgebieten. 

Die Gärtnerei im Norden von Unterraderach bildet eine Barriere in Nord-Süd-Ausdehnung. Auch das 
Gewerbegebiet in Ittenhausen entfaltet eine Barrierewirkung. Zusätzlich stellen die Straßen K 7742, 
K 7739, K 7735 und K 7738 lineare Barrieren sowohl innerhalb der Ortschaften als auch im Land-
schaftsraum dar. Dort bilden intensive Obstplantagen auch flächige Barrieren zum Zugang zu Naher-
holungsgebieten. 

Kinderspielplätze Ailingen ist sehr gut mit Kinderspielplätzen versorgt (Austraße, Eckmähde, Zabergäustraße, nördlich 
der Ortsverwaltung, Am Haldenberg mit Bolzplatz und im Elsterweg).  

In Lottenweiler gibt es einen Spielplatz südlich des Fußballplatzes. 

Weder in Bunkhofen, noch in Wiggenhausen-Ost gibt es einen Kinderspielplatz. 

Die Versorgung in Ailingen-West mit Berg und Unterraderach mit Kinderspielplätzen ist überwiegend 
gut, lediglich im Bereich der Dekan-Rogg-Straße, Grötzelstraße, Schulstraße in Berg und am südli-
chen Siedlungsrand von Ittenhausen besteht ein sehr hoher Handlungsbedarf. 

Handlungsbedarf Stadtgrün Hauptsächlich durch die schlechte Versorgung mit klimatischen Ausgleichsräumen ist der Handlungs-
bedarf Stadtgrün für Ailingen sehr hoch. Im Wohngebiet rund um die Boskoopstraße besteht ein mitt-
lerer Handlungsbedarf. Für Lottenweiler ergibt sich ein überwiegend mittlerer Handlungsbedarf. 

Der Handlungsbedarf Stadtgrün ist in Bunkhofen und Wiggenhausen mittel bis hoch, da auch der 
Versiegelungsgrad zum Teil hoch bis sehr hoch ist (z.B. am nördlichen Siedlungsrand von Wiggen-
hausen-Ost und im Gewerbegebiet Bunkhofen). 

In Ailingen-West mit Berg und Unterraderach besteht überwiegend ein mittlerer Handlungsbedarf zur 
Schaffung von mehr Stadtgrün. In Berg gibt es ein paar Gebiete mit einem hohen und sehr hohen 
Handlungsbedarf, da hier die Einwohnerdichte und der Versiegelungsgrad relativ hoch sind und die 
Versorgung mit öffentlichen Grünflächen sehr gering ist. 

 

Maßnahmenempfehlungen 

Ailingen: 

Da der Handlungsbedarf Stadtgrün hoch ist, sollten im Siedlungsbereich mehr öffentlich nutzbare Grün- und Freiflächen entstehen. 
Ein gutes Vorbild ist der kleine schattige Platz am Kreisverkehr L 328a und K 7725. Im Schatten der begrünten Pergola und der 
Bäume lässt es sich auch an Heißen Tagen gut aushalten. Der Brunnen kann auch für ein erfrischendes Fußbad genutzt werden. 
Die Lage im Ortszentrum ist zwar günstig im Sinne der Erreichbarkeit, jedoch schränkt die Verkehrsbelastung entlang der L 328a 
und K 7725 die Aufenthaltsqualität und Nutzbarkeit stark ein. 

Nordwestlich der Ortsverwaltung befindet sich eine kleine Grünanlage am Backhäusle mit Spielplatz, Bouleplatz und großen Be-
standsbäumen. In ihrer Größe begrenzt, ist sie trotz ihres baujahrestypischen Zustandes für die Anwohner als Erholungs- und Be-
gegnungsraum von Bedeutung. Zur Verbesserung der Aufenthaltsqualität bietet sich die Sanierung der Anlage an. Die Funktionsviel-
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falt, der Baumbestand (HI2-GRÜN) und der hohe Anteil unversiegelter Flächen sollten dabei unbedingt erhalten bleiben. 

Als weiterer Potenzialraum zur Verbesserung der Versorgung mit öffentlichen Grün- und Freiflächen bieten sich die Außenanlagen 
der benachbarten Grund- und Realschule an. Im Rahmen der erforderlichen Umgestaltung sollten ein möglichst hoher Anteil un-
versiegelter grüner Flächen entstehen, Bäume gepflanzt und schattige Sitz- und Liegemöglichkeiten entstehen (EI6-WOH). Die 
öffentliche, multifunktionale Nutzung sollte bereits in der Umplanung mitgedacht werden. Das ältere Schulgebäude und die Sporthal-
le bieten Potenzialflächen für Fassaden- und Dachbegrünung (CI2-BAU). 

Der Friedhof von Ailingen kann durch eine verbesserte Zugänglichkeit, ein Zonierungs- und Nutzungskonzept, die Pflanzung von 
zusätzlichen Bäumen und durch das Aufstellen weiterer verschatteter Bänke zur Verbesserung der Versorgung mit klimatischen 
Ausgleichsräumen beitragen (EI7-WOH). 

Zur Stärkung der Fuß- und Radmobilität in Ailingen sollte es attraktive, schattige Fuß- und Radwege in und um Ailingen geben 
(BV1-MOB). Im gesamten Siedlungsgebiet finden sich sehr großzügige Straßenräume (z.B. Hauptstraße, Bodenseestraße, Fasa-
nenweg, Haldenweg). Hier können Teilentsiegelung und die Pflanzung von Bäumen entlang der Straße den Fuß- und Fahrradver-
kehr in Hitzeperioden attraktiv machen (BI5-MOB, BV1-MOB). 

Dem Beispiel des kleinen, schattigen Platzes am Kreisverkehr folgend, sollten entlang der Hauptstraße weitere kleine grüne Oasen 
entstehen. Potenziale finden sich im Bereich Sambethstraße und Eckmähde (DI4-ÖR). Hier kann nach einer Teilentsiegelung der 
großen Verkehrs- und Parkplatzfläche mittels Baumpflanzungen eine kleine grüne Oase mit schattigen Sitzgelegenheiten entstehen. 

Ebenso bietet sich im Bereich Edeka/OMV-Tankstelle durch den Bau eines begrünten Parkdecks Möglichkeiten zur Teilentsiege-
lung von Parkplatzflächen und der klimaangepassten Begrünung (FI5-IND). Zusätzlichen können Fassaden- und Dachbegrünung der 
großen Gebäudestruktur zur Klimaanpassung in Ailingen beitragen (CI1-BAU). 

Zur Stärkung des ÖPNVs sollten sämtliche Wartebereiche auf Nutzbarkeit in Hitzeperioden geprüft und ggf.  entsprechend entwickelt 
werden (BI2-MOB). 

Insgesamt sollte die bauliche Weite�U�H�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J���G�H�U���2�U�W�V�F�K�D�I�W���Y�R�Q���$�L�O�L�Q�J�H�Q���L�P���6�L�Q�Q�H���G�H�U���Ä�'�R�S�S�H�O�W�H�Q���,�Q�Q�H�Q�H�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�³���H�U�I�R�O�J�H�Q�����X�P��
die Versorgung mit Stadtgrün klimatischen Ausgleichsräumen weiter zu verbessern. Bei der angedachten baulichen Entwicklung des 
Reinachweg Süd sollte die Versorgung der angrenzenden Wohnquartiere mit öffentlichen kleinen Erholungsräumen unbedingt 
beachtet werden (DI4-ÖR, EI2-WOH). 

Die schlechte Versorgung mit klimatischen Ausgleichsräumen setzt sich im offenen Landschaftsraum fort. Der Ortsrand ist in weiten 
Teilen strukturarm und grenzt direkt an intensive Obstanbaugebiete. Er sollte so gestaltet werden, dass er der siedlungsnahen Erho-
lung dienen kann. Dafür sollte ein strukturreicher Saum mit Bäumen und Sträuchern geschaffen werden, der mit Wegen und Sitzge-
legenheiten erschlossen ist. 

Entlang des Tobelbachs am westlich Rand des Wohnquartiers rund um die Boskoopstraße findet sich ein schmaler Grünstreifen 
entlang des Tobelbachs. Klimaangepasste Maßnahmen zum Gewässerschutz und der Gewässerrenaturierung sollten auch hier 
umgesetzt werden (HI4-GRÜN). Auf einem kleinen unbefestigten Fußweg können Anwohner einen schattigen Spaziergang machen. 
Die gewässerbegleitenden Strauch- und Baumkulisse ist sehr dicht und es sollten gezielt Blickbeziehungen in die Landschaft ge-
schaffen werden. Sitzgelegenheiten entlang des Weges sollten ergänzt werden. Die vorab beschriebenen Maßnahmen zur Aufwer-
tung und naturnäheren Gestaltung sollten für den gesamten Verlauf des Tobelbachs umgesetzt werden. 

Als weiteres positives Beispiel ist die Neupflanzung von Obstbäumen entlang des Weges an der Haldenbergkapelle zu nennen. 
Inmitten von intensiven Obstplantagen findet sich ein Flächenensemble von alten bestehenden Streuobstwiesen, Biotopflächen und 
neuen extensiven Streuobstbäumen, welche die Naherholungsqualität des Siedlungsrandes verbessern. Diese sind zu erhalten und 
�D�X�V�]�X�Z�H�L�W�H�Q���� �(�V���H�P�S�I�L�H�K�O�W���V�L�F�K���H�L�Q�H���S�D�U�W�L�]�L�S�D�W�L�Y�H�� �*�H�V�D�P�W�N�R�Q�]�H�S�W�L�R�Q���]�X�U���6�F�K�D�I�I�X�Q�J���Ä�V�W�U�X�N�W�X�U�U�H�L�F�K�H�U�����N�O�L�P�D�D�Q�J�H�S�D�V�V�W�H�U�����J�U�•�Q�H�U���2rts-
�U�l�Q�G�H�U���I�•�U���$�L�O�L�Q�J�H�Q�³���]�X���H�Q�W�Z�L�F�N�H�O�Q���X�Q�G���X�P�]�X�V�H�Wzen. In Kooperation mit den privaten Eigentümern sollten extensive Streuobstwiesen 
als siedlungsnahe Gebiete mit großer Artenvielfalt und einem hohen Erholungswert gefördert werden (HI3-GRÜN/LP). 

Wichtige Verbindungswege zu den Naherholungsgebieten wie etwa der Weilermühle und zur Haldenbergkapelle und die umlie-
genden Waldgebiete (Dornach, Lindenholz, Horach, Schlatt) sollten unbedingt durch Baumpflanzungen beschattet werden (BV1-
MOB, EV1-WOH). 

Neben der Pflanzung von Einzelbäumen ist auch die Entwicklung flächiger, artenreicher Haine denkbar, um die eintönige Struktur 
der Obstplantagen aufzulockern (HI2-GRÜN). 

Auch die Waldgebiete sollten für ihre dauerhafte Gewährleistung der Erholungsfunktion gut erreichbar und ausreichend mit Wegen 
erschlossen werden (z.B. Waldstück um das Gehrenmännles Loch). Gleichzeitig sollten sie auf ihre Widerstandsfähigkeit im Klima-
wandel hin geprüft werden und ggf. zu klimaangepassten Beständen entwickelt werden, um sie dauerhaft als Naherholungsgebiete 
zu sichern (GI3-LAND). Maßnahmen zur Klimaanpassung sollten auch auf den Privatwald angewendet werden. Dafür sollten die 
Eigentümer für das Thema sensibilisiert, über Möglichkeiten der finanziellen Unterstützung durch Fördermittel des Landes informiert 
und bei der Umsetzung unterstützt werden (JI3-PART). 
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Das Gebiet südlich von Ailingen ist Teil des �Å�*�U�•�Q�H�Q���%�R�J�H�Q�V�´ um Friedrichshafen. Hier liegen wichtige Kaltluftentstehungsgebiete 
für die Durchlüftung der Siedlungsgebiete. Zwischen Bunkhofen und Wiggenhausen liegt eine wichtige Luftleitbahn. Diese Strukturen 
müssen unbedingt erhalten bleiben (GI5-LAND). Gleichzeitig sollte dieser Landschaftraum attraktiv gestaltet werden durch Verbes-
serung des Wegenetzes und dessen Beschattung (BV1-MOB, EV1-WOH) und Erhöhung des Strukturreichtums durch Baumpflan-
zungen (HI2-GRÜN). 

Bunkhofen und Wiggenhausen: 

Primäres Entwicklungsziel der Klimaanpassung in Bunkhofen und Wiggenhausen sollte die Schaffung von mehr öffentlichem grünem 
Freiraum sein. Öffentliche Grünflächen können auch in Verbindung mit Kinderspielplätzen in den Ortsteilen Bunkhofen und Wig-
genhausen entstehen, womit man den Defiziten in diesen beiden Bereichen gleichzeitig begegnen kann (EI2-WOH, EI3-WOH). 

Der hohen, thermischen Belastung im Gewerbegebiet Bunkhofen sollte durch die Teilentsieglungen von Verkehrsflächen und 
Baumpflanzungen auf den dadurch entstehenden Freiflächen begegnet werden (BI5-MOB, FI3-IND, FI5-IND). Gleichzeitig bieten die 
großen Gebäudestrukturen viel Potenzial zu Dach- und Fassadenbegrünung (CI1-BAU, FI4-IND). In Wiggenhausen sollte die Bo-
denseestraße auf Potenziale zur Teilentsieglung von Verkehrsflächen und Schaffung neuer Baumstandorte geprüft werden (BI5-
MOB, BV1-MOB). 

Bunkhofen liegt direkt an der Rotach und deren Überflutungsgebiet. Die Rotach sollte als wichtigster Gewässerraum sowie als 
durchgehende Grünachse vom Bodensee ins Hinterland in seiner Funktion für Biotopvernetzung und Naherholung weiterhin gestärkt 
werden (GV1-Land, HI4-GRÜN). Im Zuge der Gewässerrenaturierung sollte die Zugänglichkeit zum Gewässer hergestellt bzw. 
verbessert werden, um die Rotach auf diese Weise zur Erfrischung in Hitzeperioden nutzbar zu machen. 

Zusätzlich sollten die Ortsränder von Bunkhofen und Wiggenhausen so gestaltet werden, dass sie der siedlungsnahen Erholung 
dienen können. Dafür sollte ein strukturreicher Saum mit Bäumen und Sträuchern geschaffen werden, der mit Wegen und Sitzgele-
genheiten erschlossen wird (HI2-GRÜN). Eine solche Erschließung entlang der Rotach, besonders nördlich von Bunkhofen, würde 
die Versorgung mit klimatischen Ausgleichsräumen ebenfalls verbessern (EV1-WOH). 

Die Fuß- und Fahrradwege (z.B. Reutenenweg in Richtung Ailingen) zu den wenigen Naherholungsgebieten und nach Friedrichha-
fen sollten durch Baumpflanzungen, auch flächige, beschattet werden, um sie auch in Hitzeperioden nutzbar zu machen (BV1-MOB, 
HI2-GRÜN, EV1-WOH). Sitzbänke entlang der Wege im Schatten steigern den Erholungswert entlang der Wege erheblich. 

Die Wälder sollten auf ihre Widerstandsfähigkeit im Klimawandel hin geprüft werden und ggf. zu klimaangepassten Beständen entwi-
ckelt werden, um sie dauerhaft als Naherholungsgebiete zu sichern (GI3-LAND). Maßnahmen zur Klimaanpassung sollten auch auf 
den Privatwald angewendet werden. Dafür sollten die Eigentümer für das Thema sensibilisiert, über Möglichkeiten der finanziellen 
Unterstützung durch Fördermittel des Landes informiert und bei der Umsetzung unterstützt werden (JI3-PART). 

Lottenweiler: 

Besonderer Fokus in Lottenweiler sollte die grüne Gestaltung der Straßenräume haben (BI5-MOB, BV1-MOB). Durch Baumpflan-
zungen und Schaffung schattiger Sitzgelegenheiten sollte die Aufenthaltsqualität der Wegeverbindungen in und ums Dorf verbessert 
werden. Der Bäumlinger Weg als Verbindungsweg nach Ailingen und der Einödweg als wichtiger Verbindungsweg zu den westlich 
angrenzenden Naherholungsgebieten sollten ebenfalls durch Baumpflanzungen aufgewertet werden. 

Unterraderach, Berg und Ittenhausen: 

In Unterraderach, Berg und Ittenhausen sollten an zentralen Orten kleine grüne Oasen entstehen, um dem Defizit an öffentlichem 
Stadtgrün entgegenzuwirken (DI4-ÖR). 

Im Bereich Schuster- / Friedens- und Grötzelstraße liegen großflächige landwirtschaftliche bzw. für den Obstanbau genutzte Flä-
�F�K�H�Q�����'�L�H�V�H���)�O�l�F�K�H�Q���Z�H�U�G�H�Q���•�E�H�U���G�D�V���V�W�l�G�W�H�E�D�X�O�L�F�K�H���.�R�Q�]�H�S�W���Ä�*�H�V�D�P�W�H�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J���%�H�U�J�³���P�L�W�W�H�O- bis langfristig einer Bebauung zuge-
führt werden, sollten aber eine der Ortsrandlage angemessene Durchgrünung erhalten. Zur Stärkung des Fuß- und Radverkehrs in 
Berg und Ittenhausen sollte der Verbindungsweg zwischen Friedenstraße und Schusterweg sowie eine mögliche, neue Verbin-
dung zwischen Schusterweg und Schulstraße als grüne Achse mit Baumpflanzungen (BV1-MOB) (v.a. zur Schule und dem Kin-
dergarten im Westen) analog zum vorgesehenen städtebaulichen Konzept für die Gesamtentwicklung Berg umgesetzt werden.  

Die Barrierewirkung der Grötzelstraße zwischen Talbahn- und Schulstraße kann durch zusätzliche Querungsmöglichkeiten reduziert 
werden (EV1-WOH). Sämtliche Straßenräume sind auf Potenziale zur Pflanzung von Bäumen zu prüfen und ggfs. neue Bäume zu 
pflanzen. Der öffentliche Nahverkehr sollte grundsätzlich durch eine höhere Taktung gestärkt werden (BI1-MOB). Durch die höhere 
Taktung der Verbindungen nach Friedrichshafen und die klimaangepasste Gestaltung der Wartebereiche an Haltestellen (BI2-MOB) 
kann der motorisierte Individualverkehr reduziert werden. 

Weitere Potenzialflächen vor allem für klimaangepasste Spiel- und Bewegungsräume bilden die Außenanlagen des Kindergartens 
und der Grundschule Berg (EI6-WOH) sowie die Gestaltung des neuen zentralen Dorfplatzes westlich des Dorfgemeinschaftshau-
ses bis zur Grötzelstraße. 
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Im Bereich der Harrößenstraße besteht ein sehr hoher Handlungsbedarf zur Schaffung von mehr Stadtgrün. Dort befinden sich 
einige große Mehrfamilienhäuser, deren Bewohner keine privaten, klimatischen Ausgleichsräume in einem Garten vorfinden. Für 
diese Personen ist es wichtig, auch in wohnungsnähe Abkühlung und Erholung in Hitzeperioden finden zu können. Neben der An-
passung des direkten halböffentlichen Wohnumfeldes kann die Gestaltung eines strukturreichen Ortsrands die Versorgung mit 
Stadtgrün verbessern. Entlang des Siedlungsrandes sollte in Kooperation mit den Eigentümern angrenzender Flächen ein struktur-
reiches, grünes Band mit Baumpflanzungen, fußläufiger Erschließung und schattigen Sitzgelegenheiten geschaffen werden (HI3-
GRÜN/LP, EI2-WOH). 

Das Gebiet südlich von Berg ist Teil des �Å�*�U�•�Q�H�Q���%�R�J�H�Q�V�´ um Friedrichshafen. Hier liegen wichtige Kaltluftentstehungsgebiete für 
die Durchlüftung der Siedlungsgebiete. Die Strukturen müssen unbedingt erhalten bleiben (GI5-LAND). Jedoch nicht nur die südlich 
angrenzenden Landschaftsräume sind für die Umsetzung von Maßnahmen relevant. Im gesamten Umland von Unterraderach, Berg 
und Ittenhausen sollte eine Strukturvielfalt für Mensch und Biodiversität geschaffen werden. 

Die Wälder sollten auf ihre Widerstandsfähigkeit im Klimawandel hin geprüft werden und ggf. zu klimaangepassten Beständen entwi-
ckelt werden, um sie dauerhaft als Naherholungsgebiete zu sichern (GI3-LAND). Maßnahmen zur Klimaanpassung sollten auch auf 
den Privatwald angewendet werden. Dafür sollten die Eigentümer für das Thema sensibilisiert, über Möglichkeiten der finanziellen 
Unterstützung durch Fördermittel des Landes informiert und bei der Umsetzung unterstützt werden (JI3-PART). 
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 Kluftern mit Lipbach und Efrizweiler 3.6.14

 
Abbildung 192: Kartenausschnitt´Kluftern mit Lipbach und Efrizweiler. (Abbildung: iMA Richter&Röckle) 

Charakterisierung des Stadtbezirks anhand von Kennzahlen 

Stadtteil / -viertel-Nummer 0081 + 0082 + 0083 

Flächengröße des Stadtbe-
zirks in ha  

690,9 ha 

Versiegelungsgrad in %  10,2 % (mittel) 

Einwohnerzahl 3468 EW 

Bewohntes Gebiet (ha) 148 ha 

Mittlere Einwohnerdichte 
pro ha bewohntes Gebiet 23,4 EW / ha (mittel) 

Charakteristik Der Landschaftsraum um Kluftern, Efrizweiler und Lipbach ist durch intensive Obstanbaugebiete 
geprägt. An den äußeren Rändern im Westen und Osten liegen große Waldgebiete (Beundwald, 
Falltor, Moos, Herrenstöcke, etc.). Die Siedlungsgebiete haben einen dörflichen Charakter, während 
die Neubaugebiete vor allem aus Ein- bis Mehrfamilienhäusern mit privaten Gärten bestehen. Süd-
westlich von Kluftern steht ein großes Industriegebäude der MTU. In Kluftern selbst gibt es entlang 
des Lipbachs im Süden einen öffentlichen Park mit Spielplatz (Lipbachpark). 

 

1) Einwohnerdichte  

2) Versiegelungsgrad  

3a) Betroffenheit bewohnter Gebiete  

3b) Thermische Belastung Industrie-/Gewerbegebiete  

12) Handlungsbedarf Stadtgrün   
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Detaillierte Handlungsbedarfsanalyse für den Stadtbezirk (basierend auf hochaufgelösten Daten) 

Klimatologische Aspekte (Stadtklimaanalyse) 

 
Abbildung 193: Auszug aus der Planungshinweiskarte für Kluftern mit Lipbach und Efrizweiler. (Abbildung: iMA Richter & Röckle) 

Betroffenheit Geringe Betroffenheit. 

Thermische Belastung Vergleichsweise geringe thermische Belastung nachts. 

Lufthygienische Belastung Geringe lufthygienische Belastung, leicht erhöhte NO2-und PM10-Konzentrationen entlang der Haupt-
straßen im Vergleich zur Hintergrundbelastung. 

Belüftung und Durchlüftung Kaltluftabfluss aus Norden und Nordosten. Mittlere bis schwache Durchlüftung bodennah. 

Klimarelevante Bereiche Landwirtschaftlich genutzte Grünflächen dienen als Kaltluftproduktionsgebiete und Luftleitbahnen für 
Kaltluftabfluss, der für Fischbach und Manzell durchlüftungsrelevant ist. Die Klufternerstraße zwischen 
Bahngleis und Efriedweg (Efrizweiler) stellt eine kleine Luftleitbahn dar. 

Wetterextreme Siehe Tabelle 5. 

Planungshinweise Erhalt der durchlüftungsrelevanten Grünflächen bei Lipbach und nördlich Efrizweiler. 
 

Aspekte der Klimaanpassung 

Ausgleichsräume In Hitzeperioden kann in Kluftern der Lipbachpark zur Erholung genutzt werden. Ansonsten finden die 
Bewohner in ihren privaten Gärten Ausgleichsräume. Zusätzlich bieten der offene Landschaftsraum, 
vor allem die extensiven Strukturen und die Waldgebiete Beundwald, Falltor, Moos und Herrenstöcke 
Möglichkeiten zur Naherholung. 
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Barrieren Bedeutende Barrieren sind die Bahnlinie, die L 207 und die L 328b. Auch die Industrieanlagen von 
MTU und ZMB Braun sowie die Sportanlage im Osten von Kluftern entfalten eine Barrierewirkung. Im 
Landschaftsraum bilden intensive Obstplantagen flächige Barrieren zum Zugang zu Naherholungsge-
bieten. 

Kinderspielplätze Die Versorgung mit Spiel- und Bewegungsräumen in den Stadtteilen ist überwiegend gut. Vor allem 
die Spielplätze im Lipbachpark können auch in Hitzeperioden genutzt werden. Im Norden von Efriz-
weiler besteht ein Versorgungsdefizit. 

Handlungsbedarf Stadtgrün Die Versorgung mit öffentlichen Grünflächen und der Bestand an Stadtbäumen sind gering. Durch die 
starke Durchgrünung mit privaten Gärten besteht aber überwiegend nur mittlerer Handlungsbedarf. 

 

Maßnahmenempfehlungen 

Vorrangig sollten Maßnahmen zur Verbesserung der punktuell hohen thermischen und lufthygienischen Belastung entlang der 
Hauptstraßen umgesetzt werden. Zusätzlich sollten die Wege zu den Naherholungsgebieten im Umland so umgestaltet werden, dass 
sie auch in Hitzeperioden nutzbar sind. 

Als wichtige multifunktionale Parkanlage sollten im Lipbachpark der Baumbestand unbedingt erhalten werden und ggf. durch 
Neupflanzungen erweitert werden (DI7-ÖR, HI3-GRÜN/LP). Ein wichtiger Bestandteil der Klimaanpassung solcher Parkanlagen ist 
auch die Möglichkeit der Erfrischung an einem kostenlosen Trinkwasserspender (DI2-ÖR). 

Die thermische Belastung der Siedlungsbereiche ist zwar als gering einzustufen, kann aber punktuell vor allem entlang der Haupt-
straßen tagsüber in Hitzeperioden sehr hoch sein. Daher sollten Maßnahmen zur Reduzierung dieser Belastung entlang der Mark-
dorfer Straße in Lipbach und Kluftern, Immenstaader Straße, Kluftener Straße und Riedheimer Straße durchgeführt werden. 
Die Verkehrsflächen sind auf Potenziale zur Teilentsiegelung und anschließenden Baumpflanzungen hin zu prüfen (BI5-MOB). Zu-
sätzlich sollten Gebäudestrukturen entlang dieser Straßen auf ihre Eignung für Fassadenbegrünung untersucht werden (CI1-BAU). 

Der Rathausplatz in Kluftern sollte seinen Nutzungen entsprechend so angepasst werden, dass auch in Hitzeperioden ein ange-
nehmer Aufenthalt möglich ist. Sollte die Verschattung mittels Baumpflanzungen nicht möglich sein, können technische Konstruktio-
nen, wie z.B. Sonnensegel, installiert werden (DI1-ÖR, DI7-ÖR). 

Ein weiterer Hotspot ist das Gelände um das Bürgerhaus, die Freiwillige Feuerwehr und die Brunnisachhalle. Der extrem hohe 
Versiegelungsgrad führt zu einer hohen thermischen Belastung in diesem Beriech und macht den Aufenthalt in Hitzeperioden unan-
genehm. Die großen Verkehrs- und Parkflächen sollten durch Teilentsiegelung auf das Notwendigste reduziert werden (BI5-MOB). 
Mittels Baumpflanzungen können schattige Bereiche geschaffen werden. Zusätzlich bieten das Bürgerhaus und die Brunnisachhalle 
Potenzial zur Fassaden- und Dachbegrünung (CI1-BAU). 

Ebenfalls einen hohen Versiegelungsgrad weist das Gelände von ZMB Braun auf. Hier bieten die Gebäude großes Potenzial zur 
Dach- und Fassadenbegrünung (FI4-IND), die Teilentsiegelung der großen Verkehrs- und Parkflächen (FI5-IND) kann die punktuelle, 
thermische Belastung reduzieren und die Pflanzung von Bäumen kann die entstehenden Grünflächen auch in Hitzeperioden zu 
einem attraktiven Ort der Erholung für die Arbeitnehmer machen. 

In Efrizweiler könnte am Schloss auf der Fläche der Buswendeschleife eine neue, kleine Grünfläche entstehen. Durch die Verle-
gung der Bushaltestelle direkt an die Kluftener Straße kann durch Entsiegelung, Baumpflanzungen und das Aufstellen von Sitzmög-
lichkeiten ein klimaangepasster Raum der Begegnung geschaffen werden, der bislang in Efrizweiler fehlt (DI4-ÖR). 

Der Spiel- und Bolzplatz Efrizweiler sollte klimaangepasst gestaltet werden, da er der einzige für diesen Ortsteil ist. Der aktuelle 
Baumbestand muss unbedingt erhalten werden, zusätzliche Bäume können für noch mehr Beschattung sorgen (HI2-GRÜN, 
EI3-WOH). 

Zusätzlich sollte die Riedheimer Straße in Efrizweiler so gestaltet werden, dass sie eine verschattete Verbindung zwischen dem im 
Süden gelegenen Spielplatz, aber auch der einzigen Bushaltestelle mit den Wohngebieten und dem kommunalen Kindergarten im 
Norden schafft (BV1-MOB, EV1-WOH). Die zentrale Funktion der Riedheimer Straße wird hiermit gestärkt. 

Der Norden von Efrizweiler weist zwar nur einen mittleren Handlungsbedarf zur Schaffung von mehr Stadtgrün auf, dennoch gibt es 
auch dort größere Wohngebäude, in denen die Bewohner keine privaten, klimatischen Ausgleichsräume in einem Garten vorfinden. 
Für diese Personen ist es wichtig, auch in Wohnungsnähe Abkühlung und Erholung in Hitzeperioden finden zu können. Da eine 
innerörtliche Lösung (Pocket Park oder ähnliches) hier schwierig scheint, sollte der Ortsrand zu einem strukturreichen, grünen Gürtel 
umgestaltet werden, der mit Wegen und schattigen Sitzgelegenheiten erschlossen ist.  

Der Ortsrand in Kluftern ist bereits in vielen Teilen strukturreich und bildet dadurch einen sanften Übergang in die Landschaft. Er 
sollte für Erholungssuchende durch Wege und schattige Sitzgelegenheiten erschlossen werden (EV1-WOH). Besonderes Augen-
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merk sollte auf den ausgewiesenen Wanderwegen in Kluftern und Efrizweiler, dem Panoramaweg und dem Ortsrundweg, aber 
auch den wichtigen Fahrradwegen zwischen den Ortsteilen und nach Fischbach und Friedrichshafen liegen. 

In Lipbach grenzen überwiegend extensive Strukturen an das Siedlungsgebiet. Die Wege, die dort hindurch und zu den nahegelege-
nen Waldgebieten führen, sollten durch Baumpflanzungen beschattet werden. Mit Sitzgelegenheiten entlang dieser Wege werden sie 
auch in Hitzeperioden attraktive Erholungsrouten sein. Gleichzeitig sollten die Wälder auf ihre Widerstandsfähigkeit im Klimawandel 
hin geprüft werden und ggf. zu klimaangepassten Beständen entwickelt werden, um sie dauerhaft als Naherholungsgebiete zu si-
chern (GI3-LAND). Maßnahmen zur Klimaanpassung sollten auch auf den Privatwald angewendet werden. Dafür sollten die Eigen-
tümer für das Thema sensibilisiert, über Möglichkeiten der finanziellen Unterstützung durch Fördermittel des Landes informiert und 
bei der Umsetzung unterstützt werden (JI3-PART). 

Der offene Landschaftsraum ist in großen Teilen bereits durch extensive Grünlandnutzung und Streuobstwiesen geprägt. Um diese 
weiter aufzuwerten, sollten Baum- und Heckenpflanzungen in den Randbereichen erfolgen (HI3-GRÜN/LP). Die Streuobstwiesen 
sollen als Naherholungsgebiete erhalten, erschlossen und gefördert werden. 

Die Gewässer Lipbach, Brunnisach und Riedgraben müssen auf ihre ökologische Struktur geprüft werden und ggf. durch die 
Definition von Gewässerrandstreifen wieder in einen guten Zustand zu bringen (HI4-GRÜN). Zwischen Lipbach und Kluftern kann 
entlang des Lipbachs die Erschließung durch einen Fuß- und Radweg eine attraktive Grünachse schaffen; selbiges gilt für die Brun-
nisach zwischen Kluftern und Efrizweiler. 

Der Landschaftsraum �Å�)�L�V�F�K�E�D�F�K�H�U���6�H�Q�N�H�´ �V�•�G�O�L�F�K���Y�R�Q���.�O�X�I�W�H�U�Q���X�Q�G���(�I�U�L�]�Z�H�L�O�H�U���L�V�W���7�H�L�O���G�H�V���Ä�*�U�•�Q�H�Q���%�R�J�H�Q�V�³���X�P���)�U�L�H�G�U�L�F�K�V�K�D�I�H�Q����
Die zuvor aufgeführten Maßnahmen dienen damit auch dem Erhalt und der Entwicklung als stadtnahe Erholungsräume (GI5-LAND). 
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 Ettenkirch mit Hirschlatt, Krehenberg und Appenweiler 3.6.15

 
Abbildung 194: Kartenausschnitt Ettenkirch mit Hirschlatt, Krehenberg und Appenweiler. (Abbildung: iMA Richter&Röckle) 

Charakterisierung des Stadtbezirks anhand von Kennzahlen 

Stadtteil / -viertel-Nummer 0091 + 0092 

Flächengröße des Stadtbe-
zirks in ha  

1772,9 ha 

Versiegelungsgrad in %  3,9 % (gering) 

Einwohnerzahl 1759 EW 

Bewohntes Gebiet (ha) 140 ha 

Mittlere Einwohnerdichte 
pro ha bewohntes Gebiet 

12,6 EW / ha (gering) 

Charakteristik Das Gebiet um Ettenkirch und Waltenweiler ist geprägt von intensivem Obstanbau, und anderen 
strukturarmen, landwirtschaftlichen Flächen. Im Osten und im Westen finden sich jedoch auch teils 
größere zusammenhängende Waldgebiete. Im ganzen Gebiet liegen Aussiedlerhöfe im Außenbereich 
verteilt und kleine Weiler mit landwirtschaftlichen Betrieben und z.T. großen Gebäudestrukturen. In 
Ettenkirch und Waltenweiler selbst finden sich dörfliche Bebauung sowie Ein- und Zweifamilienhäuser 
mit teilweise großen privaten Gärten.  

 

1) Einwohnerdichte  

2) Versiegelungsgrad  

3a) Betroffenheit bewohnter Gebiete  

3b) Thermische Belastung Industrie-/Gewerbegebiete  

12) Handlungsbedarf Stadtgrün   
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Detaillierte Handlungsbedarfsanalyse für den Stadtbezirk (basierend auf hochaufgelösten Daten) 

Klimatologische Aspekte (Stadtklimaanalyse) 

 
Abbildung 195: Auszug aus der Planungshinweiskarte für Ettenkirch mit Hirschlatt, Krehenberg und Appenweiler. (Abbildung: iMA Richter & Röckle) 

Betroffenheit Sehr geringe Betroffenheit. 

Thermische Belastung Sehr geringe bis geringe thermische Belastung. 

Lufthygienische Belastung Geringe lufthygienische Belastung. 

Belüftung und Durchlüftung Sehr gute bodennahe Durchlüftung. 

Klimarelevante Bereiche Freiflächen dienen der Kaltluftproduktion und als Luftleitbahn für durchlüftungsrelevanten Kaltluftstrom 
u.a. für Ailingen und das nordöstliche Stadtgebiet. 

Wetterextreme Siehe Tabelle 5. 

Planungshinweise Strömungsbahnen mit hoher Durchlüftungsrelevanz möglichst freihalten. 
 

Aspekte der Klimaanpassung 

Ausgleichsräume Bis auf den Friedhof und die Außenlagen der Schule in Ettenkirch gibt es keine öffentlichen Grünflä-
chen in den Siedlungsbereichen. Das geringe Angebot an öffentlichen Grünflächen ist jedoch im 
Zusammenhang mit dem großen Anteil privater Grünflächen der Siedlungsstrukturtypen Dorfkern und 
Ein- bzw. Zweifamilienhausbebauung zu betrachten. Von großer Bedeutung ist die Nähe zu den öst-
lich und westlich gelegenen Waldflächen. 

Barrieren Die Straßen L 329, K 7729, die Ettenkircher Straße und K 7978 wirken als lineare Barrieren in den 
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Ortschaften aber auch im Landschaftsraum. Darüber hinaus stellen die großen zusammenhängenden 
Gebiete mit intensiven Obstplantagen flächige Barrieren dar und erschweren den Zugang zu den, für 
die Naherholung relevanten, Waldgebiete. 

Kinderspielplätze Die Versorgung mit Kinderspielplätzen reicht von gut bis schlecht. In Waltenweiler, Eggenweiler sowie 
in Hirschlatt gibt es eine schlechte Versorgung mit Kinderspielplätzen. Der Bedarf nach Neuschaffung 
von öffentlichen Bewegungs- und Spielräumen ist jedoch in der Zusammenschau mit den vorgefunde-
nen Siedlungsstrukturtypen (Ein- bis Zweifamilienhäuser) mit überwiegend großen privaten Grünanla-
gen, die unter anderem auch Platz für freies Spiel bieten. 

Handlungsbedarf Stadtgrün Es besteht überwiegend mittlerer Handlungsbedarf zur Schaffung von mehr Stadtgrün. Im Zentrum 
von Waltenweiler und Ettenkirch besteht jedoch ein sehr hoher Handlungsbedarf, da die für die Nah-
erholung relevanten Waldgebiete mehr als 500 m entfernt sind. 

 

Maßnahmenempfehlungen 

Der offene Landschaftsraum vor allem südlich und westlich von Ettenkirch / Waltenweiler ist ein wichtiges Kaltluftentstehungsgebiet 
für die Durchlüftung von Ailingen aber auch den Osten von Friedrichshafen. Daher sollte dieser Raum zur Erfüllung ihrer Funktion als 
Kaltluftentstehungsgebiete dauerhaft gesichert werden. 

Vorzugweise sind Maßnahmen zur Verbesserung der Naherholungsqualität des freien Landschaftsraumes umzusetzen. Durch die 
Ausbildung strukturreicher, mit Wegen und Sitzgelegenheiten erschlossener Ortsränder wird so das mangelhafte Angebot an öffent-
lich zugänglichen Grünflächen innerhalb des Siedlungsbereichs ausgeglichen (EI2-WOH). Durch die Einrichtung einzelner Spielgerä-
te entlang dieser Spazierwege könnte auch das Defizit bei der Versorgung öffentlichen Spiel- und Bewegungsräumen abgemildert 
werden (EI3-WOH). 

Die Ortsdurchfahrten in Waltenweiler (Blankenrieder / Brochenzeller Straße, Waltenweiler / Taldorfer Straße) und Ettenkirch 
(Ettenkircher Straße) sollten auf Potenziale zur Teilentsiegelung der Verkehrsflächen und Schaffung neuer Baumstandorte geprüft 
werden (BI5-MOB). Dabei sollten auch kleine grüne Oasen geschaffen werden (DI4-ÖR). Zusätzlich sollte auch die Prälat-Lutz-
Straße zwischen Eggenweiler und Hirschlatt sowie der Radweg entlang der K 7726 weiter nach Friedrichshafen durch Baumpflan-
zungen zu einer klimaangepassten Spazier- und Fahrradverbindung entwickelt werden (BV1-MOB). Diesen Beispielen folgend, 
könnten auch weitere wichtige Wegverbindungen der Aussiedlerhöfe und Weiler im Umland nach Ettenkirch gestaltet werden. Für 
die Einwohner von Ettenkirch, Waltenweiler und Hirschlatt sind die Naherholungsgebiete wie Appenweiler Wald, Brochenzeller 
Wald oder Watesch wichtige klimatische Ausgleichsräume. Daher sollten für Rad- und Fußverkehr wichtige Verbindungswege durch 
Bereiche mit intensiver Landwirtschaft (Obstplantagen) verschattet und mit einzelnen Sitzgelegenheiten ausgestattet werden (BV1-
MOB). Dies kann in Kombination mit Baumpflanzungen in der Landschaft generell geschehen (HI3-GRÜN/LP), um die teils eintöni-
gen Strukturen der intensiven Obstplantagen attraktiver und ökologischer zu gestalten. 

Gleichzeitig sollten die Wälder auf ihre Widerstandsfähigkeit im Klimawandel hin geprüft und ggf. zu klimaangepassten Beständen 
entwickelt werden, um sie dauerhaft als Naherholungsgebiete zu sichern (GI3-LAND). Maßnahmen zur Klimaanpassung sollten auch 
auf den Privatwald angewendet werden. Dafür sollten die Eigentümer für das Thema sensibilisiert, über Möglichkeiten der finanziel-
len Unterstützung durch Fördermittel des Landes informiert und bei der Umsetzung unterstützt werden (JI3-PART). Diese Maßnah-
men tragen ebenfalls zur Entwicklung der Grünachse vom Appenweiler Wald bis Friedrichshafen bei. 

Die Gewässer Brochenzeller Bach, Tegelbach, Mühlbächle usw. sollten auf ihre ökologische Struktur geprüft werden und ggf. 
durch die Definition von Gewässerrandstreifen wieder in einen guten Zustand versetzt werden (HI4-GRÜN).  

Der öffentliche Nahverkehr sollte grundsätzlich durch eine höhere Taktung bzw. Rufdienste gestärkt werden (BI1-MOB). Durch die 
höhere Taktung der Verbindungen nach Ailingen bzw. Friedrichshafen und die klimaangepasste Gestaltung der Wartebereiche an 
Haltestellen (BI2-MOB) kann der Umstieg auf den ÖPNV erleichtert und der motorisierte Individualverkehr reduziert werden. 

  


